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ver Zall M .
•= Washington, 31 . März . In Angelegenheit des Bot-

fchasterwechsels iu Berlin fand gestern im Weißen Hause eine
Konferenz zwischen dem Präsidenten Roosevelt, StaatssekretärRsot und dem deutschen Botschafter Frhr . Speck von Sternburgstatt, die bis 10 Uhr abends dauerte . Hierauf erfolgte eineautoritative Erklärung folgenden Wortlautes :

„Im Anschluß an die bereits von dem deutschen auswärtigenAmt veröffentlichte Mitteilung hat auch der deursche Botschafterder Bundesregierung die Versicherung übermittelt , daß niemalseine Aenderung in dem Standpunkt gegenüber Hill und der herz-
lichen Bereitwilligkeit , Hill in Berlin willkommen zu heißen,eingetreten sei. Offenbar sind einige Aeußcrungeu, die in einem
gelegentlichen Gespräch gemacht wurden, entstellt und über¬trieben worden, wodurch sodann ein vollständig irrtümlicher Ein¬druck von der ganzen Angelegenheit hervorgerufen wurde . Mibeiden Regierungen haben niemals an diesen Mißverständnissenteilgenomme« . Bei der Wahl Hills ist die Erwägung ausschlag¬gebend gewesen, daß er unter allen Beamten des diplomatischenDienstes als der am meiste» Geeignete erschien für diese beson¬dere Stellung , eine Stellung allerersten Ranges , an Ehren so-
wohl wie an Verantwortlichkeit, bei welcher man deshalb auchwohl darauf achtete, daß dorthin ein erfahrener Diplomat und
bewährter Redner, eine Autorität des internattonalen Rechts undein Kenner der Deutschen gesandt wurde, der mit gleichem Ge¬
schick als Mitarbeiter eines Staatssekretärs unter John Haggearbeitet und als Gesandter im Ausland nacheinander zweiPosten bekleidet hat , auf deren letzterem er im Haag bemerkens¬werte Dienste leistete . Diese Absicht .wird und wurde stets vondem Kaiser persönlich und von Deutschland in vollem Umfangeanerkannt. Der Regierung lag es im Falle Hill ganz besonderedaran , zum Ausdruck zu bringen , daß der Besitz nur bescheidenerMittel kein -Hindernis für die Beförderung zu den höchstenStellungen bildet, und deswegen bedauert sie so außerordentlichdaß der Kongreß es unterließ , für die auswärtigen Botschafter
angemessene Dienstwohnungen zu bewilligen. Diese Unter-
laffung wirkt direkt zugunsten reicher Männer und ermöglicht soaußerordentliche Kontraste in dem Aufwand zweier aufeinander¬folgender Inhaber desselben Postens . Die noch nicht notifi¬zierte Ernennung Hills zum Botschafter in Deutschland wird in
Uebereinsttmmung mit dem gestern abend gebilligten Planmorgen dem Senat zugeheu . Für die ZurLckberufuug Towers
ist der Zeitpunkt noch nicht festgestellt , doch erwartet man , daßHU ihn im Laufe des Monats Mai ersetzen wird .

"
Es liegen hierzu noch folgende telegraphische Mel¬

dungen vor :
^ Washington, 31 . März . Fm Weißen Hans wurde To¬wers Rücktrittsgesnch angckündigt und zum 1 . Juni angenom¬men. An diesem Tag wird Herr Hill den Berliner Botschafter-posten übernehmen.
t = Washington , 31 . März . Die Ernennung Hills zumBotschafter in Berlin , sowie A. M . Beanprtzs zum Gesandtenim Haag und Spencer Eddys zum Gesandten in Argentinienist dem Senat zugegangen. Towers Rücktritt wird am 1. Junierfolgen.
— Washington, 31 . März . Die „Evening Post" sieht inder Affäre keine« Beweis, eines besonderen Taktes der deutschenDiplomatie. Die hiesige Regierung sei offenbar aus politischerFreundschaft bemüht, die Angelegenheit möglichst günsttg fürDeutschland beizulegen.

Karlsruhe , Mittwoch de« 1. April 1908.
= London, 31 . März . Me englische» Blätter widmen dem

Falle Hill fortgesetzt ein großes Interesse, enthalten sich aber
meist eines Urteils .

Hingegen tadelt die „Daily News" scharf das Eingreifen
des Kaisers.

Deutscher Reichstag.
(Schluß aus der letzten Abendzeitung der „Beck . Presse" .)

bä Berlin , 31. März . Erst eBeratungberRovelle zum
M ü I: z g e f e tz. (Einführung von 25 Pig . -Stücken sowie Erhöhungder Kipsquoten an Silberscheidemünzen von 15 auf 21 JH. )

Re '
chsschatzsekretär Syovw emvfttk.lt die Vorlage in kurzen Aus¬

führungen .
Abg . Speck (Ztr .) äußert Bedenken gegen l .' ide Punkte der Vorlage .
Schrssekretar Sydow beruft fick, gegenüber dem Vorredner darauf ,

daß der Reichstag selber die Petition der Osnabrücker Handelskammerum 2l> sprägung von 25 Pfg .-Münzen b?rr Reichskanzler zur Er -
weoung überwiesen habe u.rü daß der Wunsch nach Schäftung solcherGeb ,orten alsdann in verstärktem Maße aus Kreisen der Industrieund Landwirtschaft laut geworden sei.

Abg . Oertel (natl .) tritt für beide Vorschläge der Vorlage ein.
Abg . Henning (kons.) bemerkt, die Erhöhung der Koptquvre bedeute

nach der Auffassung seiner Freunde einen großen Fortschritt in der
Hebung des Silberwertes . Er glaube auch durchaus nicht, daß damit
die Goldwährung irgendwie geschädigt werde, im Gegenteil , diese er¬
fahre gerade durch die vermehrte Silber -Ausprägung einen Schutz.Abg . von Strombeck (Ztr .) spricht für das 25 Pfg .-Stück, das er
s. Zt . angeregt hat.

Abg . Arendt (Rp. ) ist gleichfalls für das 25 Pfg .-Stück, falls seineForm praktisch gewählt wird, befürwortet weiter die Ausprägungeines Dreimark -Stückes und begründet das Erfordernis einer Kopf¬quote von 20 <M. ' '
Abg . Kämpf (frf . Vp.) erklärt , das Bedürfnis nach 25 Psg .-Stücken

sei von so vielen Seiten laut geworden, daß man sich in der Kommissionnur noch über die Form verständigen müsse. Gegen eine Vermehrungder Silbc'
rmünzen-Ausprägung habe er nicht? weiter einzuwenden, alsdaß die Ausprägung und Ausgabe nur je nach dem Bedürfnis erfolge.

Nach kurzer weiterer Erörterung geht die Vorlage an eine Kom¬mission von 14 Mitgliedern .
Es folgt die Beratung der zum Post - Etat beantragt gewesenen,dort aber zurückgestellten Resolution Gamp, in einem Nachtrags - -EtatOstmarken-Zulagen für die mittleren Kanzlei- und unteren Postbeam¬ten in der Provinz Posen und den gemischtsprachlichen Gebieten West-preußens zu fordern . Ein Amendement Ablaß (frs . Vp.) will die Zu¬lage nur „ unwiderruflich" gewähren. Auch liegt ekn Antrag Ablaßund Genossen vor, über die Resolution Gamp namentlich abzustimmen.

. Abg . Scholz (Rp.) erklärt , die Ungerechtigkeit muß endlich be¬seitigt werden, daß die preußischen Beamten die Zulagen bekommen,die Reichsbeamten nicht .
Abg . Fritzen (Ztr . ) erklärt , seine Freunde hielten an ihrer altenAuffassung zu dar Frage der Ostmarken-Zulage fest . Sie würden alsozwar dem Amendement Ablaß (Unwiderruflichkeit der Zulage ) zu¬stimmen, weil dasselbe zweifellos eine Verbesserung sei, aber auch beiAnnahme dieses Amendements würden sie unbedingl den Antrag Gampablehnen.
Abg . Baffermann (natl . ) erklärt namens seiner Fraktion sich fürdie Ostmarkenzulage nach Ikaßgabe der Uniriderrufttchkeit.
Abg. Brandys (Pole ) bekämpft den Antrag grundsätzlich undleugnet auch, daß für die Beamten in den Ostmarten solche Schwierig¬keiten beständen , wie sie von Ablaß und Gen. zu Gunsten unwiderruflichzu gewährender Zulagen geltend gemacht würden.Abg. Brnhn ( Rfv . ) erklärt, seine Freunde würden beide Anträgeannehmen.
Abg. Ledebour (Soz . ) : Wir lehnen die Korruptions -Zulage selbst¬verständlich ab.

Telephon-Nr. 86. 24 . Jahrgang .

Abgg . Wersdorfs ( kons . ) und Lattmann (w . Vg. ) treten noch für, '
die Ostmarken-Zulagen ein, worauf die Beratung schließt . Die nament - .
liche Abstimmung soll erst morgen erfolgen. _

1
Auf der Tagesordnung stehen dann noch mehrere auSgesetzt ge¬

wesene Abstimmungen über Resolutionen zum Etat , zunächst über eine
Resolution der Budgetkommission betr . Vergebung von Lieferungen für '
die Armee nur an Firmen , welche bei ihren Arbeitsbedingungen die .
gesetzlichen Vorschriften innehalten. Die Resolution wird angenommen,
und zugleich auch mit 127 gegen 121 Stimmen das Amendement Al-
brecht , daß bei Festsetzung der Arbeitsbedingungen in den Militärbe¬
trieben nicht nur die Arbeiterausschüsse , sondern auch die Acbeiter-Or - .
ganisationen mitzuwirken haben.

Ebenfalls angenommen wird die Resolution der Budget -Kom¬
mission zum Militär -Etat betr. Auszahlung des Lohnes an die in Mili -
tärbetrieben beschäftigten Arbeiter aua > an den gesetzlichen Feiertagen »
siowie betr . Einführung des 9 Stundentages bei den in der Feldzeug¬
meisterei beschäftigten Personen .

. (Von den zum Etat der Reichsjustizverwaltung beantragten beiden,
Resolutionen Kirsch und Baffermann betr . Strafrechtspflege usw. für
Jugendliche gelangt nur die Resolution Kirsch zur Annahme.

Zum Postrtat wird die Resolution Damm (billiges Nachbarorts -
Porto ) abgelehnt. Die Resolution Ablaß betr . Umgestaltung der Be - ’
amten -Berhältniffe in der Postverwaltung wird angenommen, ebenso die j
Resolution betr . Schalterschluß um 6 Uhr vor Sonn - nnd Feiertagen .

Morgen 1 Uhr Abstimmung Der die Ostmarkenzulage, Reso¬
lutionen , Interpellation Albrecht betr. SchiftahrtSabgaben, Verficht« ,
rungsvertrag . Schluß 6% Uhr .

— Berlin , 31 . März . (Tel . ) In der heutigen Sitzung der Börse«» '
kommiffion des Reichstags wurden die Anträge Weber und Gen . , die ,
sogenannten Kompromißanträge, zur Regierungsvorlage bis 8 52 an - -
genommen. Zur Terraingeschäftsfähigkrit der in! das Handelsregister
eingetragenen Krämer und kleinen Handwerker erklärte der MinisterDr . Delbrück, daß im allgemeinen nnr Bollkanfleute ins Handels¬
register eingetragen werden sollten . Die Eintragung der Handwerkerund Kleinkanfleute bilde eine Ausnahme. Die verbündeten Regierungen
glaubten deshalb, um eine Einigung zu erreichen , auf ihrer Vorlage
nicht bestehen zu sollen, umso mehr, als sonst leicht das ganze Gesetz
scheitern könne . Die Weiterberatung lvurde auf Donnerstag vormittag
vertagt .

— Berlin , 31 . März . (Tel .) Die „Nordd . Mg . Ztg ." m-ldet :
Unter dem Titel „Alkohol und Eingeborenenpolitik" ist von der Kolonial¬
verwaltung dein Reichstag die von der Budgetkommissian seinerzeit er¬
betene Darstellung über den Umfang des Alkoholismus bei den Einge¬
borenen und über die Mittel zu dessen Bekämpfung vorgelegt worden.Aus der Darstellung der Denkschrift ergibt sich, daß von einer zu¬nehmenden Verseuchung der deutschen Kolonien nicht gesprochen lverdenkann. Die Gesamteinfuhr von Branntwein in Westafrika betrug 1888
2 807 000 Liter , 1906 2 797 000 Liter . Es ist somit eine Verminde¬
rung der Branntweineinfuhr festzustellen. Trotzdem will die Regie¬
rung gegen den Moholkonsum schärfere Maßregeln ergreifen . In der
Denkschrift wird dargelcgt, daß ' vor allem eine international festzu¬
legende einheitliche Zollrrhöhung anzustreben sei. Gleichzeitig müßtendie Produktionsabgaben auf einen einheitlichen Normalsatz festgelegt!und dio Beseitigung aller Differenzialzölle im Spirituosenverkehr durchdie Brüffeler Konvention bestimmt werden. Ferner soll die Erhöhungder Berkaufsabgaben, namentlich in Togo, in Erwägung gezogen werden . !
Auch ein Verbot des Verkaufs von Branntwein an Minderjährige werde
zu erwägen sein , wie die Ausdehnung des Bettaussverbots an Einge¬borene oder völlige Einfuhrsperre in gewissen Gebieten von Kamerun .
Für Ost- «nd Südwestafrika könnten schärfere Sirafbestimmungen bei
Uebertretung dieser Verbote ins Auge gefaßt werden.

Lager - Rund schau
Deutsches Reich .

ZZ Frankfurt a . M ., 31. März . Zu Ostern wird hier der vor
zwei Jahren gegründete Reichsverband altkatholischer Jvugmann -
schafte « seine erste Hauptversammlung abhalten . Dieser regsame Ver -

Gnflel' Wrnrn.
Lusisprel-Roman von G . v . Stokmans .

(5, Fortsetzung.) «.Nachdruck Verbote ».)
Inzwischen hatte sich Annemarie , die ein Leckermäulchenwar und immer hungerte , ein Stück Schwarzbrot dick mit Butterund Sirup bestrichen, und indem sie in höchst drastischer Werseihre gespreizten Finger ableckte, sagte sie :
„Wo soll diese greuliche Frau Meier denn wohnen?"
Lene wurde ein bischen verlegen.
„Der Papa hat darüber nichts bestimmt," meinte sie, „ aber

ich denke, die kleine graue Stube ist für so eine Polackische gerad»
gut genug. Das gelbe Zimmer mit den guten Möbeln undder hübschen Aussicht muß für unseren Logierbejuch bleiben."

Liesbeth lachte. „Gott , Lene, " sagte sie„ . „Logierbesuch
haben wir doch eigentlich nie, und jetzt im März ist es mitunter
noch recht kalt."

„Ja , die kleine graue Stube ist ein feuchtes , ungemütliches
Loch ohne Ofen," fügte Grete gelassen hinzu.

„Einerlei, " war die Erwiderung , „ sie ist es wahrscheinlich
nicht bester gewohnt, und je weniger es ihr bei uns gefällt, um
so eher geht sie wieder fort. Die Frau Bürgermeister mein:
auch, wir sollten es ihr nicht zu gemütlich machen . Sie wird ja
doch meistens unten im Wohnzimmer sein .

"
„Notabene, wenn sie nicht im Hause hernmschnüsfelt. "meinte Fritz voll unbehaglicher Ahnungen . „Man wird wohl

nirgends sicher vor ihr sein , aber Ernst und Erich haben schon
gesagt, auf ihre Bude darf sie nicht kommen . Tic schließen sie
chr einfach vor der Nase zu.

"
Ernst und Erich waren die Zwillinge und ältesten Söhne

Doktor Hansemanns . Sie saßen beide in der Prima , lernten
fleißig und befanden sich in dem hoffnungsvollen Uebergangs-
ftadium , in dem Jünglinge jeden Zweifel an ihre männliche

Reise und Würde als tätliche Beleidigung auffassen und vonihrer Welt- und Menschenkenntnis ganz durchdrungen sind .Außer ihnen gab es noch die beiden Kleinen . Konny, acht-jährig , mit Gassenbubenmanieren und einer ausgesprochenenVorliebe für die unteren Volksklasten , und Lieselotte, ein blond -lockiges, süßes kleines Geschöpf von fünf Jahren , das von Leneabgöttisch geliebt und maßlos verzogen wurde. Auch bei demVater und den Geschwistern setzte sie immer ihren Willen durchund brach bei dem geringstenWiderspruch in ein lautes Jndianer »geheul aus , das man einem so zarten Geschöpf gar nicht zutraute— Damit erreichte sie alles, was sie wollte und bei Tisch holtesie sich eigenhändig aus den Schüsseln , was ihr gerade gefiel.
II .

Doktor Hansemann hatte die Absicht gehabt, seine Haus -dame selbst abzuholen , er wurde aber im letzten Augenblick darangehindert und so schickte er die drei Nettesten , Lisbeth und dieZwillinge , zum Empfang auf den Bahnhof.Tie .drei gingen vor Ankunft des Zuges plaudernd undwartend auf dem Bahnsteig auf und ab .
„Wie sie wohl aussehen mag? " meinte der Ernst nach-denklich.
„scheußlich natürlich," war Erichs lebhafte und prompteErwiderung . „Weißt du nicht , wie wir Klaus Harms bei seinemVater besuchten? — Der hatte auch eine Hausdame , weil feineFrau gestorben war ."
„Tu hast recht," meinte Ernst, „ ich entsinne mich ihrer nochganz gut Klein und dick war sie und auf dem einen Nasen¬flügel hatte sie eine große Warze. "
„Ja "

, vollendete Erich , „ sie lief so unruhig hin und her.Immer suchte fie etwas, ihren Schlüsselbund, ihr Taschentuch oderihre Brille . und ihre Stimme knarrte wie eine schlecht geölte Tür . "Liesbeth lächelte. „Vielleicht ist diese doch etwas netter .
"

Ernst zuckle die Achseln . „Wie soll sie denn netter sein, wenn

sie Frau Meier heißt und 40 Jahre alt ist ; — aber was meint
ihr wohl, ob sie zweiter oder dritter Klasse fährt ?"

„ Dritter natürlich, da sie die Reise selbst bezahlt," war Erichs
schnelle, von männlicher Ueberlegenheit zeugende Antwort , und
Ernst fügte weise hinzu : „Der eigene Geldbeutel wird natürlici )möglichst geschont." Dann, nach kurzer Erwägung : „Woransollen wir sie eigentlich erkennen ?"

Liesbeth lachte. „Einfach daran, daß sie uns gänzlich unbe¬kannt ist. Hier steigt doch selten eine Fremde aus , und wenn fielaussteigt , sieht sie sich sofort hilflos um .
"

Der heranbrausende Zug unterbrach die Unterhaltung . — ;Die drei stellten sich nebeneinander auf und blickten ihm halbineugierig , halb verdrießlich entgegen , aber die Neugier über - ,
wog. Dann , als die Türen geöffnet wurden, konzentrierten sie .ihre ganze Aufmerksamkeitauf die dritte Klasse, aber vergeblich.

'
Wohl stiegen einige fremde weibliche Wesen aus , aber sie wurdensofort von Freunden und Verwandten in Empfang genommen,und schließlich wandten sich die jungen Leute dem Ausgange zu.

„Gott fei Dank, sie ist gar nicht mitgekommen, " meinte Lies » ,beth erleichtert.
„Vielleicht kommt sie erst morgen.

" sagte Ernst .„Oder sie ist unterwegs verunglückt und sie kann gar nicht:kommen, das wäre noch feiner!"
Es war Erich , der gutmütigste von allen, der diese herzloseBemerkung machte, aber er wurde auch sofort dafür bestraf^denn eine heitere Stimme , dicht hinter ihnen, jagte plötzlich :
„ Ich bedauere unendlich , meine Herrschaften , aber ich bi»leider, " — (das leider wurde lachend betont) , „nicht entgleist, und .wie Sie sehen, kerngesund . Welche Enttäuschung das für Swist, kann ich mir denken, aber ich hoffe. Sie finden sich mit philo -'sophtschem Gleichmut in das Unvermeidliche und gestatten mir .Sic als Hausgenossen zu begrüßen !"

(Fortsetzung folgt}

t



Seile 2
band hat sich inzwischen ganz stattlich entwickelt ; bei seiner Frank¬
furter Tagung wird er auch mit Vorträgen in die Ocffentlichkeit treten .

JlB» dem preußischen Adgeordueteußans.
5 = Berlin , 31 . März . Zu Beginn der Sitzung verlas Präsident

v^ tr -cher ein Schreiben des Staatsministeriums » in dem miigeteilt wird
daß die Regierung die Absicht habe , die Session möglichst bald zu
schließen . Sic lege aber Wert darauf , daß vorher noch erledigt wer¬
den : die Sekundärbahnvorlage , das Polizeikoftengesetz , da- Quellen»
schutzgeseh, da- Gesetz betreffend die Erschließung des staatlichen Stein¬
kohlenbezirk - in Westfalen, den Masurischen Kanal und den Nachtrags¬
etat (Teuerungszulage "

. Einen genauen Termin der Schließung
könne die Regierung nicht angeben. Präsident v . Kröcher erklärt hier¬
zu , daß dieses gesamte Material sich noch in dieser Woche verabschieden
kaffe« werde.

Die Aoalitionssreiheit der Straßenbahner .
— Stuttgart , 31 . März . Die Direktion der hiesigen Straßenbahn

hat « ne Verfügung erlaffen , worin es heißt: „ Obgleich die Gewerbeord-
rumg auf Straßenbahnunternehmungen , wie die hiesige , keine Anwend¬
ung findet, mithin die gesetzliche Koalitionsfreiheit für die Angestellten
«icht besteht, hat der Aufsichtsrat gestern beschlossen, diese allgemeine
Einschränkung de» Koalitionsrechts fallen zu lassen , in der Erwartung ,
daß dies« Maßregel vom Personal als ein erneuter Beweis dafür ange¬
sehen wird, daß die Verwaltung dauernd bemüht ist. das gute Einver¬
nehmen mit den Deblenstetcn zu erhalten und zu befestigen .

" Die Be¬
mühungen der Strahcnbahnanyestellten haben damit zur Gewährung der
vollen Koalitionsfreiheit geführt.

Sparsamkeit »ei den würtiemvergischen Staatsbahne « .
— Stuttgart , 31 . März . Der ungünstige Abschluß der württcm -

bergischen Eisenbahnverwaltung , der zur Einsetzung einer Sparlom -
missto« geführt hat. macht es erforderlich, auch auf dem Gebiet des Per -
sonalweseu» Lrsparniss» eintreten zu lassen und Mehrausgaben zu ver-
meiden. Im Einverständnis mit dem Minister der auswärtigen An¬
gelegenheiten. der zugleich Berkehrsminister ist. hat deshalb der Präsi¬
dent der Generaldirektion der Staatseisenbahnen , Direktor v. Stieler
sömtlich « Varstände der in Württemberg bestehenden Eifenbahn -
beamte«. und Anterbeamten - Vereine der Generaldirektion geladen, um
sie über die derzeitige finanzielle Situation aufzuklären . Er legte den
Vorständen dar , daß es ihm leid tue. zu Beginn seiner neuen AnitS-
tötigkeit Hoffnungen der Beamtenschaft zerstören zu müssen . Die
finanzielle Lage des Staate » zwinge aber dazu, und in die so uner¬
freuliche Tatsache mühten sich auch die Beamten aller Grade fügen.
ES sei im nächsten Hauptfinanzetat nur cm eine Beseitigung einzelner
kleiner Unebenherten, an namhaftere Aufbesserungen irgend welcher
Art aber nicht zu denken und es empfehle sich auch deshalb, mit Ein¬
gaben in dieser Richtung zurückzuhaltcn.

Doppelkarte» aus de« StaatseisenSahne «.
— München» 31 . März . Mit der Ausgabe von Doppelkarten wird

ln Bayern und auch bei den übrigen bentfche» Bahnen am 1. Mai d . I .
begonnen. Bayern beschränkt die Ausgabe auf den Stadt -Vorort -
Markt - und Ausflugverkehr. Nur in diesen Verkehren werden Fahr¬
karten für Hin - und Rückfahrt zum doppelte» Preis auSgeyeben; es
geschieht dicS hauptsächlich dann , wenn voraussichtlich eine erhebliche
Vereinfachung der Abfertigung — insbesondere des MaffenverkehrS —
, u erreichen fein wird . Doppelkarten I . und II . Klaffe werden daher
nur ausnahmsweise abgegeben. Die Einführung von Kinderdoppel-
karten sowie von Doppel-Wertkarten für den Lokalvahnverkehr -ist vor¬
erst nicht in Aussicht genommen. Gemisste Fahrkarten III . Klaffe
(für Eil » und Personenzüge ) , Schnellzugzuschlagkarten und Militär¬
fahrkarten , ferner Fahrkarten für Verbindungen , an denen der Boden»
fee beteiligt ist, werden nicht in Form von Doppelkarten ausgegebcn.

Oefterreich. Uugar«.
Die böhmisch« Sprocheusrag«.

— Wie », 31 . März . (Tel .) Im Budgetausschuß erklärte
der Justizminister , der ueue Strafgesetzentwurf werde auf Grund
der vorjährigen Enquete einer gründlichen Rcvisiou unterzogen
und werde dann den Vergleich mit anderen Strafrechtskodift -
katiouen nicht zu scheuen haben. Bezüglich der angeregten Neu¬
organisation des Nichteramts könne die Regierung ohne gründ¬
liches Studium kaum eine Entscheidung fälle «.

Abg . Sylvester erklärte sich mit den Ausführungen deS
Justizminister uicht einverstanden, da dieser die deutschen Richter
getadelt und unterlasse» habe , die Versuche zu verurteilen , die
tschechische Amtssprache in die Justizpflege einzuführc«. Er
verlange baldigste Vorlegung eines Sprachengcsctzcs .

Abg . Belich gab die Erklärung ab , die tschechischen Agrarier
und katholische» Nationalen hätten gar kein Interesse am Zu¬
standekommen des Budgets , da die Erklärung des Justizminister ^
niemand im tschechischen Volk ohne Untcrjchicd der Partei be-
friedigen könne .

Nach der Erklärung des Ministers verließen sämtliche
tschechische Abgeordnete den Beratuugssaal und zogen sich zu
Beratungen zurück. Sie beschlösse», da sie die Erklärungen des
Ministers für vollständig unbefriedigend Hallen , gegen das
Budget zu stimmen und aus der Koalition auszutrctcn . Man
spricht deshalb mich von der bevorstehenden Demission der tsche-
chischen Minister . Diese Beschlüsse werden heute nachmittag dem

1. April 1908.
Zieht wunderwebend von Baum zu Baum
Der Frühling einher in dem Walde :
Dann hinan- aus dem engen alltäglichen nrciMl ,Hinein in den wachenden , lachenden Traum ,
Hinauf auf die sonnige Halde!
Wir standen im Schatten Jahrhunderte lang :
Drum singt in die wogende Wonne )
Hinan - , waz im innersten Herzen erkumg
Zum Ruhme des Einzigen, der uns erzwang
Den gebührenden Platz an der Sonne !
llnb singt, daß es Lingt wie ein Jubclakkord
Der alten germanischen Treue,
Daß die Wälder es brausen von Ort zu Ort
Das ein« , das mächtige Zauberwort :
Fürst Bismarck heut immer aufs NeueI

_ Dr . K a ß nitz .

virmarcks $tun.
m .

Dr . Egekhaaf fahrt in seiner „ Geschichte der neuesten Zeit" bei der
Schilderung der kritischen Zeit der Februar - und Märztage 1890 wie
folgt fort :

So war dir Lage der Dinge, und nun kam zu allem, was sich zwi .
schen Kaiser und Kanzler auftürmte , noch der Ausfall der Reichstags¬
wahlen hinzu. Ich weiß auf Grund zuverlässiger Kenntnis , daß Bis¬
marck am 25. Februar dem Kaiser über da» Wahlergebnis Bericht er -
stattete und daß er dabei den Eindruck gewann , daß fein Rücktritt von
dem Kaiser erwogen werde : er erklärte sich bereit, zu gehen , sobald ein
tauglicher Nachfolger gefunden sei , etioa im Laufe des Sommers .
Schließlich ward aber auf Wunsch des Kaisers doch vereinbart , daß
Bismarck jedenfalls di« Miliiäroorlage v«S Kriegsminifter Perdu d »ö
Bernois ( welche dann zurückgezogen wurde und erst im Herbst 1392
wiederkamj im Reichstag noch durchsetze» helfe ; se,r» Rücktritt solle
keinesfalls plötzlich erfolgen, was BiSmarck um der Wirkung auf die
Welt willen widerriet. Er machte den Kaiser überdies daraus au 'merk -

.ftan, daß die Heerrtzverstärkung , um 2« cs zunächst sich handelte, im
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Ministerpräsidenten mitgeteilt . In der morgigen Vollversamn.-
lung der tschechischen Abgeordneten werden endgültige Beschlüsse
gefaßt.

Auch die Deutschen hielten eine Beratung , über die sie eine
Mitteilung veröffentlichten, in der die Ausführungen des Justtz -
ministers einer völlig abfälligen Kritik unterzogen werden. El
muß somit mit dem Ausbruch einer Parlaments » und Regie¬
rungskrise gerechnet werden.

Schweiz .
Mationalrat und Ständerat .

— Bern , LI . März , Der Nationalrat beschloß heute mit 74 gegen
43 Stimmen , den Bundesrat einzuladen, die Frage zu prüfen, ob ein
allgemeines Verbot der Fabrikation zum Verkaufe bestimmten Kunft-
wclner erlaffen werden sollte. Die . Mehrheit möchte damit den rin «
heimischen Weinbau schützen und fördern. Tie Minderheit bestritt die
Schädlichkeit des KunstweineS ; sie hält ihn für ein geeignetes Mittel zur
Bekämpfung deS Alkoholismus.

Der Nationalrat nahm ferner den Antrag an . den BundeSrat ein .
zuladen, zu prüfen und zu berichten , wie die allgemein empfundenen
Nachteile des Hausirrwesens beseitigt werden können , und ob nicht die
Erteilung von Hausierpatcnten an Ausländer eingeschränkt werden
sollen .

— Bern , 31 . März . Der Ständerat erteilte dem Genfer Ber-
faffungsgesetz über die Trennung von Staat und Kirche die eidgenössische
Gewährleistung.

Italien .
-- -- Rom, 31 . März . (Tel .) Der Kassationshof hat heute

nachmittag die Nichtigkeitsbeschwerde Nasis für unzulässig erklärt .
Aus der Sitzung des Senat ».

— Rom, 81 . März . (Tel . ) In der heutigen Sitzung des Senates
hielt zunächst der neue Präsident Manfredi die übliche Antrittsrede ,
die unter allgemeinem Beifall mit einem Hoch auf den König schloß. So¬
dann wurde die JMlienisch-Somali - Land betreffende Vorlage erörtert .

Tittoni verteidigte dabei die Vorlage, wobei er seiner festen Zu¬
versicht für die Zukunft Benadirs Ausdruck gab. Einen Krieg von
feiten des Mullah müffc die Regierung als eine mögliche, nicht aber als
eine wahrscheinlich « Hypothese ins Auge fassen. Die gegenwärtigen
Operationen in Lenadir seien sehr begrenzt. Der Senat und das Land
brauchten keine Besorgnisse zu hegen .

Hierauf wurde die Generaldebatte geschloffen und die Borlage an¬
genommen.

Frankreich .
am Paris , 31 . März . (Tel .) Wie in den Wandelgängen

der Kammer verlautet , beabsichtigt die Regierung , die Paria -
mentssession bereits am 9. oder 4 . April zu schließen.

— Paris , 31. März . (Tel .) Im heutigen Ministerrar
teilte der Kolouialministrr Milliös -Lacroix mit. daß er die Absicht
habe , sofort nach Schluß der Kammerscssion eine Besichtigung -̂ ,
reise nach Französisch -Westafrika zu unternehmen.

------ Toulon , 81 . Marz . (Tel .) Der angeblich unter Spio¬
nageverdacht verhaftete schweizerische Offizier, welcher mit seinem
richtigen Namen von der Weid heißt, hat nachgewiesen , Latz er
das Arsenal lediglich infolge eines Mißverständnisses betreten
hat . Von der Weid verließ wenige Stunden nach dem Vorfall
Toulon .

Spanien .
e= Madrid , 31 . März . (Tel .) Da Ministerpräsident

Maura von der Verlängerung der Kammersession Abstand nahm,
verzichtete die geeinte republikanische Minorität auf die weitere
Obstruktion gegen die Vorlage« der Regierung . Infolge dieses
Beschlusses behielten sich acht Mitglieder der republikanischen
Partei ihre Handlungsfreiheit vor.

„Jmparcial " glaubt, daß diese Spaltung neue Schwierig¬
keiten sck)affcn wird.

« mertta.
s = Washington, 31 . März . (Tel . ) Präsident Roosepelt hat heute

dem Senat den Schriftwechsel mit Venezuela zugehen lasten, der die
Geschichte der fünf amerikanifchrn Forderungen enthält , bezüglich
deren Präsident Castro ein schiedsgerichtliches Verfahren abgelehnt hat .

— Newyork , 1 . April . (Tel .) Der Anarchist Bergmann ,
der vorgestern frcigelassm wurde, wurde gestern wieder ver -
haftet unter dem Verdacht , an dem Bombenattentat am Samstag
teilgenommen zu haben.

— Port -au - Prince » 31 . März . (Tel .) Der „Newhork Herold"
meldet : Präsident Nord Alexis hat beschlossen, Herrn Remhold, den
Chef der deutschen Firma Hermann u . Co ., wegen angeblicher finan¬
zieller Unterstützung der Revolution auSzuweisen. Da » Blatt sieht
ernst« Verwicklungen Haitis mit Deutschland voraus .

Perjonnlveranderunflen
im Oberpostdirektionsbezirk Karlsruhe

Angenommen: Zu Postanwärtern : Sebasrian Busch, Friedrich
Dohm, Felix Füger in Mannheim , Karl Zirkenbach in Pforzheim ; zu
Telcgraphenanwärtern : Karl Bauer , Friedrich Diedrigkeit, Jakob Hem -
merich , Paul Klein , Heinrich Müllich , Franz Peeterß , Paul Richter,

Wilhelm Strobel in Mannheim , Neinhold Garbe , Friedrich Hauser,
Karl Westrrmann in Karlsruhe .

Etatmäßig angcstcllt : Als l-wstassislentei ! : Die Poftanwärter Lud¬
wig Lang, Karl Leucht in Baden-Baden, Weber in Ockenheim,
Sigmund Genannt , Simon Klotz, Karl Weis in Karlsruhe , Gustav
Haffncr in Mamcheim-Waldhof, Edmund Klingei tu Rastatt ; als Tele¬
graphen« ssistcntcn : Tie Telegvaphenamvärter Heinrich Ehrlacher, Fran -
ziskus Schcllhammcr in Karlsruhe , Ewald Garbe , Wilhelm Häusler ,
August Jakobi in Mnmheiin . - .•

*
Versetzt : Die Postassistenten: Rudolf Brügel ' von Karlsruhe nach

Bruchsal, Max Grabingrr :>on Durlach nach Karlsruhe , Heinrich Kirsch¬
baum von Karlsruhe nach Mnuuheim, Valentin Salomon von Heidelberg
nach Mannheim , Emil Zubrod mm Hockcnhetni n^ ch Mannheim,

Badische Chronik .
1 Karlsruhe , 31 . März . Das „ Gesetzes - und Verordnungsblatt "

für das Großhcrzoglum Baden veröffentlicht den Gesetzentwurf, die
Bereinigung der Gemeinde Stetten mit der Stadtgcmcindc Lörrach be¬
treffend.

$ Karlsruhe , 29. März . Zur Beschleunigungder Rückgabe hinter¬
legter Sicherheiten lmrrde mit -rmä .htigung des Justizministeriums
vom Verwaltungshof das Verfahren dahin geregelt, daß die Rückgabe
schon auf Einkunft der nach dem erlasse des Justizministeriums vom
18 . Januar 1967 zu erstattenden Anzeige von dem Freiwerden der
Sicherheit auf Grund des bei Gericht gestellten Rückgabeantrags ange¬
ordnet wird , wenn kern Zweifel über di« Bezugsberechtigten und über
die Art der Rückgabe besteht .

& Karlsruhe , 31 . März. Absatz 1 deS tz 15 der Verordnung vom
18 . Oktober 1905 , dre Bekämpfung der Reblaus betreffend hat nach
einer neuen Verordnung des Ministeriums des Jnnerrr folgende ge-
änderte Faffung erhalten : „Der Anbau aller tu Amerika heimischen
Reben oder von Krenzungsprodukten solcher Reben untereinander oder
mit anderen Rcbarten ist, abgesehen von den «ach tz 18 gestatteten
Versuchen , untersagt.

# Karlsruhe , 31. März . Nicht nur dem „Badischen Eisenbahner¬
verband" ist das Zirkular der Großh. Gemraldirektion zugegangen,
sondern auch dem „Berband süddeutscher Eisenbahner ".

D Ketsch (A . Schwetzingen ), 31 . Marz . Freiwillig aus dem
Leben geschieden ist der 21 Hahre alte Anton Geist von hier, der
am Sonntag nacht den Tod im Altrhein suchte und fand. Er hat
die Tat aus Kummer darüber begangen, weil seine Angehörigen
ihm wegen des Verkehrs mit einem 18jährigcn Mädchen Vor-
würfe machten .

* Heidelberg, 30 . März . Bei Fundamentierungsarbeitcn m der
„ Anlage" wurden eine Anzahl alter Grabsteine blohgelegt, di« ak» Deckel
eines AbzugskanalS dienten. Die Steine stammen aus den Jahren
1553, 1855, 1611, 1728 usw. und tragen sehr gut erhaltene Inschriften
und Wappen. Die Fundstücke wurden in das städtische Laptüanum
verbracht.

% Haßmersheim (81. MoSbach) , 28. März. Am 8. April feiern der
Schloffermeister Heinrich Hennrich und seine Ehefrau Christ-na Katha-
rina geb. Staab das Fest de» goldenen Hochzeit. Der Jubilar ist 8s, dre
Jubilarin 78 Jahre alt .

R . Gerlachsheim ( 8t. Tauberbrschofsheim) , 30, März . Nach dem
soeben ausgegebenen Jahresbericht der hiesigen Taubstummenanstalt
war die Anstalt in diesem Schuljahr von 96 Schülern besucht. - Bon den
Zöglingen find 41 ganz taub , 34 haben Schallgehör, dre übrigen
Vokal - oder ziemlich Gehör. Angeboren rft das Gebrechen bm 34 . er¬
worben durch Krankheit, Unglücksfälle ufw . bei 58 . Bei vier ist di« Ur .
fache unbekannt. Den schweren und erfolgreichen Umerrrcht erteilten
8 etatsmäßige Rcallehrer . 5 mchtewtsmäßige Unterlehrer und L Hand-
arbeitslehrerinnen .

5 Merchingen (A . Adelsheim) , 30 . März . Am Nachmittag
des 27. d . M . brach hier im sogenannten Büchekr an der Kef.
sacher Grenze ein Waldbrand aus . Etwa 00 bis 100 Ar fielen
dem verheerenden Element zum Opfer . Erst nach liMündigev
anstrengender Arbeit konnte dem Feuer Einhalt geboten werden̂
Es ist wohl anzunehmen, daß der Brand von Vorübergehenden
durch Wegwcrfen brennender Zigarren oder Zündhölzchen ver¬
ursacht wurde.

A Kppinge«. 80. MSrz. In der „Sonne* fand gestern dl«
jährliche Hauvtversammlung des B orschußvereinT statt . Dieselbe
beschloß dein Antragt des AufstchtsrateS entsprechend heiler den
19114 .95 Mark betragenden Neingewinn wie nachstehend zu verteilen :
Vortrag auf neue Rechnung 2045 Mk., dem Reservefond 2500 Bit?
und 5 Prozent Dividende auf die bezugsberechtigten Geschäftsanteiles
Die ausscheidendenAilfsichtsratsmitglieder L. Zorn und K. L. Zutaverw
wurden wiedergewählt. „ , , (

« Rastatt , 31 . März . In der heutigen Bezirksratssitzung
wurden u . a . die Gemeindcratswahle« in Ottersdorf und Bisch -'
weicr für ungülfig erklärt, da sie nicht den gesetzlichen Bestim¬
mungen entsprechend vorgenommen wurden .

-st Wcisenbach (A. Murgtal ) , 81 . März . Der Durchschlaf
für das vordere Tunnel auf der Verlängerung der Murgtal -,
risenbahn ist vergangene Woche nun ebenfalls erfolgt , während
man mit dem zweiten Tunnel schon früher durchkam . Die Behr -
arbeiten wurden durch die kürzlich eingetroffenen elektrische!»!
Maschinen sehr beschleunigt , wie überhaupt ine gesamten Ar-

Reichstag nicht leicht durchgehen werde ; es werde eine oder es werde «
auch zwei ReikhStagSauflöfungen nötig werden ; ja alleräntzerstenfallS
müsse man dieBnndesfürsten nach Berlin einberufen
und mit ihrem Einvernehmen die NeichSverfassung im
Punkt des Wahlrechtes und . wo er sonst viel¬
leicht noch nötig sei, abändern . Jetzt fei so etwa»
noch nicht möglich ; er persönlich habe noch die Kraft und den
erforderlichen Krüttt dazu ; später werde es unmöglich fern . ES schien,
alz ob der Kaiser für diesen Borschlag gewonnen sei ; als Bismarck er.
klärte, daß, wenn man die Sache überhaupt in die Hand nehme, sie
auch unter allen Umständen durchgcfochrcn lverden müsse und es dann
heiße : no surrender ! keine U«Vergabe ! stimmte der Kaiser zu : dann
no surrender !

Von diesem Vorgang hat offenbar Professor Dr . Hans Delbrück in
Berlin Kenntnis gehabt, wenn er in zwei Aufsätzen in den Preußischen
Jahrbüchern Band 126 ( 1906) geäußert hat , daß ' rach den Mit¬
teilungen zweier Personen , die Delbrück indes nicht nennt , Bismarck im
Viärz 1890 die Absicht gehabt habe , das allgemeine Wahlrecht aufzu-
hrben. Delbrücks Behauptung, ist damals fast allgemein von solchen
Männern , die Bismarcks Andenken hoch hielten und unterrichtet sein
konnten ( so von dem Bonner Kurator v . Rotteirburg, dem früheren Vor¬
stand der Reichskanzlei ) zurückgewiesen , aber von Bismarcks
Todfeinden, den Sozialdemokraten und den alten Fortschrittlern , mit
Hochgenuß aufgegrifftn und zu seinem Unglimpf ausgeschlachtet worden.
Nur Otto Kämmel hat in den Grenzboten ( 1907 , 3 . Januar ) Delbrück
beigestimmt und sich auf eine Unterredung berufen, die er am 30 . Okt .
1892 in Varzin mit Bismarck hatte und worin dieser sagte , daß er 1890
soweit gegangen sein würde, den Sozial Demokraten das Wahlrecht zu
entziehen, als ausgesprochenen Todfeinden des Staates . Wenn ich
meinerseits Delbrück mehr uirbedingr entgegen treten kann , fo glaube
ich doch, daß er Bismarcks Meinung nicht genau getroffen hat . Es
handelte sich zunächst um eine Heeresvorlage, welch« die Zahl der stehen -
den Truppen beträchtlich erhöhen sollte . So etwas darf man dem deut .
schen Volk nicht leichthin Minuten , sondern nur . wenn man überzeugt
ist. daß es nicht anders geht . Dann aber , das war unzweifelhaft Bis .
marcks feste Ueberzeugung, dürfen der Kaiser und seine Verbündeten vor
einem Widerstand auch mcht zuruckweuhen ; sonst fügen sie sich offenbar
in eine Entscheidung, welche sie für unheilvoll halt« r, und gehen «rat Der .

letztem gutem Gewissen und schwer geschädigten Ansehen aus dem Kampf
hervor. Wird rin solcher Kampf überhaupt unternommen , so muß er
siegreich enden ; sonst verschlingt er mehr als bloß daö Heeresbudget, um
das zunächst gekämpft wird. Hier heißt es entweder — oderl Die
weiße Fahne der Ucbergabe darf niemals hoch gehen . Zunächst versucht!
man es mit einer Reichstagsauflösung; sie hat 1878 und 1887 zu den« ,
erwünschten Ziel geführt, und wenn es wieder so geht, dann ist alle»
gut ; dann ist der Beweis erbracht, daß bei dem Anruf des Patriotismus
die breiten Massen nicht versagen, und das allgemeine, gleiche» geheime
und direkte Wahlrecht steht fester als je. Gelingt es das erste Mal nichts
die rettende Ueberzeugung von der Notwendigkeit einer andere« Mehr»!
heit ms Volk zu tragen , so ist die Sache eines zweiten Versuches wert ;)
vielleicht geraten dann die zähen Massen in Fluß , und der Bau » fällt -
auf den zweiten Hieb . Erft wenn auch dieser Versuch srhlschlage«!
sollte , dann muß man , da ein Zurückweichen jetzt vollends zur Kata-t .
strophe werden müßte, den Weg bis zum bitteren Ende gehen und da»^
Mittel ergreifen, das als letztes und äußerstes schon im Oktober vor.
Bismarcks Seele stand : die Fürste« und freien Städte , di«t
1867 und 1870 bas Reich errichtet und di« Verfassung gegeben haben«
die aber zur Einsicht gekommen sind , daß das Vaterland mit ihr nicht ,
bestehen kann, sagen sich von dieser Berfaffung los , andern sie da ab,'- '-

wo es sein muß , und ziehen sich entweder auf «in Zoll- »ich Krieg-7
bündnis ohne Reichstag zurück» oder sie vereinbaren die neue Berfaffung
mit einem auf anderer Grundlage gewählte« Reichstag — alles wick.
1367 und 1870 , mir ohne das jetzt bestehende Wahlrecht.

DaS war nach meiner Ansicht Bismarcks Gedankengang. Keines¬
wegs faßte er St « Abänderung der Reichsverfassung sofort ins Auge ;
wenn immer möglich, fo blieb er in ihrem Rahmen, Wenn aber die
Lage sich so zufpitzte , daß es hieß , biegen oder brechen ; daß der
preußische König , der mit feinem Landtage alles nach Wnafch und Be¬
dürfnis zum Wohl Preußens zu stand« bringen konnte , durch die Reichs,
orrfassung an Händen und Füße» gebunden ruhtg zufehen sollte , wie
der Wagen dem Abgrunde näher und näher rollte : dann war Bismarck
entschlossen, ' einem König zum Widerstand bis aufs Messer zu raten ,
und den Enkel nicht zu »erlasse», wie er 1862 sich jedem Schitffal trotzend

\\
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beiten bei der jetzt eingetretenen guten Witterung flott vorwärts
gehen .* Baden-Baden, 31 . März . Unter den zahlreichen Glück-
wünschen, die Oberbürgermeister a . D . Tr . Gönner ans Anlast
feines 70. Geburtstages zugegangen, befanden sich auch Schrei
ben von den Mitgliedern des Staatsmiuistcriums , ebenso rin
solches von der sozialdemokratischen Fraktion des Landtages , ver.
treten durch Wg . Geck. Zahlreiche Vereine der Stadt über¬
sandten Glückwunschschreiben.

<3 Lahr , 31 . März . Der 17 Jahre alte Albert Schatz von
hier versetzte dieser Tage seinem älteren Bruder Karl einen >o
wuchtigen Schlag auf den Kopf , daß dieser eine schwere Ver-
letzung der Hirnschale davontrug , so daß für dessen Leben be¬
fürchtet wird . Albert Schatz wurde heute abend verhaftet. Auf
dem Transport zum Amtsgefängnis nahm er jedoch Reißaus ,
passierte , von dem Gendarmen verfolgt , mehrere Straßen und
verschwand schließlich in der Rappentorgasse, ohne daß man bis
jetzt wieder seiner habhaft werden konnte. Schatz ist trotz seiner
Jugend schon wiederholt vorbestraft.* Freiburg , 31 . März . Die Stadtverwaltung hatte zur Er¬
bauung eines Krematoriums eine Preisbewerbung für die drei
besten Pläne ausgeschrieben . Es kamen 84 Konkurrenzentwürfe
ein, wovon den ersten Preis (1500 JC) Architekt Emil Bopst aus
Karlsruhe , den zweiten (900 <M) Architekt Hertel aus Baderr-
weiler und den dritten Architekt Hengst aus Baden , der Erbauer
des Oberweiler Genesungsheims, erhielt .

Freiburg , 31 . März . Der Turuerbund Freiburg war
mit seinem Kapitalvermögen von 15 000 Ji , das er zur späteren
Erbauung einer eigenen Turnhalle angesammelt hatte, zur Ver¬
mögenssteuer beigezogen worden : seine Beschwerde wurde von
der Steuerbehörde in Karlsruhe als unbegründet zurückgewiesenNun hat einer weiteren Klage Folge gebend das Finauzmiw -
perium dahin entschieden , daß der Verein mit seinem Kapital -
t»ermögen steuerfrei zu lassen sei. Die Turnvereine der deutschen
Turnerschaft sind damit in Baden als gemeinnützige Vereine an-
erkannt.

A MLllhcim i Br ., 1 . April . Gestern früh stürzte ein im
„-Ochsen" übernachtender Hanfierer aus noch unaufgeklärter Ur¬
sache aus dem Fenster seines im zweiten Stock gelegenen Zim¬mers in den Hof, wo er mit schweren Kopf- und Armverletzungen
aufgefunden wurde.

it Vom Oberland , 31. März . Verschiedene Blätter brachten‘ die auch von uns wiedergegebene Nachricht , daß Reichs - und Land»
tagsabgeordneter Dnffner an Kehlkopfentzündung erkrankt sei.Wie nun die „Bad. Korresp." meldet, beruht diese Nachricht auseinem Irrtum . Herr Duffner hat erst heute in der Kammer
eine Rede gehalten, wie dies ja auch aus dem Landtagsbericht
hervorging.

Donaueschingen, 30. März . Der 114er -Tag findet hier vor¬
aussichtlich am 26. Juli statt .

3? Donaueschingen, 31 . März . Heute mittag nach 2 Uhr
stürzte bei den Betouierungsarbeiten zum Kellrrneubau der
F . F . Brauerei eine ca. sechs Meter hohe Mauer ein , welche e»n
Gewicht von mindestens 1600 Zentnern besaß . Hierbei wurden
12 Arbeiter verschüttet. Sie erlitten zum Teil schwere Ver¬
letzungen . Mit Hilfe der übrigen Arbeiter konnten die Ver¬
schütteten alsbald von den schweren Massen befreit werden.
Shwer verletzt sind : Anton Hagel von hier, Armbruch, Adolf
Flügel von Wolterdingen (Rippenbruch) , leichtere Verletzungenerlitten die Taglöhner Wild und Holzer von Bräunlingen , sowiedie Zementeure Weiß von Durlach und Haller von Frankfurt
o . M . Diese hatten meist Kopf- oder Fußverletzungen, währenddie übrigen mtt dem Schrecken davonkamen. Die Arbeiten
wurden sofort polizeilich eingestellt und die Untersuchung ein¬
geleitet.

T . Donaueschingen, 31 . März . Ein ernstlicher Uuglücksfall
ereignete sich heute vormittag . Der Diensttnecht Hell war mit
Dungführen beschäftigt . Infolge Ausgleitens geriet er unter
die Räder seines Fuhrwerkes und wurde übel zugerichtet . Ter
schwer Verunglückte wurde ins Krankenhaus verbracht.

Born Landtag.
A Karlsruhe , 31 . März . Die Gehaltstarifkommifston erledigtebei ihrer heutigen Fortsetzung zunächst die Abteilung K 1 des Ge¬

haltstarifs . Zu einer längeren DiSkusfion gaben die Petitionen des
Lokomotivpersonals Anlaß . Seitens der Regierung wurden Erklärun¬
gen abgegeben, die eine zufriedenstellende LSsuug der Angelegenheit
ermöglichte . Im weiteren Verlauf der Verhandlung wurde die Ab-
teilung C 3 des Tarifs erledigt . Bei Beratung dieser Abteilungführte die Petition die aus der Klaffe der Eisenbahngchilfen herdor-
gegangenenStatjonsvorsteher und Bureauassistenten zu einer ein¬
gehenden Aussprache. Man hofft im Laufe dieser Woche noch die auf
«eben dem Großvater aufgepflanzt hatte. Mit 75 Jahren war er der¬
selbe bis in den Tod getreue Basall, der er mit 47 Jahren gewesen war ,und dem deutsche« Bolk brachte er das feste Bertrauen entgegen, „daßeS, sobald es einsehe , daß das bestehende Wahlrecht eine schädliche In¬stitution sei, stark uich klug genug sein werde, sich davon freizumachen"
(Gedanken und Erinnerungen , II 58 ) . „Das bestehende Wahlrecht" :damit ist noch nicht einmal gesagt, daß er an di« Allgemeinheit des
Wahlrechts zu tasten für nötig hielt ; denn an derselben Stelle , die janach 1880 entstanden ist. erklärt Bismarck, „daß er das allgemeine
Wahlrecht noch heute nicht bloß theoretisch , sondern auch praktisch fürein berechtigtes Prinzip halte, " und er greift nur die ( von ihm 1867
ursprünglich nicht vorgeschlagene und damals auch von Windthorst be»
kämpft «, schon von Cicero de legibus III 34 scharf als unsittlich ge¬tadelte ) Heimlichkeit der Abstimmung an , die mit den besten Eigen¬
schaften -des germanischen Blutes in Widerspruch stehe und dazu diene ,die großen Massen bei ihrer unentwickelten Einsicht von der Rhetorik ge¬
schickter und ehrgeiziger Führer einfangen zu lassen . Ob das allgemeine
Wahlrecht auch gleich und direkt sein soll, darauf geht die in Rede
stehende Stelle der Gedanken und Erinnerungen nicht ein , und so darfman vielleicht schließen , daß Bismarck dagegen nichts einwandte.

Ms Bismarck das Schloß am 25. Februar verließ, hatte er den
Eindruck mitgenommen, als ob der Kaiser für das Programm gewonnen
sei : Verbleiben Bismarcks im Amte ; Durchsetzung dpr Militärdorlage
selbst gegen anfänglichen Widerstand de? Parlaments und der Wähler ;
keinesfalls surrender ! Aber bei dieser Stimmung , wenn sie über¬
haupt vorhanden war , blieb es jedenfalls nicht, und hier griff des Kaisers
Oheim ein, der Grotzherzog Friedrich von Bade». In völliger liebet -
einstimmung mit dem . was Hohenlohe in feinen Denkwürdigkeiten er¬
zählt. kann ich versichern , daß der Großherzo, über die Aussicht auf
eine« neuen Militärkonflikt und auf ein« o>m letzten End« stehende B«r -
fassungsänderung geradezu entsetzt war . Er war überzeugt,
daß das nicht ohne die schwersten Berwicklungen ablaufen werde ; cs
werde zu einem Aufstand des Volkes kommen ; ,chan« wirst d» wie dein
Großvater der Kartätschenprinz heiße» ; du wirst im Blute deiner'
Untertanen waten müssen bis au die Knöchel ."

Man kann es durchaus bezweifeln, daß die Ding« diese tragische
Wendung genommen hätten ; es war völlig im Bereich der Möglichkeit ,
ja der Wahrscheinlichkeit , daß di« Wahlen die ganze Krisis zu einer
günstigen Lösung brachten , aber gewiß freilich war das nicht , und man
kann es dem jungen Kaiser wohl nachfühlen, daß er bedenklich ward« .
Nach den Denkwürdigkeiten Hohenlohes, di« hier auf «ie direkt« Er-

_ W erd k T ät e Vre sie ._die unteren Beamten sich beziehenden Tarifabteilungen erledigen zutonnen.
^ Karlsruhe , 31 . . März . Nach einem Beschlüsse des Se »

nioreukonvents der zweite« Kammer wird sich dieselbe vom 11 .bis 27 . April vertagen . Die Kammer hofft noch vor den Fene »
sämtliche Budgetberichtc mit Ausnahme des Berichtes über dkl
Mittel - und Volksschulen erledigen zu können . Am Freitag halb5 Uhr findet eine außerordentliche Sitzung statt zur Erledigungdes Budgets der Oberrechnungskammer und dreier Interpella¬tionen, die sich auf die Postscheckstelle für Südwestdcutschland, denneuen Schnellzug Saarbrücken-Würzburg -Tarmstadt und die
Grenzverlegung bei Leopoldshöhe beziehen . Am Samstag jolldas Budget der Finanzen , soweit es die Berichte der Abg. Kolbund Sänger umfaßt, am Montag und Dienstag nächster Wolfedas Domänenbudget und am Donnerstag das Budget derSteuern und Zölle zur Beratung kommen . Der Samstag istfür die Verabschiedung einer Reihe Petitionen vorgesehen.

Zum Tode des Oberbürgermeisters Beck .
□ Mannheim , 31 . März . Anläßlich bes Todes des Oberbürger¬meisters Dr . Beck fand, wie schon kurz mitgeteilt , beute vormittag eineaußerordentliche Sitzung der städtische,, Kollegien statt . BürgermeisterMartin widmete dem Verstorbenen einen warmempfirndenen Nachruf,währenddessen sich die Anwesenden tieferschüttert von den Sitzen er¬

hoben hatten. Es wurde sodann beschlossen die auf Donnerstag nach¬mittag 4 Uhr angesetzte Bestattung als städtische Angelegenheit zu be¬handeln.
Bei der Familie des Verblichene » und dem Stadtrat sind bereits

zahlreiche Trauerkundgebungen eingegangcn. Das Großherzogspaarsandte folgendes Beileidstelegramm : „Tief bewegt durch die erschüt¬ternde
^Trauernachricht sprechen wir Ihnen und Ihren Kindern unsereallerwärmste Teilnahme aus . Gott wolle Ihnen mit seinem Trostnahe fein I Das Andenken an den allzufrüh Entschlafenen und seinehohen Berdienste um die Entwicklung der Stadt Mannheim werden unS

stets unvergeßlich bleiben. Großherzog und Großherzogin."
Großherzogi« Luise drückte ihr tiefes Beileid durch folgendes Tele¬

gramm auS : „ Erfahre mit tiefer Betrübnis de» Heimgang JhreSGatten . Dis schmerzliche Nachricht erfüllt mich mit aufrichtiger Teil¬
nahme für Ihre und Ihrer Kinder unersetzlichen Verlust . Dieser Ver¬
lust ist aber für die Stadt Mannheim ein ebenso unersetzlicher , tief zubeklagender und so ist mein« Mittrauer bei dem Heimgang Ihres hoch¬verdienten Gatten eine wahrhaft herzliche , ttef empfundene. Groß¬
herzogi « Luise ."

Namens des Großh. Staatsministeriums lief felgendes Telegrammde« Staatsministers v. Dusch ein : „Namens der Mtglieder des StaatS -
miuisterinmS bitte ich Sie , den Ausdruck unserer herzlichsten Teilnahmean dem schweren Schicksalsschlag entgegenzunehmen, der Sie so jäh be¬
troffen hat . Wie werden dem Dahingegangenen, der sich um die Stadt
Mannheim «nvergetzliche Verdienste erworben hat , allezeit em ehrendesAndenken bewahven . Staatsminister v . Dusch .

"
Weiter trafen telegraphische Kundgebungen ein von : Geh. HofratIntendant Dr . Baffcrmann und Gemahlin in Karlsruhe , dem Reichs¬

tagsabgeordneten Ernst Baffcrmann und Dr . Frank -Mannheim , Ober -
bürgernreister Fieser-Baden-Baden, Oberbürgermeister Dr . Mülberger -
Eßlingen-Neckar, dem russischen Vertreterin « Haag v. MartenS -Peters -
burg , Prof . Hoffmann- Heidelberg, Minssterialpräsident v . Marschall-
Karlsruhe , Oberregierungsrat Dr . Nieser-Berlin , OberbürgermeisterDr . Winterer -Freibug, Dr . Gönner -Baden-Baden , OberbürgermeisterDr . WilckenS-Heidelberg, Präsident Nicolai -Karlsruhe , sowie viele Ver¬wandte und Freunde.

Telegraphische Beileidskundgebungen sind bereits in großer Zahlbeim Stadtrat eingelausen. Darunter befinden sich solche von unserem
Grotzherzog , fotote den Ministern v. Bodman, v. Dusch und v. Marschall.

, Auch sandte Herr Regierungspräsident v. Rruffer -Spehcr ein Beileids¬
telegramm._

Aus der Residenz.
Karlsruhe , 1. April.

= Hofbericht . Ihre Königliche Hoheit die Großherzogin
begab sich gestern vormittag an den Bahrchof zur Begrüßung
Ihrer Königlichen Hoheit der Prinzessin von Wales, Höchstwelche10 Uhr 53 Min . hier durchreiste . Seine Königliche Hoheit d-' r
Großherzog hörte im Laufe des Tages die Vorträge des Ge»
Heimerats Dr . Freiherrn v. Babo und de§ Legationsrats Dr .
Seyb .* ffrinz und ffriuzesst « von Makes sind gestern vormittag10 Uhr 30 Minuten auf der Durchreise von Darmstadt nach Parishier eingetroffen. Auf dem Bahnhof war die GroßherzoginHilda mit dem Hofmarschall Frhr ». v- Frrystedt erschienen . Die
englischen Herrschaften setzten 10 Uhr 38 Minuten ihre Reis« fort.* Aei der KrgLnzungswaHl in den Berwaltungörat derKarl - Friedrich - , Leopold - und Sofirn - Stiftung wurde
durch den Bürgeransschuß an Stelle des verstorbenen Direktors Karl
Rheinbold mit Amtsdauer bis zum Dezember 1912 gewählt,: HerrGcneralkasfier a . D. Karl Martini . Die Wahlakten liegen vom1. k. Mts an während 8 Tagen im Rathaus (2. Stock, Zimmer Nr . 78)zu jedermanns Einsicht auf.
zählung des Kaisers selbst Bezug nehmen, hätte es sich aber nicht bloß Idarum gehandelt, dem neuen Reichstag die Militärvorlage zugeben zu !
lassen , sondern auch das soebe« vom alte» Reichstag verworfene Sozia - |listeu-Gefetz mit dem Ausweisungs-Paragraphen , sollte wie¬der eingebracht und dessen etwaige Ablehnung sollte mit Auflösung be¬antwortet werden. Wie wir wissen , lebte der Kaiser noch der Hoffnung,
durch seine beiden Erlasse die Arbeiterschaft für den Staat zu gewinnenund ohne Ausnahmegesetz auszukommen; sollte es nun so gehen, daß er ,der nach seiner Aeußerung „ noch nichts geleistet hatte , damit anfing ,daß er seine Untertanen totschiehen ließ?" Wir wiederholen, dieserfurchtbare Fall war noch nicht gegeben ; er ließ sich vielleicht auch an¬
gesichts dieses zweiten Konfliktstoffes verhüten ; aber man kann es be¬
greifen, daß der Kaiser einen Weg nicht betreten wollte, an dessen Ende
er den Straßenkampf und Bürgerkrieg stchen zu sehen glaubte , und mankann urteilen , daß er damit landesväterlich fühlte und handelte — sogewiß al» andererseits Bismarcks Gedankengang verständlich ist. -

Und der Grotzherzog gab als seine Anficht kund (Hohenlohe am 20 .April 1890 ) , daß eS sich jetzt darum handle, ob die Dynastie Bismarckoder die Dynastie Hohenzollern regieren solle ; der Kaiser dürfe schlechter¬dings nicht nachgeben ; sonst verliert er alle Autorität . -
(An dieser Stelle glaubt Egclhaaf abermals gegen GroßherzogFriedrichs von Bade» pflichtvolle, von tiefer Ueberzeugung diktierte

Warnung Vorgehen wÄ derselben kleinliche Gesichtspunkte zu Grundelegen zu sollen ; auch hier lediglich auf Hohenlohesche Aufzeichnungen
gestützt ! Dagegen kann nicht scharf genug protestiert werden. Dennwas auch immer für sachliche Meinungsverschiedenheiten zwischen dem
Großherzog und Bismarck in einzelnen Fragen sein mochten — die edle
Persönlichkeit des Heimgegangenen Großherzogs bürgt dafür , daß keine
kleinlichen , die Bedeutung Bismarcks verkennenden Gedanken ihn gegenden Reichskanzler einnehmen konnten . Wir unserseits wissen aus erstenQuellen, daß niemand anders als gerade der Grotzherzog von Bade«es war , der mit dem Gewicht seiner gauzen Autorität es zweimal zuverhindern wußte, daß der Konflitt zwischen Kanzler und Kaiser nichtschon im Jahre 1889 ausbrach und daß er damals mit großer Klugheitdiese Kluft überbrückte , die zwischen dem Ungestüm der temperament¬vollen Jugend des Kaisers und der dieses Ungestüm immer wieder zu¬rückhaltenden und darum wohl auch als läbmend empfundenen vorsich¬tigen Bedachtsamkeit des alten Bismarcks sich ausiat . Daß dann der
Großherzog, als zuletzt ein ,ür das Vaterland ersprießliches Zusammen¬wirken der beiden grundverschiedenen Naturen zum tiefen Leidwesenaller national Empfindenden völlig unmöglich wurde, in dieser Ueber-
gangszeit dem kaiserlichen Reffen an die Sette trat , war aus der Natur

_ Seite 3 ,
# = Tie Einwohnerzahl hiesiger Stadt betrug Ende Februal126 186, davon entfallen auf Alt-KarlZruhe 118 942 , den Stadt -)teil Beiertheim 2390 , Rintheim 2124 und Rüppurr 2730 . j2 Das Tabakrauchen im ganzen Bereich des Großh . Hardt »

Waldes — Wildparkes und Bannwaldes — ist bis zum 1 . Map
o . I . untersagt . Zuwiderhandlungen werden strenge bestraft.2 > Wegen Fortdauer der Seuchengesahr wird das zurzeit bestehendeVerbot des Handels mit Geflügel im Umherziehen bis zum 1 . Oktober '
d . Js . verlängert .

X Im Rheinhasen ist gestern ein seltsames Fahrzeug , nämlich eureMotor -Tachahabije, u. z. aus Alexandrien eingetroffen und nun Hier¬
selbst vor Anker gegangen. Das interessante Schiff hat Nilsand ge¬laden, welcher , wie wir hören, für das Lust- uno Sonnenbad in Dur -
lach bestimmt ist. Bekanntlich >oar der weiche und feine Nilsand schonbei den alten Römern, welche damit ihre Arenen und öffentlichen
Spielplätze bedeckten, hoch berühmt. Das Schiff hat eine lange und
zum Teil gefahrvolle Reise gemacht. Anfangs Januar von Alexandrienaufbrechend, fuhr es zunächst ostwärts an der lleinrsiatischon Küste ent¬
lang , ging durch die Dardanellen , das Marmarameer und den Bos¬
porus , durchkreuzte das Schwarze Meer und gelangte durch die?
Sulinamündung in die Donau . Dem Laufe der Donau stromauf un¬
ausgesetzt folgend , wobei Motor und Segel der Dachahadijc sich sehr:
leistungsfähig erwiesen, kam das Schiff durch das Eiserne Tor , nach
Pest und Wien und erreichte weiterhin ln Bayern bei Kelhcim endlichdie kanalisierte Altmühl, durch welche es in den Ludwigskcmal und in-
den Main gelangte. Der Main trug das Fahrzeug dann in den
Rhein , und diesem aufwärts folgend gelangte das Schiff nach monatc-
langer Reise endlich an sein Ziel. Wahrlich, viele Länder und mancher¬lei Völker und Städte sah es ! Die Besatzung des Schiffes besteht aus
sieben Personen : fünf Fellachen , darunter der Koch:, dann der Schiffs¬führer und Lotse El Hambro und der kaufmännische Leiter des Unter¬
nehmens Mohammed Ben Hassan . Der Letztere spricht fließend fran¬
zösisch , wie alle gebildeten Orientalen ; El Hambre. , der einstmals ausden Namen Wilhelm Schmidt hörte, ist ein geborener Hamburger , jedochseit vielen Jahren als Schiffer im Orient tätig . Die Fellachen, rvelche
durch ihre gebräunte Haut und ihre malerische Tracht auffallen , ver¬
stehen außer den: Arabischen einige Brocken italienisch. Die Dacha-
habije wird einige Wochen im hiesigen Hafen verbleiben, um eins
Ladung von Jndustrieartikeln , namentlich Nähn.aschinen, Fahrräderund Parfümerien einzunehmen, welch letztere <Ä>genstände im Orient
ja stets ein sehr begehrter Artikel sind . Unsere lokale Industrie wird
daher einigen bedeutenden Aufträgen entgegensehen können . Bor
allem aber dürfte das seltsame und fremdländische Schiffe heute und
in den nächsten Tagen das Ziel von zahlreichen Neugierigen werden. >

Cgi Der Evang. Arbeiterverein veranstaltete am Sonntag den 22.
März im Saale des Arbeiterbildungsvereins einen Familienabend , der
einen gemüüichen Verlauf nahm. Nach einem allgemeinen Gesang be¬
grüßte der Vorsitzende Herr Bäuerle die Erschienenen . Herr Schaller
sen. trug ein von ihm selbswerfatztes Gedicht vor, das das Leben undWirken Kaiser Wilhelm I . zum Inhalt hatte und von den Anwesendenmit großem Beifall ausgenommen wurde. Nach einer Ansprache von
Herrn Stadtvikar Weber, die ebenfalls mit Rücksicht auf den 22 . März ;dem Gedächtnis des verewigten Heldenkaisers gewidmet war , wechselten )
musikalische Vorträge und Theaterausführungen in bunter Reihenfolge.Die einzelnen Vorträge, zu deren gutem Gelingen Fräulein Grätzlin ,di« Herren Seeger und Senger ihr Bestes beitrugen, wie auch das Thea¬
terstück „ Eigensinn"

, das munter und frisch gespielt wurde, ernteten
jeweils reichen Beifall. ~

Versammlung der ZentrumShartei.
= - Karlsruhe , 31 . März . Im Cafö Nowack fand gestern abend eine

gutbesuchte Bersammlung der Zentrumspartei statt. Herr AbgeordneterReuhaus sprach über Finanzpolitik. Redner bezeichnet « es als einen
brutalen Akt des Reichskanzlers, daß dieser , die Tate « des Zentrums
vergessend , die Beziehungen zu jenem durch die Reichstagsauflösuug
zerstörte. Die »neigeunützige Arbeit des Zentrums habe man einge¬
taucht in einen arroganten Blockfreifiun . Die Blockmehrheit im Reichs¬
tage habe bisher nicht viel geleistet . Redner wies auf die Notwendigkeitder Schutzzölle für Industrie und Landwirtschaft hin und wandte sich
gegen dirette Reichssteuern . Denn lieber noch eine Erhöhung den
Matrikularbeiträge als die Aufgabe unserer Souveränität in der
Steuergesetzgebung. Die Erschließung neuer Steuerquellen wird enr«
Sorge der Blockmehrheit sein . Zur Frage der Gehaltsordnung in Bade»
erklärte Redner, was bisher in der Kommission beschlossen wurde , seiein erklecklicher mehr als in der Regierungsvorlage vorgesehen ist . Man
müsse aber auch auf ein« Steuererhöhung gefaßt sein . Die progressive
Einkommensteuer für Einkommen von 5000 Mark ab dürste früheroder später kommen .

Abg . S ch o f e r ergriff sodann das Wort zu seinem Vortrage überdie politische Lage. Er führte aus , daß die Nationalliberalen und So¬
zialdemokraten am wenigsten Grund hätten, dem Zentrum innere Lu »
Wahrhaftigkeit vorzuwersen. Das Zentrum habe im Gegensatz zu den
Nationalliberalcn niemals mit der Revision seiner monarchischen Gesin¬
nung gedroht, wenn es nicht nach seinen Wünschen ging . Daß jene bei
den nächsten Wahlen sich wieder zu den Sozialdemokraten finden werden,daran sei nicht zu zweifeln . Die Sozialdemokratie, die sich als Arbeiter¬
partei geriete , habe bisher gegen jedes soziale Gesetz gestimmt. Da»
Zentrum habe sich jederzeit an sein Programm gehalten . Siegreich und

I

der Dinge wohl zu verstehen . Hier muß uns dagegen daran liegen,zu verhüten , daß sich eine falsche Mär festsetzt , welche durch Kleinlichkeitund Einseitigkeit der Auffassung das von den edelsten Motiven ge¬leitete Streben Großherzogs Friedrich zu einer persönlichen, die GrößeBismarcks nicht würdigenden Ranküne heraddrückt . Und es ist
dieser Protest umso notwendiger, als der „Schwöb . Merkur" und andere:
Blätter gerade diesen Passus des Egelhaafschen Werkes unbeanstandet !und im Wortlaut wiedergebenund umso leichter jene Darstellung in der:
Oeffentl ichkeit Wurzel fassen könnte .

Oft genug hat im übrige« der GroßchevKig auch später noch die
Größe Bismarcks hervorgehoben . den er selbst später in Friedrichs¬ruh aussuchte und an dessen 80. Geburtstagsfeier er in der Karlsruher
Festhalle persönlich , wie erinnerlich, teilnahm. Damals ergriff er zu¬dem selbst zu begeisternder Ansprache das Wort und gab auch in der
persönlichen llnterhaltung mit dem Schreib «: dieser Zeilen seiner tiefen
Bewegung herzlichsten Ausdruck. D . Red . d. „Bad. Pr .

".)
Doch lassen wir jetzt wieder Dr . Egclhaaf das Wort . Sr weißhier noch zu berichten:
In jener Zeit fiel des Kaisers Wort auf dem Festmahl des branden -

burgischen Proviuziallandtags am 5. März : „ ich gedenke nach Kräftenmit meinem Pfunde zu wirtschaften ; wer mir dabei helfen will, ist mir
von Herzen willkommen ; wer sich mir aber bei dieser Arbeit cntgegen-
stellt, den zerschmettere ich ! "

Die Dinge stellten sich schon am 28. Februar so dar , daß der Kaiservon seiner Ansicht vom 25 . völlig Mrückgekommen war ; er fing an , Bis¬
marck und seinen Vorschlägen gründlich zu mißttauen . Gerade hiergriffe» nun die Wahlen dom 20. Februar und die Stichwahlen der
nächsten Wochen nach meiner Ansicht entscheidend ein : indem sie eineBismarck entgegeugesetzte Mehrheit ergaben , schien es nur möglich ihnzu halten , wenn mau dieser Mehrheit trotzte. War es aber notwendig,ihr zu trotzen ? Es gab Ratgeber genug, die dem Kaiser zurauntrnrdiese Mehrheit ist gar nicht so schlimm ; man kann ganz wohl mit ihrleben ; heute, sagte Bismarcks Nachfolger Caprivi später im Reichstagemit bewundernswerter Naivität, heute ist alles in Deutschland national !Es lohnte sich die Probe aus diese optimistische Ansicht zu machen , meintEgelhaaf mit grimmigem Sarkasmus ; das kostete zudem gar nicht viel :man brauchte nur einen Mann über Bord zu werfe «, und das Schiffentrann allen Klippen und steuerte leicht und sicher aufs friedliche Meerhinaus .

And so^ging den« der eine Man« über Bord.
.(Schluß folgt.).



Sette 4 Cl t > t f <ll C JUlTCrrC « Mittaablatt. Mittwoch den 1 . April 1908. VtXi 1552
tadellos stehe die Fahne La, auf der geschrieben steht : » Für Wahrheit ,
Freiheit und Recht."

Abgeordneter Schmidt, der Vorsitzende des Ortsausschusses, schloß
die Versammlung mit einem dreifachen Hoch auf dik Zentrumssache.

Aus den Nachbarländern .
= Straßvurg, 31 . März. Ein tragikomischer Zufall

bereitete gestern Abend der Vorstellung im Uniontheater ein

f""
hcs Ende. Die beiden Seiltänzerinite» waren eben im Begriffe,
t ihren Vorführungen zu beginnen, als sich plötzlich die Schleusen
s Bühnenoberbaues. in dem sich der R e g e n a p p a r a t brsindrt,

der durch ein Versehen in Tätigkeit gesetzt ivorden war . öffneten und
einen regelrechten Platzregen auf die Bühne niedersaudtcn .
sodaß die Künstlerinnen und das Orchester flüchten ninßten . Der
Vorhang fiel und die Herrlichkeit war ans . Das verdutzte Publikum
blieb ruhig sitzen , bis Direktor Marlin die Ursache der „ Betriebs¬
störung" ausklärte und niitteilte, daß die nicht ausgenutzten Billette,
heilte. Dienstag Abend , noch Gültigkeit hatten .

1 . Basel, 31 . März . In seiner heutigen Sitzung hat der Regie-
rungSrae des Kantons Baselstadt sich mit der Rheinschiffahrt beschäftigt .Wie aus den Verhandlungen h -rvorgeht , ist beabsichtigt , die Probe¬
fahrten für die Schiffahrt Straßbnrg —Basel auch für die Folge zu sub¬
ventionieren . Es wurde durch den Vertreter des Departements des
Innern mit einer größeren Mannheimer Rhederej ein Vertrag abge¬
schlossen, demzufolge diese anstelle von Knipscher die Probefahrten fort¬
seht und dafür vom Kanton ^öaselstadt angemessen subventioniert wird.Mit Knipscher war seinerzeit vereinbart , daß er 15 Bergfahrten aus -
guführen habe und dafür war ihm eine staatliche Subvention von 75 000
Franks ausgesetzt. Die Rhederei Knipscher bar aber während der Dauer
von ztvei Jahren von den 15 veroinbahrten Bergfahrten nur 13 zur
Ausführung gebracht und zwar 7 im Jahre 1006 und 6 im Jahre 1907.
Knipscher Ivollte von seiner Verpflichtung entbunden sein und dem
Wunsche hat die Regierung entsprochen . Welche Mannheimer Rhederci
Nachfolgerin ran Knipscher wird und Ivie doch sich die Subvention an
dieselbe beläuft , verschweigen die Regierungsratsverchandlungen. Da
die Subvention noch der Genehmigung und Bewilligung des GroßenRates unterliegt , wird die Regierung dieser Behörde einen diesbezüg¬
lichen Ratschlag unterbreiten .

Vermischtes.
Aerki«. 1 . April. (Tel . ) Beim gestrigen Ringkampfim Palasttheater fielen die beide» Kämpfer R i tz l e r nnd Che ni-

j a k i s ins O r ch e st e r. Chemjakis wurde derart verletzt , daß erins Krankenhaus gebracht werden mußte.
bd Spandau, 31. März. (Tel .) Ein schwerer Unglücks¬fall ereignete sich gestern vormittag auf der Hamburger Chaussee

hinter Spandau . Dort hatte sich das Garde -Kürafficr -Regiment,das auf deni Wege nach Döberitz begriffen war, gelagert. Eine
Gruppe von Offizierspfcrdcn wurde während des Rcnorzvons von5 Mann gehalten . Durch einen vorüberfahrenden Güterzug wurde »
die Tiere plötzlich scheu und gingen durch . Dabei erlitte»zwei von den Leuten , die die Pferde hielten , erhebliche Ver¬
letzungen . Dem einen , der zu Fall kam , wurde der Leib voll¬
ständig aiifgeriffen . Er sowie sein gleichfalls schwer verletzter Kamerad
wurden nach dem Epandauer Garnisons-Lazarct überführt . Die
scheuen Pferde wurden unterwegs von beherzten Männern aufgegriffen,bevor sie weiteren Schaden anrichten konnten .

hd Preslan» 31. März . (Tel .) Beim Exerzieren der Ar¬tillerie auf dem Gandaner Gelände stieß das Rad eines Geschütz -
wagenS an eine» Chaüsseestein, sodaß das Geschütz umstürzte.
Hierbei wurden mehrere Artilleristen verletzt. Einer der
Verletzten erlitt einen Beinbruch , ein zweiter schwere Quetschungen ,
während ein dritter seinen schweren Verletzungen bereits erlag.

»» Inlda, 1 . April. (Tel .) In N e u h o f wurde ein Schmied
namens Ä u t h im Streit von einem 20 jährigen Burschen erstochen.— Köln , 1 . April . (Tel.) Der 30jähr «ge BergmannSchuck
aus Neunkirchen ist verschwunden. Jetzt erhielt seine Fra» einen
Brief ans Oran, worin er behauptet, er sei von französische »
Werbern betrunken gemacht, über die Grenze gelockt und auf ein
Werbebureau gebracht worden, wo er in der Trunkenheit einen
Vertrag auf 5 Jahre Dienstzeit in der Fremdenlegion unterschrieb .

Telegramme ver „Bad. Presse".
— Bern , 31 . März. Der Nationalrat stimmte dem Antrag

auf Schaffung eines sozial-statistischen Amtes zu.
hd Htom. 31. März. Ans Avis Abeba wird gemeldet , daß

ein Enkel des Negus Menelik gestern gestorben ist. Der¬
selbe wäre gegebenenfalls Thronfolger vonAethiopicn geworden .

hd Krüssel, 31. März. Die Vertreter der an der Zucker -
. konveutiou beteiligten Mächte ratifizierten heule die
neu beschlösse » « Verein bar ung , durch die die internationale
Znckerkonventio» bis 1. Septeniber 1913 verlängert wird .

— London, 31. März. Im Unterhaus brachte der AbgeordneteBiwel einen Gesetzentwurf betr . die Gründung neuer
Universitäten in Belfast und Dublin ein.

— Washington, 1 . April . Rußland machte Vorstellungen wegen
der Haltung des amerikanischen Konsuls in Charbin, der sich weigerte,die ruffische Einsprache auf eine besondere Jurisdiktion innerhalb der
Eisenbahnzone Charbin -Hailar anzuerkennen. Er betonte, er sei allein
bei China beglaubigt. Dem Vernehmen nach handelt der Konsul nach
einem wohlüberlegten Plane des Staatsdepartements , das die Integrität
des chinesischen Gebietes und die Aufrechterhaltung des Systems der
offenen Tür in der Mandschurei sichern will.

Die Mittelmeerreise des Kaiserpaares .
---» Wo« . 1 . April. Bei der Fahrt a» der Küste von

Bari vorüber ließ der Kaiser die „Hohenzollern " auf etwa
100 Meter an die Küste heranfahren und betrachtete das schloßvon Bari längere Zeit mit dem Fernglas . Eine große Menschen¬
menge sammelte sich am Quqi nnd begrüßte den Kaiser . Der
Kaiser dankte, indem er die Mütze schwenkte.

---- Wrindifi , i . April. Die .Hohenzollern " mit dem
Begleitschiff die »Hamburg" passierten gestern Nachmittag
3 Uhr in einer Entfernung von 10 Nieilen.

Bismarcks einzige Schwester P.
— Berlin , 1 . April. (Tel .) Frau Malwine v . Arnim -

Kröchlendorff , geb . v. Bismarck ist gestern abend ge¬
storben. (B . L.-A.)

Der diesjährige Gedenktag Bismarcks bringt uns die Nachricht ,
daß an seinem Vorabend Bismarcks einzige Schwester , Frau Malwine
von Arnim, die bekanntlich im vorigen Jahre ihren 80 . Geburtstag
feierte, dahingeschieden ist. Malwine v. Bismarck wurde am 29. Juni
1827 zu Kniphof geboren und vermählte sich am 30. Oktober 1844 in
Schönhcmsen mit Oskar von Arnim , der am 18. Dezember 1903 in
Berlin im Alter von mehr als 90 Jahren starb. Ihrer Ehe entsproffen
ein Sohn und ein« Tochter , von denen die letztere die Gattin des Grafen
Wilhelm von Bismarck wurde.

In den Briefen Bismarcks an seine 12 Jahre jüngere Schwester
Malwine tritt der Altersunterschied in der ritterlich schützenden Art her¬
vor , in welcher der Bruder zu der Schwester spricht. Diese Briese er¬
strecken sich auf eine Zeit, die jetzt um mehr als sechs Jahrzehnte zurück¬
reicht , bis in die Mädchenzeit Mnlwinens , die schon als eine Siebzehn¬
jährige am 30 . Oktober 1844 in der Kirche von Schönhausen mit Oskar
v. Arnim, dem Besitzer von Kröchlendorff und anderen Gütern in der

Uckermark, getraut wurde. Tie Briese, die Bismarck an seine Schwester
Malwine richtete , gehören nicht nur zu den anziehendsten, die die
deutsche Literatur dieser Gattung aufzuwcisen hat, — sie sind auch, nach

Ti 'JlK. j
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Fr«« Malwine von Arnim -KrSchlendorff, geb. v. Bismarck .
ihrem Inhalte , geschichtliche Dokumente, denn sie führen uns durch
alle Phasen des Werdegangs BismarkS und er spricht sich in ihnen über
Menschen und Dinge mit der ihm eigenen Offenheit aus .

Bom Balkan .
— Sofia , 31 . März . Der ruffische Reformvorschkag begegnet hier

allgemein einer günstigen Aufnahme, wenngleich die leitenden Kreise an
der Durchführung desselben einige Zweifel hegen.

— London, 31 . März . Mit Bezug auf dic englischen Vorschläge in
Betreff Mazedoniens bemerkt der „Standard ", die Großmächte feien
auf Greys Vorschläge nicht eingegangen, weil Mazedonien nicht des
Risikos wert erachtet werde; es sei nicht nötig, egoistische Motive anzu¬
nehmen. Predigten an Europa seien zwecklos und die Sentimentatisten
Englands würden als die ersten gegen eine Kriegsrüstnng sein, falls
England Gewalt anwenden werde ; sicherlich werde es eine, wahrschein¬
lich aber zwei oder vielleicht drei Großmächte gegen sich haben. Eng¬
land solle dem Sultan gegen eine gute Regierung rn Mazedonien die
Freundeshand bieten, der Sultan fürchte Deutschland wegen dessen
kleinasiatischer Pläne und er mißtraue Oesterreichs Freundschaft.

— Berlin , 31 . März . Die russischen Reformvorschlüge sind am
Samstag dem Auswärtige» Amt durch den ruffischen Botschafter über¬
mittelt worben. Sie stellen eine ziemlich umfangreiche und sehr ein.
gehende Arbeit dar , zu deren Einzelheiten die Konzertmächte noch
Stellung zu nehmen haben. Der allgemeine Eindruck besteht aber schon
jetzt, daß diese Vorschläge slnssicht haben im wesei ' tlichen die Grund¬
lage zu bilden, auf der das europäische Konzert in der mazdionischen
Frag , weiter arbeiten kann. Di« Ausnahme der ruffischen Denkschrift
ist dementsprechend überall günstig gewesen , die englische Regierung

.hielt zwar an ihren eigenen Vorschlägen fest, sie erklärt sich jedoch nach
wie vor bereit, auch andere Gesichtspunkte in Erwägung zu ziehen .

Zur marokkanische» Angelegenheit .
— Casablanca, 31 . März . Der hiesige Berichterstatter des

„Matin" meldet seinem Blatte, daß der Gesandte Regnault und
General d 'Amade und Konsul Malpertuy ihren ersten Bericht
an die Regierung eingesaadt haben. Dieser Bericht bezeichne als
das einzige Mittel, um nicht nur die Ruhe im Gebiete herzu-
strllcu, sondern auch die bisher erfolg ' Kl Unterwerfungen zu de-
festigen, die dauernde Besetzung von Settat , Mediuna, Berreschid,
Fcdallah und Busmka und noch zwei anderen Punkten . Selbst¬
verständlich würde die dauernde Besetzung dieser Punkte auch
gleich eine dauernde Besetznug Casablancas notwendig machen .
Das fügt der Berichterstatter zwar nicht hinzu , aber es ist die
notwendige Logik des Vorschlags, den der Gesandte Regnault
nach den Angaben des Berichterstatters macht .

— Paris , 1 . April. General d 'Amade meldet, daß er sich
in das Gebiet der Medakra begeben habe. Da mehrere Mtel-
lungen der Medakra bei ihrer feindlichen Gesinnung beharrten .
kam es zu einem Kampfe . Ein Zug Schützen und ein Zug
Spahis standen 300 Marokkanern zu Fuße gegenüber. Ter
Feind wurde bis Mquarteb verfolgt . Die Schützen gingen sogar
bis zuni linken Ufer des Red Fekka vor . Auf französischer Seite
fiele« die beiden Offiziere, welche die Züge befehligten , und sechs
Mann. Zwölf Mann wurden verwundet und nach Mediuna ge¬
bracht . Keiner der Gefallenen wurde vom Feinde verstümmelt'

hd . Paris , 31 . März . Der Muley Hafid ergebene Gou¬
verneur der Hafenstadt Azet hat nach 12stündigem Kampfe die
Abdul Asts treuen Stämme, deren Führer getötet wurde, ge¬
schlagen .

— Paris , 31 . März. Die Krcditvorlage für Marokko wurde
von den 290 abstimmenden Deputierten einstimmig angenommen .

In der Debatte über die Marokkokredite sagte Pichon, weder
die Entente cordiale noch die Algeciras-Akte feien die Ursache
der gegenwärtigen Lage in Marokko, sondern einzig und allein
die Schwäche des Maghzens. „Die Gegend um Casablanca
werden wir vermittelst zeitweiliger Besatzungen beruhigen . Hm
übrigen werden wir uns innerhalb der Grenzen der Algeciras-
Akte halten , die uns gegen Verwickelungen sichert . Wir haben
zu bedeutende Rechte, als daß wir anderen Schiffen als den
unsrigen gestatten könnten, zur Sicherung der Ordnung in den
marokkanischen Häfen zu erscheinen . Frankreich wird von Ma¬
rokko den Ersatz aller Kosten und die Wiedergutmachung aller
Schäden verlangen .

Zur Reform « und Revolutionsbewegung in Rußland .
hd Petersburg , 31 . März . Auf der Administration des

Stabes des Kiewer Militärbezirks ist in den letzten Tagen ein
wichtiges Paket mit Geheimpapieren , die dem Großfürsten Ni¬
kolai Nlkolajewitsch übersandt werden sollten, gestohlen worden.
Da die Papiere Angaben über die Verhältnisse der Grenzfest-
iingen und die Pläne zu ihrem Umbau enthalten, hat die Ent¬
wendung des Paketes große Aufregung hervorgerusen. Man
vermutet, daß die Papiere bereits ins Ausland verkauft wor¬
den sind.

hd Lemberg , 31 . März . (Tel.) Hiesige Polenblätter
melden : In Radow wurden in den letzten Tagen 11 Mordtaten
verübt, denen der Gendarmerie-Kapitän Michailow . ein Gen¬
darmerie-Wachtmeister, 4 Wachmänner und 5 Geheimpolizisten
zum Opfer gefallen sind. Die GarnisovS - und Sicherheitswachen
sind deshalb verstärkt worden . Ueber 500 Peisone» sind ver¬
haftet worden. Die Gefängnisse sind überzüllt. Biele Gefangene
sind in Güterwagen auf den Bahnhöfen untergcbracht und werden
dort vom Militär bewacht . In der Stadt herrscht eine förmliche
Panik. (L.-A .).

= Helfingfors , 31 . März . Sämtliche Mitglieder des
Verwaltungs-Departements des Senates beschlossen einstimmig ,
den > Generalgouoerneur mitzuteilen , daß sie ihren Abschied zu
nehmen gedenken.

r.- nsserstn » o des Rheins .
Konllan ). Hafenvegel. 31 März. 2.78 >» 30 . März. 2,78 m,
j/itbl, I . April Morgens 6 Uhr 2 . 10 m .
Waran . 1 . Avril . Morgens 6 II hr 3 .67 m. ge st. 0.19 «».
Mannheim, 1 . April. Morgens 6 Uhr 2,80 m.

Aergrrügungs- und Aereins -Anzeiger.
(Das Nähere bitte« man ans dem Inseratenteil zu ersehen . )

Mittwoch den 1 . April :
Apollolheater. 8 Uhr Varietevorstellung.
„Franteneck ". Täglich 8 Uhr Konzert der Damenkapelle Vergißmeinnicht.

„Fricdrichshos".
1 . S . Synvlogcnklnb. 9 Uh: Zusammenkunft in der Gartenlaube .
Kolostrum . 8 Uhr Vorstellung.
GabelSb . Stenogr . - vereia . 8 Uhr UebungSabend in der Rose .
Mandolinenklab. 8% Uhr Probe der Aktiven im Palmengarten .
Männertnrnver . 7-tU . I .Damenabt . , ZL9U . A .H«rrenr . ,Ztrlt . 5U . Mädch.
Sachsen und Thüringer . 8ys Uhr Monatsversammlung . Alte Dr . Printz.
Verein ehem. Prinz Karl .Dragoner . 8% Uhr. Zuskft. Wacht am Rhein.
Württ . Kavalleristenverei«. 81^ U. Monatsvslg . in der GambrinuShalle.

Sommersprossen !
Zu Hab. In allen « poth., Drog . u. Darf, per Stück SODfg. n. 1 Bit

9n die kultivierte Menschheit !
Das rege Interesse , welches weite wiffenschaftliche Kreise und

besonders Aerzte und Chemiker an unsere» Erzeugmssin nehmen,
das Interesse , welches auch besonders den Prozeflen gilt, die wir
gegen eine bekannte Konkurrenzfirma z« führe » ge¬
zwungen find, veranlaßt uns, htermü allen Freunden der Wahr¬
heit die Zusicherung zu geben, daß wir nach wie vor festhalten an
dem von uns für recht Erkannten , daß wir nimmermehr Nach¬
lassen werden in dem uns aufgeorungenea Kampfe.

Die Pflege deS Mundes nnd der Zähne und die Herstellung der
dazu erforderlichen Mittel ist von zu großer Wichtigkeit jür die ge¬
samte kultivierte Menschheit, als daß man ruhig zusehen dürste , wie
untaugliche oder gar schädliche Erzeugnisse durch enorme
R-klaine als „ gnt " oder gar „ da » Beste ' ' angeprie,en werden.

Wie bisher , jo wird auch in Zmunft unsere Parole sein :
Fort mit Salicyl, Salol und allen ähnlichen, schädlichen Ge¬

mengen aus Mundwässern , fort mit ihnen auS allen Präparate»
der Mund - und Zahnpflege.

Allen Gehässigkeiten zum Trotz werden wir siegen .
kint ckustitia! 2114 »

Bomhastus -Werke , Potschappel - Dresden.

weias u. rot , im Fass und Liter -Flaschen , empfiehlt
in bekannter Qüte von 20 Liter ab die

Weintaandlnng W. Kronenwett ,
44 . 6 Hlrschltrasse 64 . Telephon 1277 .

Grosses Lager Badischer, Elsässer , Haardt-, Rhein- u. Mosel- Weine.

Aerztliche Anzeige .
Ich habe heute meine Tätigkeit wieder aufge-

5136 .3.1genommen .
Karlsruhe , den 1 . April 1908 .

Dr. Helbing
Stephanienstrasse 65 .

Verkauf eines grossen Anwesens
im ganzen oder geteilt.

Ein in bester Lage ver Kaiser -Allee hier gele¬
genes , großes Anwesen — bis znr Göthestratze durch¬
gehend — mit 2 nenerbante « Vorderhäusern nnd
mehrere « zu Fabrik - und Lagerzwecken geeigneten
Hintergebäuden mit großen gewölbten Kellern , so¬
wie größerem Baugelände , wird unter günstigen
Bedingungen im ganzen oder geteilt d^m Verkaufe
ausgesetzt . 4455.4 .4

Sitnationsplau und alles Nähere Sophien -
strasse 35 , Bnrean im Seitenbau .

Konfirmations-
Gesangbücher

in

grösster 3 Auswahl
und 619*

billigsten Preisen «

L,Wohlschlegel
Kaiserstr . 173

zwischen Ritter- u . Herrenatr.

Rane wird gratis avfgedrockt.
V J

2 sehr gut erhalt. Badewannen
mit Ablaßventil» zu jedem annehmb .
Preis abzugeben . 812566
Karl Remnold Nchf., Akadcmiestr. 16.

Kleiner Rastatter Herd mit
Rohr , säst neu, tadellos brennend,
ist billig zu verkaufen. 5140
Äntendergstr. 3, 4 . Stock, rechts .
AiliderbettsteUe ,
ganz neu, eleg. , f. nur 12 M . z« verk .
812610 Dongladstr . 30 , pari.

Ein fast neuer « »« meriider -
» ie er» smw. Jackett und 1 Geige
billig zu verkauscn . 812558

» arteustraß « 7, 2. St.
Helles Frilhjllhrsklcid,
sowieein Regenmantel zu verkaufen.
812596 « idmarckstraj . « 41.

Kaiserstr . 148» 4. St., ist «ne
ArünjatzrSsacke(schwarz ) anliegend»
sowie 2 Bluse « , eine seidene und eine
wollene, cm weißer Rlpaeca -R »ck
mit Jäckchen billig zu »erkaufe « .Beamtenwitwe sucht sofort 30

Mart zu leihe» . Sicherheit vor¬
handen . Offerten untr Nr. 812543
an die Exped. der „ Bad . Preffe " erb. Z« verkaufen:

1 kleiner ns. Füllofen» 1 größerer
eis. Füllofcn. 1 runder Junker <k Ruh»
Ofen Nr. 3, 1 Dauerbrandofen von
Hammer & Helblmg, 1 weißer Por -
zellanofen für Holzfeuer, 1 weißer
Porzellanofen . rund mit Füllofenein -
satz . Sämtliche Oefen sind gut er¬
halten und werden mit Rohr und
Rosette abgegeben. Anzus. Donners¬
tag u. Freitag vorm. 10 - 12 Uhr.
5149 Hirschfiraße 30 .

Mnoop,
sehr gut erhalten und wenig
gefahren , zu angemessenem Preis
obzugeben . 5107

DouglaSstr. 24. D , II.

Kinderwagen
(Prinz . ) m. Gummireis ., ist bill.z.verk .
Marienftr. «7, 3. St. t. B12530

3S ’ Kartoffeln
sind zn verkaufen . B12157

Katserstraße ISS, W,
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JU Mk. und Mk.
per Meter

Partie Buckskin aus reiner Wolle.

Durch Aufkauf der Restbestände einiger erst¬
klassiger Fabriken sind wir in der Lage , obiges
ausserordentlich vorteilhafte Angebot zu machen .

Karlsruhe — JVKuseumssaal .
Samstag den 4 . April 1908 , abends 8 Uhr,imter dam Allerhöchsten ProtektoratL E. 1, der Brossborzogia Luise :. ' -Konzert
ZDgQDsteD des Bad. Franenvereins

von Professor Florian Zajlc ,firmhirzogtlch Bidisckir Kaamanlrtiot, und dem
KlavierrirtaosenüHorltzIUayer -iflahr , Btrlta.

Programm .
1. Zweite grosse Sonate für Violineund Klavier in A-dur , op. 78 . .2. Ciaconna für Violine solo . . . .3. Papiilona für Klarier , op. 2 . . .4. Kreutzer -Sonate , op . 47 für Violineund Klavier .

J . Baff.
J . S. Bach.
B . Schumann.
L. v. Beethoven.

Konzertflügel SsskaMS aus dem Lager de«Herrn Hoflieferanten L. Schweisgut .
MT Ende kalb 10 Ehr .

XtairiHskarlea : Saal nummeriert Hk . 4.—, Hk . S.—, offenHk . t .—, Galerie nummeriert Hk . t .—, offenHk . 1.—, sind in dar

Fr . Doert ,Kaistrstr . Ul , Eingang IHtterstrasae, Teltpkm WM ,und an der Abendkasse zu haben, 4799.2.2

Miiseums - Saal Karlsruhe .
Mittwoch den 8 . April 1908 , abends 8 Uhr ,

dee erblindeten Flöten -Vlrtaoaen

Rudolf Thies
* unter gütiger Mitwirkung von

Frau Xui lU | «s TM Snkresjeuj (Gesang), Gr. Hofopernslngera ,Fräulein Harla Otatsr , Groeeh. Hofscbauspielerin (Rezitation),Herrn Seo N«fm— , Grossh. Chor-Direktes (Klavier).
Eintrittskarten : Mk. 3.—, 2.—, 1.— in der Buchhandlungvon Mttller 4k Orkf , Kaiserstrasse . K12469.3.1Blftiknsr -Konzert -Fltgsl von Herrn Hoflieferant L . Schweisgut .

Wilb . Devin
203 Kalserstrasse 203 , neben Autwnaten -Restaurant.

- - - 4170A3
Neue grosse Auswahl in

Gold- und Silberwaren :
Uhrketten, Ringe, Armbänder, Broschen ,
Ohrringe, Medaillons , TTlanschettenknöpfe,

-— . .. — moderne Colliers. ■ ■ :
mniiste Preise . Babettaarhea .

JWfWschaOalt Jnntnlof
wascht und bügelt am schönste«.

Repräsentant für KarlSrnh « i . B . i 2773a.5.4
Ludwig Scharf , Werdevstratze Nr « 11, Part .

Hßpnsßife
| garant . 62 Proz . Fettgehalt |

j Ia . weiße 2 St . 25 4

| la . gelbe 2 St . 24 4

[ nur mit Finnrnprefsung,
weiße , garantiert voll« I

wichtig geschnitten,

Pfund 28 4

Ia Schmierseife I
gelle Pfnnd 17 4

weiße Pfund 20 4

Reis -Stärke
Pfund 30 4

Bleichsoda
Paket 8 ^

Putzsteine
Stück 15 -d

3.2 cmpfrhlm 4930

PfannhuchSCo.
8 . nt . b . H .

VerlanfSstellen :
! 34a Werderstraße 34a (am l

Werderplatz )
28 Karlstraße 28 (am

Ludwigsplatz )3 Karl-Friedrichstraße 8 (am
Marktplatz )

35 Göthestr. 35 (Ecke « öthe-und Körnerstraße )
122 Seorg-Friedrichstraße 22

(Ecke Ludwig -Wilhelmstr .,Ostiradt)
144 Waldhornstr. 44 (Altstadt)
« ühlburg , Rhcinstr. 22. |

[ Durlach , Hauptstraße.
Rastatt , Kapelleustraße 18. |
26 eigene Berkauf «.

stellen .

Welcher Kapitalist
würde 1200 « k. auf Wechsel oder
Schuldschein argen dreifache Sicher¬
heit geben S Offert, nnt. Nr. L1Ä42
an die Ezped. der . Bad . Preffe" erb.

0el«ge»beHrd« f.
Galdeno Khrketto, Arrnbar»

(1* Karat ), ßlberne ReMontotr -
nh«, Opernglas (Elfenbein) billig
zu verkaufen. L1295S .S^

Kronenstraße 40, 2. St.

MWH , Kstmisnn'v 112.

MMch M— \tfx tnreWutttca
MittaLuedAteiidtis-
erhalte» feste« Herren. 289*

KesstnÂ aß« 74, 3. St.

Me Spargel,
Frische Bohnen

empfiehlt 812574
A. Buhlinger Wwe.,Kr «n»str«ße 22 . Telephon 1128.Vorhänge

«reße abgepaßte , sowie neue
AartenNappftühle werden so-
lange Vorrat billigst abgegeben im
Aikjirdliki ! m S. Huchmann,

Ziitzringerstraße 2». 4939

BianraehsmUtel
New! Oreatsr Ken ?

Das von mir erfundene Haar -
watiuialHet nCresKai "*
nimmt unstreitbar den erslm
Bang aller W« jetzt im G
befindliohen Haarwneh
tel ein ; ^ Creater « » !
nur ein Mittel gfall und sam
Setanppen .
auch der gew«1
aeager der G<_„

- . - .
'

«ppfge»
Haar ersielt ,

Inste 1

Diwans
und alle anderen Arten Polster -
mibet, nur von «ntrselbst an»
gefertigte, i» groß« Auswahl
werden zu »nHerst billigen Preisen
abgegeben ad 3765

jLadw . l

in gt

Beiter , Waldstr. 7 .

erreicht, ’
M. M»m .i mmum
Nur zu bestehen in f

md Umgebung hei
Wflk . MMNt Kais«

Plaaeha Bfe . « .
8 .

Ein «
Partie
zurflok -

geeeteta

Mien.
Wttget hei

9*16.8.1
dl Raehf.

Umzuge
liefert das **as

Ittmann
Karlsruhe» Lammstrasse 6

Möbel, Betten , Polsterwaren
m jeder Holz- uad MM .

Vollständige Wohnnngssinclcliluogn
auf sehr bequeme Teilzahln ^
eventL ohne Anzahlung .
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Bach-Verein Karlsruhe.
Unter dem Protektorat Sr . Grossherzoglichen
Hoheit des Prinzen Maximilian von Baden .

Tj

5060 .2 .1

Mittwoch den 8 April 1908 , abends 9 Uhr,
in der evangeL Stadtkirche

ZEHNTES KONZERT

FassionsmusiK
nach dem EmgeHsten Matthäus von Job . Seb. Bach.
Auiffihrende : Max Pauli, Köln (Evangelist ) , Adolf Müller ,
Frankfurt (Christus ), Emma RQckbeil-Hiller , Stuttgart , Rosa
Ethofer, Karlsruhe, Otto Wossbecher , Ettlingen , Hildegard
Schuhmacher , Karlsruhe Franz Gärtner, Karlsruhe, und
Vereinsmitglieder . DerChord.Bachvereing,eingeladeneDamen
u. Herren , ein Knabenchor von Schülern des Gymnasiums ,

Mitglieder des Hoforehesters , Orgel : Theodor Barner .
Dirigent : Hofkirchenmusikdirektor Max Brauer .

Eintritt der Vereinsmitglieder gegen Vorzeigen der Mit¬
glieds - und Beikarten . Wegen Erlangung numerierter Platze
wird auf Schreiben des Vorstandes vom 15. Januar 1907
▼erwiesen . Eintrittspreise für Nichtmitglieder: numerierte
Platze 3 .50 Mk . , 2.50 Mk. und 2.— Mk „ nichtnumerierte
Plätze 2.50 Mk ., 1 .50 Mk . und 1.— Mk . Näheres ist aus

den Plakaten auf den Anschlagsäulen zu entnehmen .

(nur für Vereine - 1
mitglieder j

Montag den 6 . April ,
abends 7 Uhr . Jj

Direktion : PWH Tolophon
J. Baimond. vOlOSSlJUm 1888.
Spieiplan für das vorletzte Eliteprogramm d. Saison

vom 1. bla lnkl . 11. April 1908 .

Charles Fox , Original -Hand - und Fuss -Maler .
Wally Wardlnl , Soubrette .

Humorist in seinem originellen Repertoir,
Alte Welbermtthleaht , ausgeführt von The Champtlnis .

Leopold n . Falconl , humorist . Gesangsduett .
Die welfberfihmte L u p p u - Ti * o u p e

in ihrem wunderbaren Luft -Reck-Akt.
C. H . Francis , Kraft - Balance - Akt , assistiert von Miss Hanney .

Ollveira - Trio , Virtuosen auf jedem Instrument.
The Royal Bio Tableau , lebende Riesenphotographien in

höchst« - Vollendung. 5098

Katseallfnui 7 Uhr . Aalug S Uhr . Bäte gegen 11 Uhr .

Samstag den 4 . April 1908 Vorstellung .

Apollo -Theater
Karlsruhes

Direktion : Carl DIermcier .

Novitäten - Programm
vom 1 . bis 11 . April 1908, täglich abends 8 Uhr

1 . 5063,2.2

6 Favorites 6
Das weibliche Militär

Forstellx
phän. Handvoltigeure

Paula de Ott
Die Biegenden Badfahrer

Marie u . Strome k
Oase in den Wüste

nnd die weiteren 8 Attraktionen .

Alles Nähere siehe Anschlagplakate .

Restaurant „ Frankeneck “.
Heute Mittwoch abeud 8 Uhr : S

fttwiligtl Auftret « « der Damenkapette B

„ ¥ergissmeinn ! cht k(. W
S $ «me« . 8 Lame «, «=

LeberaS mit großem Erfolg gastiert . g
Diiglich ab - «»» 8 Uhr : g

Sikzert iec ^tmenlftpeKc „Vergitzmeillmlit
". M

5145 * B . Mlnoprlo . a

Bon tüchtigem energ. Kaufmann wird gutgehendes

NianufahtupwaPBn-GBSchäft
zu mieten oder zu kaufen gesucht .

Gefl. Offerten unter B12512 an die Exped . der „Bad.
Presse* erbeten .

Ziegenfelle
werde« zu den höchsten Tagespreisen
angekanft .
5121,4,1 Kaiferpr . 7». 3. St .

Kinderwagen
(Prinzeßform ) fast neu und ein gnt -
erhalt . Her » ist billig zu 0erkaufe « .
812561 « elfortstr . 17 , Stb .

Uptpiii pfirnuifii ) pr liaif .

pmiz -Karl-Kragoner
Karlsruhe .

Mittwoch abend 8 '/, Uhr :
^ uiamtiunftinf (
im Vereinslokal „ Zur Wacht am
Rhein " , Ecke Ritter - u. Gartenstrage

Der Borstan ».

l/ ILcMy

Jeden Mittwoch oben » von
8 Uhr an

Ilebungs- Abend
im Nebenzimmer des Gasthauses
„ zur Rose " am Kaiservlatz . An¬
schließend BereinSabend .

Während de» Unterrichts kein Wirt -
schaftSbetrieb im Unterricht - lokal .
10118 Der Borstaa ».

(Lokal Palmengarten, Herrcnstraßc).
Heute Mittwoch aben » ' , S Uhr :

De « Borstan » .

Leicht erlernbar, baldige praktische
Verwertung gesichert.
Rener Kursus :

Mittwoch aben » 8 ' /, Uhr
im Veieinslokal znr „ Goldenen
Gerste " . 812300 3 .3
Nationaißenographen -verein Blitz .

unter dem Vroirktorat I. K. %. htx Groß,
tjtriogtn Luise von radeu .

Heute abend
9 Uhr

ÄlMMiMlI
in der

Gartenlaube ,
Luisennraße .
Der Vorstand .

Her«
BllßtigttW .

Donnerstag de« 2. April »
nachmittags 2 Uhr . werden im
AultiouSlolal ZShringerstr . 2»
im Auftrag des Pfandleihers Herrn
U . Schmld die über 6 Monate
verfallenen Pfänder » Buch 32 von
Nr . 44C0 bis 5700 alS : ,

Herren - u. Frauenlleidcr , Weiß¬
zeug, goldene u. silberne Uhren ,
goldene Ringe

gegen bar öffentlich versteigert .
Der Ueberschuß deS Erlöses nach

Abzug der Pfandschuld und der
Kosten wird , wenn nicht innerhalb
14 Tagen vom Verpfänder abgeholt ,
bei der zuständigen Finanzstelle
hinterlegt . 5084

Liebhader ladet höflichst ein.
8 . Hischmann , AnktiinSsWft,

Zithringerstraße 29 .

Spitzenklöppeln'
Unterricht

erteilt 3rttU E . Iiantermilch ,
Kaiserstraße 201 (Eingang Waldstr .)

Bester Zahler
abgelegter Herren - u. Damenkleider ,
Schuhe , Möbel rc. Postkarte genügt .
Komme ins Haus . 812516 .3.1
J . Brauner , Markgrafeustr . 14 .

! Aussteuer,
besteh, an » L engl . Bettlade »,
£ PatentrSsten , 2 Polstern , 2
best. Matratzen , INachttikchchen
mit Marmorvlatte , 1 Wasch¬
kommode mit Marmorplatte u.
engl . T » lett spiegel , 1 Hand »
tuchstünder , S Stühle «, I Chif¬
fonnier mit Mnschelanffatz . 1
SsSulige « Brrtiko mit Spiegel ,
I beff . Diwan , l Auszugtisch , 4
best. Stühlen » 1 Küchenschrank ,
1 Küchentisch , 1 Küchenbrett , Ä
Hoderu , zu dem billigen Prei »
v . Mk . 515 z« verkaufen . Mit
2 Deckbetten , 4 Kissen Mk. 80
höher . Nach Uebereinknnft Teil¬
zahlung gestattet . B12234

ÄMrch H , Laden.
i . Hhpotheke

3-4000 lirf
gesucht nach auswärts . Schätzung
8000 Mk. Zins bis zu 5% . Gefl.
Angebote unter Nr . 5091 an die
Exped. der . Bad . Presse " erb. 2.1

Bade -Wannen
Gußeißen , innen weiß emaill ., wegen
germger Fehler zurückgestellt, äußerst
preiswert abzugeben. 5133 .4.1

Zu erfragen Wilhelmstraße 57 .

Einer geschätzten Einwohnerschaft von Karlsruhe und Umgebung die
ergebenste Mitteilung, dass ich bis Samstag den 4 . April im Hanse

Gerwigstrasse Nr. 37
(nahe der Parfümerie -Fabrik ) ein

- Spezial - Haus
errichten werde. Durch stetes Unterhalten eines änsserst reichhaltig sortierten
Lagers , vom einfachsten Arbeiterschnh bis zum feinsten Modestiefel , in bester
Ausführung (mit garantiert Leder-Kappen , Leder-Brandsohlen nnd rein Leder-
Absätzen) bin ich in der angenehmen Lage, allen Wünschen, selbst dem ver¬
wöhntesten Geschmack, jederzeit Rechnung zu tragen . Ferner ist es mir
durch äusserst günstige Bezugsverbindungen mit nur erstklassigen Fabriken ,
sowie durch grösstenteils Selbstfabrikation meiner Ware ermöglicht, nnr
gute Ware billig zn verkaufen . B12517 .3 .1

Ein einmaliger Versuch führt zur dauernden Kundschaft.
Bei etwaigem Bedarf einem geneigten Zuspruch entgegensehend, zeichnet

Hochachtungsvoll

Karl Hublitz .

Mittwoch u. Sonnabend vormittag
von Tennisplatz Nr . 2 im Stadtgart , zu
vergeben . Näh . Borholzstr . 21 , pt .

liefert

statische Berechnungen
f. Eisenbetonarbeiten ?

Gefl . Offerten unter Nr . B1241I
an die Expedition der „Badischen
Presse " erbeten ._ 2 2

Schülern
erteilt energischen Nachhilfeunter¬
richt , auch über die Ferien , cand .
math . Offert , unt . Nr . B12580 an
die Erved . der „ Bad , Presse " erb. 2.1

Auf gutes Objekt , II . Hypotheke

Mk. 1200«.- ,
welche Todesfälle » wegen gekündigt
wurde , aufl - Juli 1908 aufzunehmen
gesucht. Off. unt. Nr. Bl 228? an
die Expedit , der „Bad . Presse ". 2.1

Speise-Ammr-
bestehend aus ho-bmoderncm Buffet ,
Crcdenz , Auszugtisch , 6 Stühle , f.
Diwan , Pane '.brett , Spiegel , Näh .
tisch, Teppich. Gaszuglampen , zu ver¬
kaufen. Sophiens »». 18 , Part .
NB . Günstiger GclegenheitSkauf bef .
für Brautleute . Bl2525

Sofort verkauft
wird eine noch neue Einrichtung von 8

simmern , darunter 2 hochhäuptigc
betten mit Roßhaarmatratzen , 2 engl .
Betten , Spiegelschrank , Chiffonniere ,
Vertiko, Schreibtisch , Diwan , versch .
Tische u. Stühle , Waschkommode u.
Nachttisch mit Marmor , Küchen¬
schrank ; auch einzeln. 812337 .2.2
Seubertstr . 2, nächst Schlachthos .

Mittwoch »e« 1. April IMS .
51 « tldoiiiiemeiitO - Vorlteilnng »«

« bt . B (gelbe AvonnementSkarten ) .

rusticana
(SizilitMe Bmrnehtt .)

Melodrama in ein m Akte , nach dem
gleichnamigen VolksstückedeS G . Verga
von Targioni -Tozzetti und G . Me-
naSci . Musik vo » Pietro MaScagni .
Musikalische Leitung : Alfred Lorentz.
Scenische Leitung : Mathias Schön .

Personen :
Santuzza . . Nufiv . Szekrenyeffy
Lola . Grsella TercS .
Turiddu . . . . Han » Busiard .
Alfio . . . . . Max Büttner .
Lucia . . . . Christine Friedlein .
Eine Bäuerin . . Frieda Meyer .

Landvolk .

Die
'
Puppenfee .

Pantomimisches Ballet -Divertiffement
von I . Haßreiter und F . Gaul . Musik

von Joseph Bayer .
Einstndiert von Paula Allegri -Bayz
Musikalische Leitung : Gg . Hofman » .
jt » l»» g7Ahr . Ipnoe geß . ^ , IV MYr.

Aaffe -^ röcknu « ' , 7 Ahr .
Mittel -Preise .

Färberei Printz
65 Filialen — 500 Angtfteütt.

AtmohmeettUen überall . 1030

Bekanntmachung.
Heute Mittwoch «uv folgende Tage,

I vormittag » » Uhr und nachmittag » 2 Uhr beginnend ,
wird im Auftrag im Bersteigernngrlofpl B12601

Herrenstrasse 16
ein feine » Tnchlager ; darunter die hochmodernsten Anzua«

, und Kostümstoffe, zu Versteigerungspreisen gänzlich ausverkauft .
Liebhaber ladet höfl. ein ! Jedermann wird staune» !

. osef Hischmann ]p ., KirM.
FahrAVkrstcgrraas.

Donnerstag den 2. April , «achmtttag» 2 Uhr,
werden im Auftrag im AuktiouSIokal , Herreustratze 18 ,
öffentlich gegen bar versteigert :

2 Chiffonniere , 2 eintürige Schränke , 1 Vertiko , 1 Wasch¬
kommode mit Marmor , Nachttische, 3 Bettstellen mitsRost . Matratze ,
Polster , 1 Halbfranz . Bettstelle mit Rost , Federbetten , 2 Diwan »,
1 Ottomane , 1 Kanapee , 4 viereckige Tische, Stühle , Bilder ,
1 Regulateur , 1 Kinderlicgwagen , 1 Kaffeemaschine, I Tafelflavier ,
Spiegel , 3 eiserne Bettstellen » 1 großer Koffer, 3 Kronleuchter ,
GaSarme und Lyra », verschied. Herrenkleidcr , 1 Küchcnschrank,
Küchentische, Schäfte , 1 Gasherd mit Tisch, 1 Herd mit Kupfer¬
schiff (bereits neu) und sonst noch viele »,

wozu Liebhaber freundl . einladet 812602

Josef Hischmann jr^ Ailii««tn.
Herrenftratze 16 . — Telephon 1916.

giti für 8ck,»Miise
^rschoch ^r -

offeriere Ofet - *7Üb

Manschetten knöpfe
m «Le« A « »führnnge « , « nr bessere Seche « ,

per Paar nach Wahl 8» Pf | .
M «rt jede » einzelnen Paare » bi » Mt . ».50 »

Großer Post ««
Herren - Haar - Filzhttte

weich un » steif , « « r moderne Fasson »
Stück Ulk. 4 .75 , Wert Mk. 6 .50.

Großer Posten
WUdleder-Herren-Handsohiih«

Paar Mk . 2 .73 , Wert bis Mk. 4 .56.
Großer Posten 5094.2.1

. Olättolin — ■— - - -

glättet rauhen Kragen -Rand
nnr 25 Pfg .

<5tbnau$ev entlaufen
(männlich^ Pfeffer u. Salz , aus den
Nomen „ Mutzi " hörend , gestern abend
in Beiertheim . Gegen Belohnung
abzugebcn « ücilienstr . 1« . Bl '2654

Zur Kommunion.
Ein bereit » neues , weißes Klei »

ist billig zu verkanfe « . 812564
Amalienstraße 5, I.

Wegen Wegzug
billig zn verkaufen :

2 gebrauchte Betten , 1 kl. hölz Wasch¬
tisch, 1 Etehbadewanue , 1 großer
Kellerschast. Anzusehen vormittag »
oder mittag » nach 6 Uhr . 812605

Gerwigstraße 5» . IV .

itiip
B12806

billig zu
verkanfe«

Kaiimchw . ichh
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Die VoranMlagrberalungen im Karlsruher
vürgerausschutz .

Sihnug vom Montag den SO . März 1908 .
Heute nachmittag trat der Bürgerausschutz Karlsruhe tu die Be .

ratung des diesjährigen Gemeindcooranschlags ein.
Anwesend 99 Mitglieder .
Oberbürgermeister Siegrist eröffnet um %4 Uhr die Sitzung und .führt zur Begründung des Voranschlags für 1908 folgendes aus :Der Voranschlag für 1908, zu deni der Stadtrat Ihre Zustimmungsich erbittet , schließt ab mit einer Umlage von 32 $ auf das Liegen¬schafts. und Betriebsvermögen , von 10 oj auf das Kapitalvermögenvnd von 1 Jt 92 ^ auf die Einkommensteueranschläge .
Tie Darstellung der umlagepfkichtigen Stcuerkapitalien und die

Berechnung der Umlage , die auf Seite 159/00 des Voranschlags ent¬
halten sind, hat in den letzten Tagen eine nachträgliche Aenderung er¬fahren , da uns vom Steuerkommissär erst jetzt die endgültige Dar¬stellung der Steuerkapitalicn zugcgangen ist und diese von der orom-sorischen. Darstellung , die dein Voranschlag zu Grunde liegt , abweicht.Es sind Ihnen di« danach verbesserte Darstellung und Berechnung , dienunmehr dem Antrag des Stadtrats zu Grunde liegen , zugeang .n .Tie endgiltige Darstellung hat eine kleine Verminderung des Liegen -
schafts- und des Kapitalvermögens , dagegen eine Erhöhung des De .triebsvermögens und der Ernkomirensteueranschläge , gebracht, die imWesentlichen auf der Heranziehung der Ausmärker zur Einkornm.'» -steuer nach §§ 89 und 90 der Städtcordnung beruhen . Dadurch erhöhtsich er Ertrag der Umlage um 18 847 Jl , um welchen Betrag die Rück¬lage in den Erneuerungsstock, die um 131 000 M, zu niedrig war , erhöhtwerden soll, so datz die Verkürzung dieser Rücklage sich auf 113 000 Jlermähigt .

Sodann habe ich den Herren wieder eine kurze Erläuterung desVoranschlags und seiner hauptsächlichsten Positionen zugehen lasten ,die auch eine Uebersicht der Entwicklung der hauptsächlichsten Ein¬nahme - und Ausgabe -Positionen , des Vermögens - und Schuldenstandesund der Stcuerkapitalien in den letzten 10 Jahren gibt .Auf diese Darstellung darf ich wohl verweisen : ich kann mich dahermit meinen einleitenden Bemerkungen kurz fasten .Zunächst möchte ich darauf Hinweisen, datz der diesjährige Vor¬anschlag nach den bisherigen Grundsätzen aufgestellt ist : Er ist vorAllem so berechnet, datz der Wirtschaftsübcrschuß auf der vorjährigenHöhe erhalten bleibt , damit das Jahr 1909 nicht schon durch das Er¬gebnis des Jahres 1908 ungünstig beeinflußt wird . Da der Wirt -
schastsüberschutz in der Hauptsache auf Ueberschüflen in den Erträg -nisten der wirtschaftlichen Unternehmungen beruht , sind diese so vor¬sichtig veranschlagt , daß die Spannung zwischen Voranschlag und Reck-
nnngsergebnis wieder erioartet werden kann, welche sich im Jahre 1907
ergeben hat .

Ferner sind den laufenden Einnahmen am Schlüsse die gesamten{Überschüsse aus dem Vorjahre als Deckungsmittel beigeschlagen : es istalso wiederum nichts davon zur Bildung von Reserven oder auch nurzur Ergänzung der Rücklage in den Crneuerungsstock auf die richtigeHöhe verwendet . Es sind ferner auch diesmal noch keine Mittel zurBestreitung solcher außerordentlicher Ausgaben eingestellt , die bisheraus Anlehensmitteln bestritten wurden .
- Wen » sich gleichwohl eine so bedeutende Erhöhung des ungedecktenAufwandes und damit naturgemäß eine erhöhte Inanspruchnahme der

limlagezahler ergeben hat . so ist in weinen Vorbemerkungen der Grund
dieser aufsallenden Steigerung angeführt . Er ist ein andrer als derGrund der vorjährigen Umlageerhöhung : Im vorigen Jahr hatte im
Wesentlichen der ungünstige Abschluß des Vorjahres { 1906) d. h. der
Rückgang der Dcckungsmittel um 461 000 Jl die Erhöhung der Umlagenotwendig gemacht. Jrk diesem Jahre dagegen ist die Steigerung des
ungedeckten Aufwands zurückzuführen auf die außerordentlich starkeErhöhung der Ausgaben des Jahres 1908 einerseits und das verhält¬
nismäßig geringe Anwachsen der Einnahme — 19,62 % gegen 8,2 % —
und die damit begründete Steigerung des ungedeckten Aufwands um44 55% .

Die Ausgabenstcigerung tritt am stärksten in folgenden Posten
zu Tage :

Städtisches Krankenhaus . . . . . . . , v
Verzinsung und Tilgung . . .
Außerordentliche Aufbesserung der Beamten »

Lehrer und Arbeiter . .
Sonstiger Schulaufwand . . .
Stratzenreinigung , -Unterhaltung « . Kehricht-

abfuhr . .
Diese Positionen erfordern allein . . . .

Mehr gleich etwa 9 ^ Umlage .
Damit wäre rechnerisch schon eine Steigerung der Umlage von

23 iS auf 32 erklärt und man könnte sich dabei vielleicht beruhigen ,wenn man die Ueberzeugung haben könnte, daß wir es nur mit einer
einmaligen ungewöhnlichen Erscheinung zu tun haben. Meines Er¬
achtens liegt cs aber nicht so ; ich fürchte vielmehr , datz hier eine an¬
dauernde Erscheinung zu Tage tritt , nämlich die Erscheinung , der stei¬
genden Divergenz zwischen der Bewegung der Einnahmen und Ans -
gaben . Diese Erscheinung ist aber ernst genug , um den Versuch einer
Klarlegung der ihr zu Grunde liegenden Ursachen zu rechtfertigen ,
umsomehr, als allein auf diesem Wege auch die Mittel gefunden werden
können , um der Fortdauer dieser für die finanzielle Lage der Stadt
nicht unbedenklichen Erscheinung entgegenzuwirken .

Mgn könnte zunächst daran denken, die Ursache des unerfreulichen
Ausgabenwachstums in einer allzuraschen und unvorsichtigen Nnter -
nehmungslust der Stadtverwaltung oder in einer zu luxuriösen Ge¬
staltung der Unternehmungen oder in mangelnder Sparsamkeit zu
suchen . Sie werden aber wohl mit mir darin einverstanden sein, wenn
ich das Vorhandensein dieser Ursachen entschieden bestreite .

Die Stadtgemeinde hpt sich meines Erachtens in keine gewagten ,
ungerecktfertigien öder unvorteilhaften Unternehmungen gestürzt , sie
hat auch ihre Unternehmungen , insbesondere ihre Bauten , nicht mit
unnötigem Luxus ausgeführt , sondern sich in den Grenzen des durch
die Zweckmäßigkeit und Solidität Gebotenen gehalten . Endlich ist die
Verwaltung im allgemeinen ernstlich bestrebt, überall die möglichste
Sparsamkeit walten zu lasten.

Die Ursache der von mir beklagten Erscheinung liegen vielmehr
teils in den eminent gesteigerten Ansprüchen an die Stadtgemeinde ,
teils in den Berhältnisten des allgemeinen Wirtschaftslebens , teils aber
auch in der von der Stadtverwaltung bisher verfolgten Finanz - und
Wirtschaftspolitik . Die charakteristische Erscheinung des allgemeinen
Wirtschaftslebens , die Teuerung der wichtigsten Lebens - und sonstigen
Verbrauchsbedürfnisse , insbesondere auch der Kohlen und des Geldes ,
und im Zusammenhang damit die Steigerung der Beamten -, Lehrer -
nnd Arbeitergebälter und -Löhne mutz sich natürlich in der städtischen
Wirtschaft außerordentlich scharf bemerkbar machen. Allein für Kohlen
wendet die Stadt rm laufenden Jahre 1 149 883 Jl auf . Sie braucht
über 54 000 Tonnen ; jede Mark Aufschlag auf die Tonne kostet sie somi :
54 000 Jl mehr. Für die Beamten und Arbeiter beträgt der Aufwand
infolge von außerordentlichen Aufbesserungen wegen der Teuerung
etwa 500 OM .Jl mehr als 1906. . M

Aus der andern Seite zwingt die Teuerung die -̂Bevölkeruug zur
Einschränkung ihrer Ausgaben , was sich bei den Einnahmen der
Straßenbahtl , des Stadtgartens , der Berbrauchssteuerkaste usw . deutlich
fühlbar macht. Besonders bedauerlich ist , - datz diese die städtische Be -
völkerung schwer sclssrdigende Teuerung zum Teil künstlich durch Maß¬
nahmen der Gesetzgebung und Verwaltung ( Zolltarif . Erschwerung der
Vieh - und Fleischeinsuhr ) begünstigt , zum Teil wie bei der Kohlen -
teuerung . doch nicht in entschiedener Weise von den Regierungen be¬
kämpft wird . Die Stadtverwaltung hat leider leine Machtmittel in
der Hand , um diesen Zuständen wirksam zu steuern.

_ Badische Presse .
Aber auch die von der Stadt in den letzten vier Jahrzehnten ver¬

folgte Finanz - unv Wirtschaftspolitik bat meines Erachtens manches
zu der immer fühlbarer werdenden stärkeren Belastung der Umlage¬
zahler bcigetragen .

Bor allem rächt es sich jetzt , daß man in den siebziger und achtziger
Iahten , nachdem das rasche Anwachs-n der Stadt eingesetzt hatte ,es unterließ , der Gemeinde rechtzeitig den nötigen Grundbesitz zu
sichern . Seitdem wurde manches nachgeholt, aber mit um so schwereren
Opfern , und solche wird die Stadtgeme -ndc in dieser Beziehung auch
fernerhin auf sich nehmen muffen, wenn sic die früheren Versäumnissenicht noch vergrößern will .

Tie Wirtschafts- und Finanzpolitik der Stadtverwaltung warmeines Erachtens in zu starkem Matze von dem Bestreben beeinjlutzt,die Umlage niedrig z« halten . Zu diesem Ziveck wurden möglichst viele
außerordentlichen Ausgaben aus Anlehen genommen , wurden fastkeinerlei Reserven angesammelt , sondern regelmäßig alle in einem Jahr
erwirtschafteten Ueberjchüste als Deckungsmittel des folgenden Jahresverwendet und wurden größere Ausgaben wie die der Straßenpflaster -
ung Jahre lang verschoben , bis sie schließlich so angowachsen sind, datz
auch 'sie aus Anlehensmitteln nachgcholr werden müssen. Im Jahre1886 wurde sogar die außerordentlich günsttge Lage des Geldmarktes ,die ein« Konversion sämltchier Anleihen auf 3 Proz . ermöglichte , dazubenutzt, die Tilgungsdauer aller damaligen Anlehen bis zum Jahrel926 zu verlängern . Diese Politik läßt sich aber nur solange recht¬
fertigen , als man die Ueberzeugung haben kann, daß die damit bewirkte
starke Belastung der Zukunft durch eine entsprechende Zunahme der Ein¬
künfte der Gemeinde einerseits und eine entsprechende Abnahme der
außerordentlichen Aufwendungen anderseits ausgeglichen wird . Die
Erfahrung lehrt aber, daß diese Ueberzeugung für die weitere Zukunft
sich nicht mehr begründen läßt , daß vielmehr die Ausgaben , die bisherans Anlehensmitteln bestritten wurden, fortgesetzt anwachsen und daßdi« Gesamtausgaben trotz der starken Inanspruchnahme von Anlehens -
rnitteln rascher und stärker wachsen als die Wirtschaftseinnahmen und
rascher und stärker als die Sleuerkapitalien .

Die gesamten Wirtschaftsausgaben sind von 1893 bis 1908 ge.
stiegen um 142 Proz ., die Ausgaben für den Schuldendienst in der
gleichen Zeit um 126 Proz . , die laufenden Einnahmen dagegen nur um
114 Proz . und die Steuerkapitalien , wenn man deren Erhöhung durchdie Vermögcnssteuergesetzgcbung außer betracht läßt , nur um 55 Proz .Aus dieser Erscheinung, welche wohl auch in Zukunft andaucrn wird ,ergibt sich meines Erachtens gebieterisch die Notwendigkeit , einerseits
ernstlich auf eine Stärkung der nicht aus Umlagen fließende « Einnahmen
bedacht zu sein, anderseits die Abwälzung der Lasten auf die Zukunft
möglichst einzuschränke«. Bedenkt man, daß erstmals im Jahre 1926
eine Anlehensannurtät wegjällt ( 462 000 Jl ) , daß aber jetzt schon jähr¬
lich 2 164 646 Jl für den Schuldendienst aufzubringen sind , (wobei die
Tilgnngsquote des 1907er 5 Millionen -Anlehens mit zirka 50 000 Jlund di« außerordentlichen Rücklagen nach VI des Vorbericht^ noch nicht
inbegriffen sind) und daß jede weitere Million Anlehen die Wirtschaft
auf 40 Jahre mit weiteren 50 000 Jl jährlich belastet, so bedarf cS wohlweiterer Auseinandersetzungen zur Begründung dieser Notwendigkeit
nicht .

Ucber Maßnahmen zur Steigerung der städtischen Einnahmen kann
ich nun heute keine bestimmten Vorschläge machen. Ich darf aber auch
heute nicht unerwähnt lassen, daß wir dem Jahre 19010 , in dem wir
mit dem Wegfall des größten Teils unserer Verbrauchssteuereinnahmen
zu rechnen haben, schon bedenklich nahe gerückt sind, und daß bis heuteein Ersatz dafür nicht geschaffen ist . In Aussicht gestellt ist die Wort -
zuwachssteuer, die durch die staatliche Gesetzgebung als Gemeindesteuer
eingeführt werden soll. Meines Erachtens muffen wir darauf dringen ,daß diese Steuerquelle den Gemeinden erschlossen wird . Denn aus¬
genutzt wird sie wie in den arideren Bundesstaaten auch bei uns in
jedem Falle . Es wäre aber sehr zu beklagen, wenn sie etwa infolge der
Gegenagitation gewiffer Kreise der Staatskaffe zugeführt würde , stattwie bisher überall sonst und mit vollem Recht den Gemeinden .

Nicht verständlich ist mir, warum die Organisation der Hausbefitzergegen diese Steuer sträubt. Denn der solide Hausbesitzer wird von ihrnicht bettosfen . Vielmehr muß es ihm doch recht erwünscht sein, wennaus Zufalls - oder Spekulationsgewinnen ein Teil der Gemeindetassezuflietzt und den Hausbesitzer dadurch vor höheren Umlagen bewahrt .Ob sich die Einführung einer Lustbarkeitsabgabe nach § 75 der
Städteordnnng und etwa auch die Erhöhung der Hundstaxe empfiehlt ,wird -wenigstens einer Prüfung zu unterziehen sein.

Sodann muß ich aber an dieser Stelle anführen , was beim Ver¬
gleich des Umlagefutzes mit dem anderer Städte vielfach außer acht ge¬lassen wird, daß die Stadt hier Dinge unentgeltlich leistet , für dieandern Orts Gebühren erhoben oder die Einwohner herangezogen wer¬den, so die Straßenreinigung und Kehrichtabsuhr, und datz wir fürandere Leistungen niedriger« Gebühren oder Preise fordern als andereStädte ; so ist das Schulgeld der Mittelschulen hier beträchtlich niedrigerals in Mannheim , wir allein haben den niedrigen Gaseinheitspreis von14 I , auch ist das Bieroktroi hier am niedrigsten von allen badischenStädten . Die Mindereinnahmen , die diese Umstände mit sich bringen ,müssen natürlich durch höhere Umlagen ausgeglichen werden .Zur Einschränkung der bisher befolgten Politik der zu starken Ent¬lastung der Gegenwart auf Kosten der Zukunft aber scheinen mir folgendeMaßnahmen erforderlich:

1 . Bolle Dotierung des Erneuerungsstockes mit den ttlgungsplan -mäßig ihm zuzusührenden Beträgen . Die in vorigem und diesem Jahrbeliebte Kürzung der Amortisationsquoten um V, bezw. V- steht im
Widerspruch mit den Grundsätzen einer geordneten und soliden . Ver¬waltung und darf daher nicht bcibehalten werden . Eine Reserve von600 000 M und ein Betriebs fand von 55 000 Jl ist für ein« Stadt , die
Dutzende von Millionen in gewerblichen und sonstigen wirtschaftlichenUnternehmungen angelegt und einen lährliche nAusgabeetat allein der
Hauptkaste von über 8 Millionen hat, unzureichend. Ihre Erhöhungmuß baljer mit aller Entschiedenheit durchgeführt werden , wenn die Stadtnicht eines Tages geradezu vor eine finanzielle Katastrophe gestellt wer¬den soll.

2 . Während der Erneuerurigsstock für solche autzerordenüiche Aus¬gaben bestimmt ist , deren Besttcitung aus Anlehensmitteln unzulässigist , z. B . für Straßenbahngleise und Maschinen, die vor ihrer Amorti¬sation durch die regelmäßige Schuldentilgung erneuert werden müssen,sollten auch außerordentliche Aufgaben , die zwar grundsätzlich aus An¬
lehensmitteln bestritten werden könnten, deren Deckung ans solchenMitteln sich aber als finanzpolitisch unzweckmäßig erweist , aus laufen¬den Wirtschaftsmitteln bestritten werden. Dazu gehören die Ausgabenfür die regelmäßige Erweiterung des Stratzenpflasters , auch für gewissestraßenneubauten . soweit sie nicht von den Angrenzern zu bezahlensind. Wie oben bemerkt , wurden bis vor 10 Jahren die Pflasterungenaus Wirtschaftsmitteln bestritten und es sollte künftig jedes Jahr wiederein angemeffener Betrag hierfür in den Voranschlag eingestellt werden .Sodann , aber erscheint es fernerhin auch nicht mehr zulässig , dieBolksschulbauten völlig aus Anlehcnsmitteln zu bestreiten . Das
letztere Dcckungsverfahren hat ja den Zweck, die Aufbringung der Mittelfür große einmalige Ausgaben aus eine Reihe von Jahren zu verteilenund sie dadurch den Steuerzahlern zu erleichtern, obwohl durch die Ver¬zinsung die Ausgabe im Ganzen beträchtlich höher wird . Dieser Zweckläßt sich aber durch das Mittel der Anlehensaujnahme bei nicht rentabeln
Ausgaben nur erreichen , wenn diese in der zur Tilgung der Anlehen be¬stimmten Zeit nicht wiederkehren. Wird das Mittel angewendct bei
nicht rentabeln Ausgaben , die fich .in rascher Aufeinanderfolge wieder¬holen , so ttitt in kurzer Zeit gerade der entgegengesetzte Erfolg ein : diejährlich auszubringcnden Bettäge für Verzinsung und Tilgung werdendann höher , als di« Beträge , welcke bei Bestreitung jener Ausgaben aus
laufenden Mitteln auszubringe nsind. Dieser Zustand ist hier bereitsvorhanden . Von den Volksschnlgebänden der Stadt ist erst eines , die1844/46 erbaute Pestalozzi -Schule vollständig bezahlt . Für alleanderen sind noch Annuitäten zu entrichten, welche im lausenden - Jahre
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234 987 M erfordern. Würden dagegen die Volksschulen aus laufen¬den Mitteln gebaut , so wären dafür nach dem gcgenloärttgen jährliche«
Bedarf nur 200 000 Jl aufzubringen . Wir haben nämlich mit einem
jährlichen Zuwachs -von 4 — 500 Schülern zu rechnen, für die 10 Klassen¬
zimmer erforderlich sind. Auf ein Klassenzimmer entfallen aber (ein¬
schließlich der Kosten für Nebenräume ) durchschnittlich .20 000 Jl , also
aus 10 — 200 000 Jl . Selbstverständlich steigt aber mit dem Wachstumder Stadt dieser Bedarf , und zwar alle 2— 3 Jahr « um ein weiteres
Klassenzimmer , also um «eitere 20 000 Jl . Verfolgt man die Entwick¬
lung des künftigen Bedarfs ans eine längere Reihe von Jahren , so er.
gibt sich , daß die Stadtgemeinde vom Jahre 1937 an für Verzinsungund Tilgung des künstigen Bedarfs wiederum mehr zu zahlen hat , als
wenn sic ihn jährlich aus lausenden Mitteln deckt , während sie in der
Zwischenzeit allerdings bej der Deckung aus Anlehensmitteln leichter
durchkommt . Sie würde aber bis 193 ? weiter« 10 Millionen Schulde «
für Seliulhäuser gemacht und dann erst die vor 1897 kontrahierten Schul ,
den bezahlt haben.

Nun ist freilich der llebergang von de« AnrehenSpolitik zur Bar -
zahluiigspolitik sehr schwierig, Iveil die bisherigen Annuitäten weiter
bezahlt und daneben auch noch die Neubaukostcn von der Wirtschaft auf¬
gebracht ivcrdcn müssen . Man wird sich daher zunächst damit zu be¬
gnügen haben, dir Beträge aus der Wirtschaft zu entnehmen , um welcheder Neubedarf von jährlich 200 000 Jl die jährliche Tilguugsquote
( 60 000 Jl ) übersteigt, also ca. 140 000 Jl . Dadurch würde aber
wenigstens das weitere Wachstnm der für Bolksschulbauten aufge -
nommeneii Schulden verhindert. Dies sollte aber znm mindeste «
vom nächsten Jahr a n gcsäiehen. Alle gröhere, , Städte außer¬
halb Badens sind meines Wissens längst dazu übergegemgen, die Schul¬bauten aus laufenden Mitteln zu bestreiten ; Mannheim hat schon in
diesem Jahre den Ertrag eines UmlagepsenmgS mit 177 000 M für
diese Zwecke in den Voranschlag eingestellt.

Würden nun die von mir vorgeschlagrnen finanziellen Maßregeln
hier schon in diesem Jahre durchgeführt, so würden dadurch die Aus¬
gaben zu erhöhen sein :

um 113 000 Jl für Ergänzung des Erneuermigsstocks ,um 140 000 Jl für Schulhausbauten ,um 100 000 S für Pflasterung , Straßenherstellung und
dergl . , zur Entlastung des AnlchenS -
aufwands ,

zusammen um 353 000 Jl =3 rund weitere 4 I Umlage .
Hieraus ergibt sich , datz der Gemeindevoranschlag trotz der Umlagevon 32 % gegenüber den Anforderungen einer rationellen Finanzpolitik

noch recht karg ausgestattet ist .
Wenn ich mir erlaubt habe, Vorschläge in der Richtung einer Ein¬

schränkung der Anlehenswirtschaft zu machen , so setze ich mich dadurch
nicht etwa in Widerspruch mit der sowie! gerühmten sogenannterv
„Oberbürgermeisterpolitik "

.
Es wäre ein zweifelhafter Ruhm , winde diese Politik darin ge¬

funden , datz die Städte schrankenlos die Perivendnng von AnlehenS -
mittel gutheißen . Vielmehr will man uns ja doch wohl nur das Lob
spenden, daß wir vor einer nützlichen Unternehmung ,ncht deshalb zu¬
rückschrecken, weil sie sich nicht anders als rat Wege des Anlehens ver¬
wirklichen läßt .

Zur Betätigung von Anlehenspolitt ! in diesem Sinne bleibt aberimmer , noch Raum genug . Ich will nur noch kurz anführen , Ivas ui;2an größeren Ausgaben dieser Art bevorsteht — ich beginne in der
Oststadt :

Erweiterung des Schlacht- und Viehhofs , Erweiterung der Werk-
statte und der Wagenhalle der Straßenbahn , Erstellung der Straßen¬bahn nach der Südstadt , Erweiterung des .Gaswerks II und Errichtungvon Vcrwaltungsbauten im Gaswerk I, Gasversorgung und Kanali¬
sation der Vororte , Neubau einer Gewerbe- und einer Höherem Mäd¬
chenschule , Erweiterung des Rhetuhafens (Nordbecken , Einführung der
Schwemmkanalisation , Herstellung . von Straßen und Straßenbahn¬linien nach dem neuen Bahnhof (6 000 000 Jt \ ) , Erweiterung der Ma¬
schinenanlage des Elektrizitätswerkes zur Abgabe von Strom für die
Straßenbahn , Errichtung eines Knnstaussietttragsgebäudes und eines
Konzert - und Theatergebäudes . Der Aufwand für all ' diese Aufgaben ,di« zum Teil unmittelbar bevorstehen, wird mit 15— 20 Millioucst(aus Anlehensmittelnl ) nicht zu hoch gegriffen sein.

Ich möchte mich über den Stand aller dieser Angelegenheiten vor¬erst nicht im Einzelnen anssprechen; es wird sich ja dazu , soweit es den
Herren erwünscht ist, noch Gelegenheit geben.

Dagegen möchte ich zuui Schluß noch darauf Hinweisen , daß wirin diesem Jahre das hier gegebene Wort einlösen müssen, wonach undzwar rückwirkend auf 1. Januar ds. Js . die längst geplante Revisiondes Beamten - und Arbeiterstatuts durchgeführt werden soll. Es sindzu diesem Zweck am Schluß des Voranschlags Mittel vorgesehen , dirzwar keine besonders reichliche , aber eine , wie ich glaube , doch aus¬reichende Aufbefferung der Gehälter und Löhne ermöglichen . Wanndabei von einer 6prozentig «n Aufbesserung gesprochen- ist, so ist damjj ,nur ein Durchschnittssah mgegeben. Meines Erachtens wird bei den
einzelnen Kategorien dabei ab- und zugegeben werden müssen . DerStadtrat behält sich selbstverständlich vor,

'
darüber bestimmte Vor¬schläge anszuarbeiten , sobald sich einigeristaßen übersehen läßt , wie diedem Landtag vorliegenden staatlichen Gesetzesbestimmungen sich ge¬stalten . Selliswerständlich sollen aber wie beim Staat nicht nur der

Gehaltstarif revidiert , sondern auch die sonstigen Verhältnisse der Be¬amten und Arbeiter , insbesondere ihre Fürsorgeansprnche im Anschlußan di« neue Staatsgesetzgebung einer Verbesserung unterzogen werden .
Das allerdings wird fich nicht verwirklichen lasten» was der Ge -

meiudearbeiterverband von uns verlangt . Diese Gewerkschaft hat eine
Vorstellung an die Stadtverwaltung gerichtet mit Forderungen , deren
Verwirklichung eine Mohrausgabe für die Arbeiter von jährlich417 000 Jl verursachen würde. ES ist selbstverständlich ganz aus¬geschlossen, daß wir diese Forderungen crsüllen können und ich habe zuallen Mitgliedern dieses Kollegiums das Zutrauen , daß sie diesenStaiÄpunkt

'
teilen werden.

Zum Schlüsse glaube ich aussprechen zu dürfen, daß es zivar sehrwenig erfreulich ist , wenn wir auch in diesem Fähre wieder erhöhteAnforderungen am den Geldbeutel unserer Umlagczahler . zu stellen ge¬nötigt sind ; daß aber diese Erschcinnng nicht begrü:ck»et ist in besondersUngünstigen oder Bedenken erregenden wirtschaftlichen Zustände «
unserer Stadt und deshalb auch kein Grund vorliegt , tvegen des Um¬
standes daß Karlsruhe dieses Jahr nicht den niedrigsten Umlagefnßder badischen Städte besitzt , mit trüben Gedanken in die Zukunft züichaucn. Mit der etwas bitteren Tatsache aber müssen wir uns freilichabfinden , daß wir eine Reihe von Jahren tiefer in die Tasche greifenmüssen, als wir es bisher gewohnt waren . Wir wollen aber auch die
Lehre beherzigen , die sich ':ns aus Ziefer Tatsache aufdrängt und diemeines Erachtens im Grund keine ander« ist, als die des alten Sprich¬worts : „ Spare in der Zeit , so hast du in der Not . " (Beifall . )

Ter Obinan des geschäftsleitenden Vorstands , Stadtv . Dr . Gold -
schmit: In Anbetracht der eingehenden Ausführungen des Oberbürger¬meisters und des Umstandes, daß den Mitgliedern des Bürgerausschustesein gedruckte Begründung zugegangen sei , könne er sich darauf be¬
schränken, mitzutetlen , daß der Vorstand . die Frage der Ermäßigungder Umlagcsätze gründlich erwogen habe , aber zu emem negativen Er¬
gebnis gekommen sei. Der diesjährige Voranschlag bringe eine starkeMehrbelastung gerade zu einer Zeit, wo auch der Staat infolge Aende -
rnng seiner Gesetzgebung den Steuerzahler stärker in Anspruch nehme .Die vorgeschlagenen 32 Umlagen mtsprächcn etwa dem Satz von64 4 nach dem alten Stand . Die Umlage sei also von 40 ^ im Jahr1906 auf 50 I rm Jahr 1907 und rund 64 I im Jahr 1908 ge¬stiegen . Wenn man die Umlage hätte ermäßigen wollen , so wäre dasentweder so möglich gewesen, datz man Ausgaben gestrichen, oder aberdaß man die Eimiahmensätze -inzclner Positionen erhöht hätte . Dascrsterc sei deswegen nicht möglich gewesen, weil der Voranschlag an sichschon mit äußerster Sparsamkeit ausgestellt sei, und um nur 2 ^herunterzukommen , müßte map 173 000 streichen . Der Vorstandwerde einige Abstriche Vorschlägen , die aber so gering seien , hast ür aur
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die Umlage nicht einwirktcn. Den anderen Weg zu gehen , di- Ein¬
nahme -Position bei den einzelnen Betrieben zi> erhöhen, !vä« rech¬
nerisch möglich ; dann verschwänden aber die Betriebsüberschüsse undcs trete die Gefahr sprungweiser Umlcgesteigerung ein . Ttm\ werde

dazu übergehen müssen , künftig die Einnahmen einzelner Betrieveanders als jetzt, mit den Sätzen einzustellen , die sich rechnungsmäßigvoraussichtlich ergeben werden. Man dürre aber die bisher erwirt¬
schafteten Ueberschüssc, die früher 1,2 Millionen betragen hätten und
setzt 800 000 Jl betrügen, nicht auf einmal aufzehren . Die Schaf¬
fung von Sicherheitsfonds und die Verstärkung der Erneuerungsfonds
müßten damit Hand in Hand gehen . Im einzelnen zeige der Voran¬
schlag jetzt genau, was jeder Betrieb kost«, weil die Beträge für Ver¬
zinsung und Tilgung des darin angelegten Kapitals als Miete an die
Stadtkaffe dem Betrieb in Rechnung gestellt feien. Das ungünstige Er¬
gebnis dieses Jahres komme daher, daß di« Ausgaben viel stärker ge¬
wachsen seien als die Einnahmen , nämlich um 19,02 Proz . , die Ein¬
nahmen aber nur um 8,2 Proz . In den Fahren 1904, 1905 und 1906
sei das umgekehrt gewesen . Die Eröffnoicg neuer Eiirnahmequellen
von Belang sei nur auf Grund einer Aenderung der Staatsgesetzgebung
möglich , soweit die Gemeinde nach der derzeitigen Gemeinde-Ordnung
noch Steuern schaffen könnte , seien dieselben nicht viel wert . Sehr
befriedigt habe ihn der Teil der Rede des Oberbürgermeisters , der von
der Anlehenspolitik handelte. Schon seit Jayren habe er darauf hin -
gewiesen, daß eS unmöglich sei, auf die Dauer regelmäßig wieder¬
kehrende Ausgaben aus Anlehen zu bestreiten. Er habe insbesondere
auf die Schulen hingewiesen und dargclegt, daß es etwas ganz anderes
soi, wenn eine kleine Landgemeinde ein Schulhaus , das auf 50—60
Jahre ausreiche, aus Anlehen baue, als lvenn eine Stadt wie Karls --
ruhe alle 2 bis 3 Jahre ein neues Schulhaus baue. Nun sei behauptet
worden, die Schulhäuser seien werbende Anlagen ; im kulturellen Sinn
ser das wohl richtig, finanziell werbend sei aber mir dasjenige, !oas
sich selbst verzinse und amortisier «. Zwcr Drittel der Umlage seien
nötig zur Schuldenverzinsung und Tilgung ; im Hinblick hieraus und
auf die großen noch bevorstehenden Ausgaben sei Sparsamkeit nötig
Der Borstand empfehle den Voranschlag zur Annahme ; abgesehen von
einigen Kleinigkeiten könnt« man vielleicht die beiden Bedürfnisan¬
stalten , die der Voranschlag vorsehe , um die Hälft« des eingestellten
Betrages bauen , vielleicht könnt« man auch die 50 000 J& für den Jubi¬
läumsfond streichen und ■ die Beträge , die für die Flaggenmaste am
Schloßplatz vorgesehen seien ; doch würde das alles noch nicht ausreichen,die Umlage um einen Pfennig zu ermäßigen. .

Hierauf wird auf Vorschlag des Oberbürgermeisters die General¬
debatte eröffnet.

Stadw . Rebmann : Beim Studium des Voranschlags hätte einem
angesichts der Steigerung des Umlagesatzes schwer ums Herz werden
können , und da sei es zweckmäßig gewesen , daß der Oberbürgermeister
sachlich und ungeschminkt die Lage gekennzeichnet habe. Wenn auch
die Stadt ihren Voranschlag nur aus ein Jahr aufstelle, so sei es doch
richtig und möglich , daß, wie der Oberbürgermeister es getan habe ,
der Blick auch auf die Zukunft und ihre Anforderungen gerichtet werde.
Dadurch würden Fehler , wie sie früher gemacht worden seien, ver¬
mieden. Das Bild habe sich in den letzten Jahren so gestaltet, daßdie Wirtschaftseinnahmen nur noch 62% der gesamten Einnahmen
ausmachten , während sie früher 67, 70 und 72% betragen hätten . Die'
Gründe dafür , daß der , ungedeckte Aufwand so hinaufgegangcn sei,
lägen zum Teil in Dingen , auf die die Stadt

'
einen Einfluß nicht habe ,

namentlich in Maßnahmen unseres Reiches , von dem die Gemeinde
ein kleiner Teil fei. Bei den Einnahmen Besonders komme die . Un¬
gunst der wirtschaftlichen Lage zum Ausdruck , z . B. bei den Grund¬
buchgebühren und ber der Verkehrssteuer und dergleichen . Ms er vo¬
riges Jahr schon auf die rückläufige Bewegung aufmerksam gemachthabe, fei er nur unwirschen Worten begegnet, jetzt sei man aber all¬
gemein von dieser Tatsache überzeugt und sähe ihre Folgen an der
Lage der Sparkasse beispielsweise und dem Kursstand der im städtischen
Besitz befindlichen Papiere . Die Lustbarkeitssteuer und die Erhöhungder Hundetaxe, welche beiden Maßnahmen die Stadt noch treffenkönnte, würden nicht viel einbringen , anders wohl die Wertzuwachs¬steuer. doch sei für diese der gegemvärtige Zeitpunkt mit der wirt¬
schaftlichen Depression und der Stürkerbclastung des Grund und Bo -
dens durch die Vermögenssteuer nicht sehr geeignet, vielleicht ließe .sichdie Steuer noch um ein Jahr hinausschicben. An sich sei er durchaus
dafür , daß der Wertzuwachs versteuert werde mit den beiden vom
Oberbürgermeister erwähnten Beschränkungen, daß einmal die Steuer
nur bei Veräußerungen erhoben wird und daß eine gewisse Freigrenzebleibt . Der Wertzuwachs entstehe wesentlich durch die Tätigkeit derGemeinde und dieser sei daher auch das BesteuerungSrccht zuzuweiseu.Was die Ausgaben angehe, so sei die Steigerung voraussichtlich vonDauer , weil gerade die schwersten Belastungen , wie z. B. die Schul¬lasten, bleibende feien und nicht gemindert werden könnten. Nachdemder Vorstand, zu dem er alles Vertrauen habe, nicht in der Lage ge¬wesen sei, die Umlagen herunterzudrücken, stehe fest, daß dies eben
tatsächlich nicht möglich sei . Der drückendste Posten sei die Verzinsungund Amortisation der Schulden. Vor zwei Jahren habe der ganzeLandtag widergehallt von dem Lob der sogenannten Obcrbürgermeistcr -politik, gerade damals aber hätten sich im Bürgerausschuß die ersten
schüchternen Versuche gezeigt,, etwas an der Anlehenspolitik zu ändern .Jetzt habe die Meinung vollständig umgeschlagen, der Staat könne sichder Ansicht nicht mehr entziehen, für große Unternehmungen von Dauer
nötigenfalls Anlehen , zu beanspruchen, die großen Gemeinden aber
seien soweit , gekommen , ihre Anlehenspolitik cinzuschränken. und sowerden Staat und Gemeinde auf einer mittleren Linie voraussichtlich
sich zusammenfinden . Dem Standpunkt der Oberbürgermeister sei in¬
sofern zuzustimmen, als man von den Aufgaben der Gemeinden nichtswerde aus dem Auge lassen dürfen .- nd als eine ganze Anzahl solcherAufgaben eben nur mit Anlehen gelöst werden könnten, gewisse andere
Ausgaben aber müßten nach und nach auf laufende Mittel übernommenwerden und gleichzeitig sei die Schaffung von Rücklagen nötig . Bei¬
spielsweise könne man Straßenbahnwagen nicht mehr aus Anlehens-mitteln beschaffen . Auch der Erneuerungsstock der einzelnenBetriebe sei auszustatten und daneben auch für andere Ausgaben Re¬
serven zu sammeln, beispielsweise für größere Kunstwerke . Von den
Schulhausbauten im Speziellen habe man in letzter Zeit gehört, daß sic
zr- luxuriös seien, und es seren allerhand Sparsamkcitsvorschläge ge¬macht worden. Doch solle man die Sparsamkeit nicht zu weit treiben .Wenn die Stadt in der Schule -kulturell Hervorragendes leiste , somüßten auch die Schulbauten nach außen hin würdig repräsentieren .Dort würde , auch unsere Jugend erzogen, die dereinst mal in dreißigoder vierzig Jahren an unserer Stelle hier im Bürgerausschuß die
Geschicke der Stadt verwalten werde. Eine besondere Belastung habeder Bezug des neuen Krankenhauses mit sich gebracht . Wenn auctda und dort, namentlich in der Raumzuweisung , vielleicht etwas
reichlich Verfahren Worden sei, so sei doch nicht zu vergessen , daß diese
große Anlage auch für längere Zeit ausreichen müsse und daß sie auch
sozial nöttg sei und günsttg wirke . Die vorgesehene Gehaltserhöhung
für die städtischen Beamten und Arbeiter sei zu begrüßen, die Politik
der Stadt auf diesem Gebiet sei richtig, auch imoreni , als sie bestrebt
sei , die Arbeiter in den Gehaltstarif zu überführen . Als Wunsch der
Beamten trage er noch vor, daß die Zulagen als Teuerungszulagen
einschließlich der bereits im vorigen Jahr verteilten Summen gleich¬
mäßig auf sämlliche Beamten verteilt würden . Im übrigen empfehle
er den vorgeschlagenenUmlagefuß -ur Annahme.

Stadtv . Banmeister spricht dem Städtrat sein Vertrauen aus
Luch seines Erachtens sei an dem Voranschlag nichts zu andern . Er
wolle sich zu folgenden Punkten äußern : Der Ucbergang dazu, die
Schulhausbauten statt aus Anlehen aus lausenden Mitteln zu er¬
stellen, lasse sich nicht vermeiden. In der Ausstattung solle man nicht
luxuriös verfahren , aber auch nicht zu bescheiden nach außen , solchen
Luxus wie den Turm der Gartenstraßenschule könne man sich aller.,
dings sparen . Für die eingemeindeten Vororte seien große Ausgaben
jm . Wasser, Gas und Kanalisation in Aussicht genommen, sodaß man

Bedenken bekommen könne , ob man mit der Eingemeindung das Rech:e
gitroffen habe . Doch sei er überzeugt, daß allem schon die Stärkung
des städtischen Bodenbesitzes die Eingemeindung verlohnt habe . Die
erwähnten Kosten könne man aus mehrere Jahre verteilen . Die
Straßen im neuen Bahnhossgebiet kosteten nach 2en Berechnungen des
Oberbürgermeisters zirka 6 'Millionen Mark . Wenn man das damals
gewußt hätte , als man vor Jahren hier über die Bahirhossverlegung
beraten habe , so wäre man, vielleicht zu einem anderen Resultat ge¬
kommen. Er hoffe , daß für sie - ladt sich nickst noch weitere derartige
Folgen ergeben, z. B. bei der Verwertung des frei werdenden Bahn -
hofLgebietcs . Aus diese Verwertung müsse die Stadt unter allen Um¬
ständen Einfluß haben; und wenn es gar nicht anders möglich sei,dann müsse der Stadt wenigstens eine kräftige Wertzuwachsfteuer all¬
dem ihr allein zu verdankenden Diehrwert ■ zukommen . Daß
diese Steuer , schon lange sein Lieblingskind, zur ' Einführung
komme, frerie ihn. Wie alle wirklich bahnbrechendenIdeen sei sie in der
ersten Periode verlacht, in der zweiten bekämpft , in der dritten aber
als selbstverständlich angesehen wovdcn . Die Einnahmen aus dieser
Steuer stünden den Gemeinden zu . Der Smat und seine Behörden
hätten für den unverdienten Wertzutvachs nichts getan , die Stadt allein,die Tätigkeit ihrer Verwaltung und der Fleiß ihrer Bürger seien die
Ursachen dieses Wertzuwachses und - ..her gebühr- der volle Betrag der
Stadt . Aus demselben Grund , wie er die Wertzuwachssteuer wünsche , sei
er auch für die Luxussteuer, weil ihre Grundlage eine moralisch gesunde
sei . Er denke da an Autornobile , Konzert- un> Tanzveranstaltungen ,
auch Kleiderluxüs , den man vielleicht proportional der Größe der Kopf¬
bedeckung der Damen treffen könnte . ( Heiterkeit ! )

Sradtv . Frey . Eine Herabürückung des Umlagefußes wäre ent¬
weder möglich durch Herabsetzung der Ausgabepcsten oder Höherrin-
sctzung /der Betriebsergebnisse. Beides sei nicht durchführbar. Ein'großer Teil der Ausgaben gehör« zu den absolut unentbehrlichen, eine
Streichung der anderen "bar wäre lediglich eine Verschiebung not¬
wendiger Aufgaben. Das Höhereinsehen der Betriebsergebnisse halte
er fiir nicht zweckmäßig , sogar für direkt ungesund. Wollte man den
Voranschlag nicht mit der Vorsicht aufstellen, daß sich erhebliche Ueber -
schüsse ergeben , so könnte witer umständen Geldknappheit in der städti¬
schen Wirtschaft eintreten, - ja es könnte sogar ein Defizit sich ergeben .
Die Steigerung des Umlagefußes sei beim Anwachsen der Ausgaben
uni ungefähr 1 Million und der Einnahmen um nur 400 .000 Mark

.unvermeidlich . Doch dürfe das einen nicht so sehr stutzig machen , auchdann nicht , wenn man sehe, daß zwei Drittel der Umlagen zum Schul-
dendierrst nötig seien . Gerade der Umstand, daß die Stadt für ihre
eigentlichen Aufgaben nur ein Drittel der Umlagen benötige, und daß
der ganze Rest der Ausgaben aus erloirtschafteten Mitteln bestritten
werden könne , beweise , daß die Finanzpolitik der Stadt eine richtige
geivesen sei . Sparsantteit könne man walten lassen im Bauwesen, na¬
mentlich auch bei den Volksschulen . Wenn die Stadt jetzt alle 2—3
Jahr « ein Schulhaus baut , so sei es nicht mehr nötig , aus jeder Schul«
ein Baudenkmal zu machen und Sparsamkeit empfehle sich hier umso¬
mehr, als man dazu übergehen wolle , die Schulhäuser aus laufenden
Mitteln zu erbauen. Sodann fei auch noch die Frage zu erwägen, ob
man nicht dahin wirken könnte , nötigenfalls im Wege der Gesetzgebung ,einen Teil der Schullasten auf den Staat zu Lberwälzen, insbesondere
d 'e Kosten derjenigen Schulen, welche dem ganzen Lande dienen. Des
weiteren . ließe sich die Rentabilität der städt. Werke verbessern , der
Straßenbahn dadurch , daß man die Vororte in deren Bereich einbezöge ,
jedoch unter alsbaldiger Schaffung einer Ringbahn ; in gleicher Weife
könnte sich auch das Elektrizitätswerk ausdehnen. Mit Rücksicht daranf ,
daß die Verwendung von Elektrizität ständig auch in getverblichen Be¬
trieben zunähme, und daß die Kohlen andauernd teuerer würden, die
Stadt selbst fiir solche im laufenden Jahr 230 .000 Mark mehr auf¬
wenden müsse — wovon ein großer Teil auf die Preissteigerung komme
— sei es eine dringende Aufgabe der Stadt , sich einen maßgebenden
Einfluß zu verschaffen , bei der Ausschließung der Wasserkräfte der Um¬
gebung zur Gewinnung von Elektrizität . In der Frage der Stadt - .
erweiterung spiele die Eingemeindung die größte Rolle und er sei der
Meinung, daß man hier nicht erst dann Vorgehen dürfe , wenn Stadt
und Vorort schon fast zusammengebaut sind , sondern. es sei schon dann
Zeit zum Handeln , wenn die Stadt durch di« Eingemeindung sich einen
maßgebenden Einfluß auf die Bode-nverwertung verschaffen könne . Die
bereits erfolgten Eingemeindungen könnten der Stadt durch Einführung
der Wertzuwachssteuer nutzbar gemacht werden. Er sei auch ein An¬
hänger einer solchen Steuer , cber hauptsächlich auf unbebautes Gelände.
Schließlich habe er noch den Wunsch , daß die Industrie im Westen der
Stadt sich ansdehne, dort sei ihr Platz , nicht im Osten. Bon einer Er¬
mäßigung des Umlagefußes könne keine Rede sein-, er empfehle den
Voranschlag zur Annahme.

Stadtv . Bergmann sieht eine Möglichkeit der Erhöhung von Ein¬
nahmen bei den Badeanstalten in einer Vermehrung der Gelegenheit
zu Bädern III . Klasse , beim Elektrizitätswerk in der Verbilligung der
Tarife für Strom , bei der Straßenbahn in einer reicheren Ausgestal¬
tung .des Netzes und Verbesserung der Organisation des Betriebes,
beim Nheinhafen in der Abgabe billigen Geländes für die Industrie .
Die Ansätze der Einnahmen und Ausgaben bei den einzelnen Betrieben
müßten im Budget derart sein , daß sie sich möglichst den tatsächlichen
Ergebnissen nähern . Abschreibungen und Rücklagen nach kaufmännischen
Prinzipien seien geboten . Unsere Schulhäuser sollten vom nächsten
Jahre ab aus Wirtschaftsmitteln gebaut werden, selbst auf die Gefahr
einer Umlageerhöhung. Redner tritt schließlich für eine Art Mittel -
preis -Verfähren bei Submissionen ein , da die jetzt geübte Auswahl des
niedrigsten Angebots geeignet sei, Existenzen zu vernichten . Das Ge¬
meindebudget sollte eine übersichtliche Darstellung der einzelnen Ein¬
nahme- und Ausgabepositionen erhalten , damit man nicht mühsam aus
den verschiedenen Positionen die betreffenden Zahlen heraussuchen
müsse.

- Stadtv . Willi erklärt sein Einverständnis mit den Darlegungen des
Oberbürgermeisters hinsichtlich der Wirkung unserer Gesetzgebung und
insbesondere des Zolltarifs aus den Gemeinsehaushalt . Heute zeige
es sich auch, wie richtig der Standpunkt seiner Fraktion gewesen sei,
welche seinerzeit vor der Heruntersetzung des Umlagefußes gewarnt
habe . Nicht die Umlagesteigerung an und für sich sei ein besonderes
Uebel , sondern eine sprunghafte Steigerung zumal wenn solche in eine
Zeit wirtschaftlichen Niederganges falle. Bei Beurteilung der Belastung
des Gemeindehaushaltes durch den Schuldcndienst dürfe man doch nicht
vergessen , daß nur durch die Anlehen die verschiedenen wirtschaftlichen
Unternehmungen der Stadt möglich gewesen seien, die bereits jetzt oder
künftig eine Rente abwerfen. . . Die Wertzuwachssteuer gebühre allein
der Gemeinde,' welche einen gerechten Anspruch darauf habe, da die
Wcrtssteigerung deren Kulturarbeiten zu verdanken sei . Mit ihrer
Einführung zuzutoarten, sei nicht am Platz . Für die Besteuerung der
Lustbarkeiten und stärkere Besteuerung der Hunde könne er nicht ein-
treten wegen des gcrnrgen finanziellen Erfolges . Dagegen eröffne sich
eine neue und ausgiebige Einnahmequelle durch eine stärkeren Beizug
des Kapitalvermögens, was fteilich ein« Aenderung der Gesetzgebung
voraussehe. Eine durchaus gerechte Forderung sei ferner der Beizug
der Einkommen der Mitglieder der regierenden und standesherrlichen
Häuser, sowie der in deren Residenzen und Lustschlösser angelegten
Kapitalien zur Gemeindesteuer. Viel eher wie der kleine Handwerker
und Arbeiter seien diese Herrschaften in der Lage, Umlage zu zahlen,zumal sie sehr oft ihr Einkommen recht mühelos erhielten . Redner
begrüßt im Interesse der Aermsten der Armen die Inbetriebnahme des
neuen städtischen Kvarikenhauses und wünscht rascheres Tempo bei An¬
stellung der Schulärzte , ferner billigere Badegelegenheit durch Erricht¬
ung eines Freibades in nächster Nähe der Stadt . Er verlangt ferner
Unentgeltlichkeit der Krankenpflege und des Bestattungswcsens. Ta
die Krankheit des Menschen kein Ausbeurnngsobjekt sein dürfe, sollten
die Apotheken von den Gemeinden übernommen werden. Redner tritt
sodann für eine Reform des Wohnungswesens ein und bedauert die ab¬
lehnende Haltung des StadtratS gegenüber der GartenftadtbSvegung .
Vorhandene Baulust dürfe durch die Stadt nicht gehemmt werden. Die
Anträge der städtischen Arbeiter auf Lohnerhöhung seien wohl durch¬
führbar , lvenn auch nicht alles auf einmal bewilligt werden könne.
Eure durchschnittliche Erhöhung der Arbeiterlöhne um 6 Proz . genüg«

aber keinesfalls ; außerdem entstünde Unzufriedenheit, wenn die Löhne
mchr gleichmäßig erhöht würden. Er fordere den Achtstundentag für '
die Gaswerksarbeiter und cinoe die durchschnittliche Arüeirszeit von 10
Srunden in den städtischen Betrieben zu hoch . Vor zu großer Spar¬
samkeit bei den Voltsschulhäusern müsse er lvarnen ; für diese dürfe
nicht eüva im Gegensatz zu den Mittelschulen der Kasernenstil maß¬
gebend werden. Auch im Jitteresse der Geschäftswelt, der ' Arbeiter¬
schaft und der Kunst dürfe man nicht knausern. Redner verlangt auch
den Ausbau det Straßenbahn nach Rinthe 'm m«d nach der Südstaöt .
Wenn er auch heute bei der Zusammensetzungdes Kollegiums von einem
Antrag auf Aushebung der Verbrauchssteuern aüsehe , so verlange seine
Fraktion wenigstens, daß die Stadtverwaltung die Bestrebungen nicht
unterstütze , welche jenen Termin hinansschieben wollte. Gespart wer¬
den könne durch den Strich des Fonds für das nächste Stadtjubilaum
1915. Der Sozialismus in der Gemeinde müsse gefördert werden und
deshalb auch die Gemeindeordnung geändert werden. Als Vertreter ,
der arbeitenden Bevölkerung, ivelche bereit seien zu praktischer Mit¬
arbeit in der Gemeindeverwaltung , verlange seine Fraktion nachdrück¬
lich endlich die entsprechende Anzahl von Sitzen im Städtrat , deren Be¬
willigung auch ein Gebot der Klugheit ser .' Stadw . Kiby verzichtet mit Rücksicht

' auf die vorgeschrittene Zeit
aufs Wort . ' '

Stadw . Kolb wendet sich gegen die agrarische Politik , welche auch '
bei dem Vermögenssteuergesetz zum Schaden der Einwohner der Städte
zum Ausdruck gekommen sei , insbesondere durch Freilassung der
kleineren bäuerlichen Betriebskapitalien . (Allseirige Zustimmung.)
Der Kohlenverteuerung stehe der badische Staat machtlos gegenüber
und von Preußen sei keine Abhilfe zu erwarten . Aus den Darlegungen
des Oberbürgermeisters über die Anlehenspolitik könnten die Gegnern
erner solchen Kapital schlagen. Ob eine Aufgabe mit Anlehensmitteln '
oder Wtrtschaftsmittcln zu lösen sei, sei keine Prinzipienfrage , sondern
eine Zweckmäßigkcitsfragc, die nach kaufmännischen Gesichtspunkten be¬
antwortet werden müsse. Nur durch die bisher von den Städten ge- ,
übte Anlehenspolitil sei es heute möglich , an den Bau der Schulhäuser
aus Wirtschaftsmitteln zu denken. Verwerflich sei die Abwälzung jeder
Ausgab-' für Kulturzwecke auf die Steuern , wie dies der badische '
Staat mache. Andere Staaten , wie Dänemark , welche auf dem Ge - -
biet des Schulwesens in vorderster Linie stünden , hätten auch eine :
blühende Landwirtschaft und ein 'llühenoes Handwerk. Die Wert¬
zuwachssteuer sei spruchreif, die Abwehrbestrebungen des hiesigen
Grund - und Hausbesitzervereins verstehe er nicht , da doch nur die -
Grundstückspekulantenund nicht die Hauseigentümer durch diese Steuer
geschädigt würden . Das heutige Wirtschafrsbild gebe keinen Grund zu
Pessimismus . In 10 Jahren habe sich das städtische Reinvermögen
um 20 Millionen vermehrt . Starken Anlaß zum Aerger gebe ihm oft
der Straßenbahnbetrieb , so durch die vielen Haltestellen, dann durch das -
unnötige Warten z. B . am Mühlüurgertor . Die Verteuerung der
Dauerkarten sei auch nicht geeignet, den Verkehr zu heben . Billige
Tarif « seien di« rentabelsten. Die Bestreitung der Schulhausbau - und .
Pflasterkosten aus laufenden Mitteln billige er . Die städtische Bevöl¬
kerung habe keinen Anlaß über einen hohen Umlagefuß zu jammern . .
Man solle doch sehen , wie hoch dieser in kleinen Landgemeinden sei.
Mit der schärferen steuerlichen Heranziehung der vermögenden Leute,
hole man nur Versäumtes nach . Staat und Gemeinden müßten den
Monopolbestrebungen, wie sie sich in der Kohlenr-merung zeigten, ent -
gegcntreten. Die Sozialdemokraten seien keine Umstürzler. Außer¬
dem könne hier mancher Konflikt vermieden werden, wenn man ihnen
ausreichende Vertretung im Stadtrat , mindestens in dem Matze toi«
den Freisinnigen gewährt . Ehrlicher Wrlle zu: Mitarbeit in der
Gemeindeverwaltung sei vorhanden.

Stadtv . Dr . Eller anerkennt die Bereitwilligkcit der beiden sozial¬
demokratischen Vorredner zu praktischer Betätigung . Durch Wahl des '
Stadtverordneten Kolb zum Stadtrat werde ja wohl deren Wünschen
entsprochen werden. Es sei aber eine eigentümliche Politik , die Besser¬
ung der Finanzen durch größere Ausgaben zu versuchen . Anlehens - -
mittel dürften nur zu eigentlich werbenden Unternehmungen sowie zur
Lösung von solchen Knlturaufgabcn verwandt werden, welche im Jn - -
teresse der gegenwärtigen Generation unverschieblich seien , aber solche
Opfer forderten , daß die laufenden Mittel auch unter Zuhilfenahme '
von Reserven nicht genügten. Wenn man bei Erschließung neuer .
Stcucrquellen auch eine Erhöhung der Hundstaxcn erwäge, so solle
man berücksichtigen , daß solche Steuerzuschläge von den Besitzern ge¬
wöhnlich nur während der Lebensdauer des bereits vorhandenen Tieres
zur Zahlung gelangten ; dagegen verhindere ein solcher Steuerzuschlaz
in der Regel die Anschaffung neuer Hunde. Bei einer Wertzuwachs¬
steuer sei es schwierig die richtige Grenze, zu ziehen zwischen volkswirt¬
schaftlich gesunder Kapitalanlage in Grundstücksweiten und eigentlicher
odenspeknlation insbesondere mit Bauplätzen. Für die- soliden Haus¬
besitzer käme heute eher . eine . Entschädigung fiir unverdiente Wert¬
verminderung in Betracht. Er bezweifle, ob die Höhe der Einnahme
aus der Wertzuwachssteuer den Ausfall , der Gemeinde an Verbrauchs¬
steuern decke. Eine Verringerung der Ausgaben durch . Strich der Zu¬
schüsse zu den Erneuerungsfonds zu versuchen , sei unkqufmännisch. Auch
in den Ansätzen bei den Budgets der verschiedenen . Betriebe könne im
Ivesentlichen nichts geändert loevden , der sich dort hiernach ergebende.
Wirtschaftsüberschutzbilde nur bei der ersten Einstellung eine Belast¬
ung, könne daher jetzt unbedenklich beibehalten werden. Einen Ein¬
nahmeausfall habe man bei der Sparkasse infolge Sinkens der Wert¬
papiere zu verzeichnen , da diese nur zum Kurswert veranschlagt werden
dürfen. Eine Aenderung der gesetzlichen Bestimmung zur Ermöglich¬
ung der Einstellung der Papier « zum Anschaffungswerte ohne Rücksicht
aus den Kurs '

sei angebracht. Nachdem beim städtischen Krankenhaus -
die Kosten der Behandlung und Verpflegung gesttegcn seien , müsse man
auch ein« Erhöhung der Verpflegungssätze der Patienten in Erwägung
ziehen.

Hierauf stellt der ' Oberburgermeister fest, daß noch 7 Redner zur -
Generaldebatte gemeldet seien und beantragt Fortsetzung der TLebatt » '

morgen nachmittag 3 Uhr.
Dieser Antrag findet allgemeine Zustimmung.
Schluß der Sitzung % 8 Uhr abends.

Geschäfts-Empfehlung.
Hiermit beehre ich mich , einem titl . Publi¬

kum anzuzeigen , dass ich mit dem heutigen ein

Atelier für feine
Herren-Garderobe

nach Mass
am hiesigen Platze
Rudolfstrasse 28 I., Ecke Durlaeher-Allee,
eröffnet habe. Durch jahrelangeErfahrungen bin
ich im Stande, auch den weitgehendsten An¬
forderungen gerecht zu werden und sichere
prompte , sowie äusserst preiswerte Bedienung zu.

Hochachtungsvoll ergebenst
L. Sachs ,

langjähriger Zuschneider , zuletzt einige Jahre
B12471 im Hanse Adolf Stein .



Jfa* 152 Mittagblatt. Mittwoch den 1. April 1908. D adtfch t Snte

Todes - Anzeige .
Schmerzersüllt die Nachricht , daß heute morgen */,9 Uhr

unser unvergeßlicher , treubesorgter Gatte, Vater» Großvater,Urgroßvater und Onkel

Eduard Schwab
Hauptlehrer a . D.

im Mter von nahezu 83 Jahren sanft entschlafen ist.
« arttruhe -MLHlburg , 31. März 1908.

Die tieftrauernden Kinterötteöenen.
Die Beerdigung findet Donnerstag den 2, April d. Ir .»

nachmittags b Uhr, vom Trauerhause, Lisenbahnstraße 11 ,au» statt. B12560

Statt besonderer Anzeige
Tode 8- Anzeige .

Freunden und Bekannten die tirfschmerzliche Nachricht,
daß heute nacht unerwartet schnell unsere unvergeßliche , treu-
besorgte Mutter , Schwiegermutter, Großmutter und Schwester

Sophie Itfiss. »ratz,
Kaser « -J « sPektor »»Witwe ,

versehen mit den hl. Sterbsakramenten, im 74. Lebensjahr
sanft entschlafen ist.

Die tieftrauernde « Hiuterbliebeueu :
Aamilie Blisa , Bahnassistent, Hagenau,
Familie Burat , Rintheim ,
Frau Bilger , geb. Strafe , Rastatt .

Trauerhaus : Luisenstratze 18 , m .
Karlsruhe , den 31. März 1908 .
Die Beerdigung findet am Donnerstag den 2. April, nach¬

mittags 2 '/, Uhr» von der Frirdhoskapelle aus statt. 5120

Statt dssondsrvr Anzeige .

Tödes -Anzeige .
Verwandten , Freunden und Bekannten die schmerzliche

Mitteilung, dass meine liebe Frau , unsere gute Mutter ,
Tochter , Schwiegertochter, Schwester, Schwägerin u . Tante

Anna Broun,
gestern abend nach kurzem, schwerem, mit grosser Geduld
ertragenem Leiden verschieden ist,

Namens der tieftrauernden Hinterbliebenen :
Ferdinand Braun , Justizaktuar.

Baden -Baden , den 31. März 1908 .
Beerdigung : Donnerstag den 2. April 1908 , vormittags

7 Uhr.
Trauerhaus : Gernsbaeberstrssse 74. 3038a

Herde ! Herde !
Gelegenheit - kanf.

Wegen Räumung des Lagers find
neue und gebrauchte Herde zu spott¬
billigen Preisen zu verkause « , in
jeder Größe und Ausführung unter
Garantie. Seltene Gelegenheit .
Herdlager Markgrafeustraße 6 ,

nächst Waldhornstr. B12611

teilen finden
Mm. Lehrling

mit guten Schulzeugnissen , aus an¬
ständiger Familie, gesucht.

Offerten an Herrn Oberlehrer
Ssssisr , Erbprinzenstr. 4. 5103 .2.2

Lehrling
mit guter Schulbildung gegen Ver¬
gütung zum baldige » Eintritt gesucht -

Neu ds Hirsch ,
Schuhware « en gros ,

5137 Waldstraße 26

Mer StojjSütf» und
Kesembeiln

ivtrd gesucht.

Au Breitbarth
Ecke Kaiser- u . Hcrreustraße.

5141

M I »
kann sofort einlreicn. Zu ersragen
LI, '569 Kaiserstr . 79, 3. St .

Hausbursche ,
ftadtkund ., g e l « q t. Bi2556

Marlgrafeufiraße SS.

. Spülbursche gesucht.- Stellenbur. Seiger,
Mädchen gesucht Kreuzstr. 6. 5148

fiditigtöSUnbermibdni
mit guten Zeugnissen sof . gesucht.
2.2 Wassermann ,
B12306 Sapellenstraße 2, 2 . St .

M Stelle« finden:
> 2 chike Kellnerinnen in Lafä»,

3 «ins. Kellnerinnen , 1 Serviermidchen
in Kurbau», Privat » u . Kücheuwädchcn
d. Zr . Mäher , Waldbornur 44. lmi *
— -

Hocbiti -6e$ucb
Eine gute Köchin, die auch etwas

Hausarbeit besorgt , wird sofort gesucht
Zu erfrag, « arl iraße 42 . 8, „ „

Kflchentnäflciien .
gesucht auf sofort oder später. Gute
Stellt . Lohn 35 All. monatl. Zu
erfr. Kaiser fir . 129 ._ 812546.8. 1

Ein einfaches, fleißiges

Mädchen,
das bürgerlich kochen kann, fin¬
det aus 1. A >nl gute Stelle.

Näheres « malienstraße S ,
im Laden . 4919 .2.2

WA staks fi
das bürgerlich kochen und alle häuSl .
Arbeiten verrichten kann. 4154*

Mathypraßo 5, 1. Et .

ii, IW « AßäctdKit
f. alle Hausarbeit auf 15. April gesucht
» 12502 » lauprechts r . 23 , ll .

»SS -' MSdilikn « -
Rad. lerstr . 24,3 . St . B ' "

«L « Mädchens ..?
Lohn sofort gesucht .
5118.2.1 « arten „r . 8, 2. St .

/Dädcden, S 'SL
Arbeiten unterzieht, auf sos. gesucht.
Gelegenheit das Kochen zu erlernen
813SS1 Leopotdflr . IS , III .

l> « ttn .
I » 2 Damen al» Mädchen allein
Ul gesucht . I » kleine Familie

ein Mädchen gesucht , da » kochen
kann , wegen Verheiratung des
jetzigen Mädchens , bei hohem Lohn-
Zimmermädchen , dal nähen kann ,
auf l. Avril gesucht. 5143

Alle» Nähere bei Frau Kamt ,
Waldstraße 29 , im 2, Stock.

Mädchen Gesuch.
Suche auf 15. April ein ordentl .

Mädchen, da» etwa» kocken kann und
sonstige HaiiSarbeiten besorgt. 2.1
812320 Kaiserstraß « SS, 2. Gt.

Fleiß . Mädchen
gesucht.

Lesfiugstraße 51,
612613.8.1

im Laden .

Eil tr»(S. Iltilij« Mädchen
in kleiner Faniilie sofort gesucht.

12551 RItterfiraße 34 , 3. ®t.
Braves , kath . Mädchen

v. Lande , welchesOstern au» d. Schule
kommt, von kl. Familie gesucht.
812467.2. 1 viSmarckftr . 29 . I.

Sauberes Mädchen,
das bürgerlich kochen kann u. Haus¬
arbeit mitbcsornt , auf sofort oder
15. April gesucht. B12583 .21

Fra « Dr . Joehom ,
Maximilianstraßc 8.

Monatsfrau ,
pünktliche, od - Mädchen für sofort
auf einige Stunden vor - und nach¬
mittag» in kleinen Haushalt gesucht.
Lohn 15 Mark. 812621.2.1

« chtllerfiraße 26 , 2. Stock.
In kleinen Haushalt wird auf l .

Mai ein braves Mädchen gesucht
>ür Küche und Hausarbeit. 812585

« malteusrr . 82 , pari .

Jüngeres Fräulein
zur Aussicht und Reinhaltung zu so¬
fortigem Eintritt gesucht.
5151_ Kaiserpassage S.

Waschfrau
sofort gesucht. 4902*

srirWWtz 8, pttt .
Ein größeres Schulmädchen für

nachmittags gesucht. 812482
Karlstraße 15, 2 Treppe «.

J
im Alter von nicht unter 14
Jahren finde» dauernde Be¬
schäftigung. 5059.6.1

F. Wolf & Sohn,
Durlacher Allee 31 .

II
werde» für sofort gesucht. 812557

Hlrschstraße 29 , 1 . St .
Für sofort

tüchtige Arbeiterin
für bessere Damenschueideret
gesucht, auch zur Aushilfe.
812578 Walds , r . 46 , HI .

Gewandte , tüchtig « 2988a.8.2

Büglerinnen,
auf Stärkewäsche oder Elattewäschc
geübt, bei hohem Lohn sofort gesucht.

C . Bardusch .
Waschanstalt » Ettlingen .

Stellensuchen

mit sämtl . Kontorarbeiten , dem Lohn
und Krankenkaffenweien vollständig
vertraut, sucht bei besch. Ansprüche»
sofort oder später Stellung , gleich¬
wie welcher Brauche . Derselbe geht
auch auswärts . 2.1

Gefl. Offerte» unter Nr . 812509
an die Exped. der „Bad. Presse* erb.

Fräulein ,
welche » Handelsschule besucht , und
im Maschinenschreiben bewandert ist

und Adler ) sucht rielluug
in Karlsruhe , bei Notar od. Anwalt
bevorzugt . Offerte « unter Nr. 612532
an die Erp, der „Bad. Presse" erb.

Gebildete Dame ,
franz. sprechend , sucht Stellung als
Ressebegleiterin oder Stütze. Gute
Zeugnisse stehen zu Diensten .

Offerten unter Nr. 8USS8 an die
Exped. der »Bad. Presse*.
Evang Kindergärtnerin ,
1. Kl-, mufikal-, sucht als solch« auf
15. April oder 1. Mai Stelle .

Offerte« unter Nr. 812565 an die
Exped. der . Lab : Presse * .

Fräulein
sucht für sofort Stellung al» Stütze
bei kl Gehalt. Offert , unt. 812570
an dir Erped . der »Bad. Presse*.

Junger
fleißige»
wandert, sucht sofort Stell « ,
crsr . Marieußraß « 6» p. 8 ,

JMMf »,
"£ & *•£

Zu
1151,

Zum Besuche meiner

1 IMII - Hlt -

'

.

beehre ich mich ergebenst einzuladen.

Eckert -

Karl-Friedrichstrasse 22.
Mitglied des Rabatt - Spar - Vereins .^

Frl . im Bügeln durchaus erfahren
sucht « ufaugSstellung als

DM " Direktrice
per sofort oder später . 3.1

Gest. Offert, unt. Nr. 812487 an
die Exped. der . Bad. Presse

Ein kl. Labe « ist sofort billig zu
vermieten . Zu erfragen B12575

Kreuzstr . 22 , Gemüseladen .

Friedensttaße 2,
Gartenstraße-Ecke, geräumige Par¬
terrewohnung von 6 Zimmern,
jedes mit besonderem Eingang und
reichlichem Zugehör, zu vermiete ».
Näheres im HauSbefitzer -vereiu ,
Herrenstr. 48, oder Bismarckstr. 29,
Gartenwohnung. 812595

Zn vermieten :
Kaiserallee 151 . r». Stock, 4Ztm -

wer und Zuge .,or ,
Rhetupr . 68 , 2. Stock, 6 Zim¬
mer und Zugehör .

Rheiustr . 6 » , Mansarde , 3 Zim -
mer und Zugehör . 3014.3.1
Näh . » atferallee 143 , ii .

Kaiserstraße 137.
Wegen Sterbefall sofott oder per

1 . Juli 8 Zimmer -Wohunug nebst
Zubehör im Seitenbau nur an stille
Leute zu vermiete ».
5122* 8 . Kotsabaseh .

Baynhosstraße 20
ist eine Wohnung im 2. Sst , besteh,
aus 3 Zimmer» samt Zubehör mit
Koch» uud Leuchtgas» auf 1. Juli zu
vermiete « . B12586

Zu erfragen parterre.
Schöne , freundliche 8 Zimmer »

Wohnung in ruhigem Hause aus
1. Mai oder später zu vermiete «.

Zu erfragen « eorg -Friedrich -
Kraß « 1. 2. Sst recht». 812528

Wiuterpraß « 4 » .
Den Interessenten für die Man¬

sardenwohnung zur Nachrichst daß
die gestern angesagte Vermietung v.
Hauseigentümerau» triftigen Gründen
rückgängig gemacht wurde. Die An¬
zeige von gestriger Numuter B12890
gilt deshalb noch. 812623
Akademiestr . 57 ist eine Wohnung
mit 5 Zimmern samt Zubehör in
nächster Nähe der RrichSpost auf
1. Juli zu vermiete «. Zu erfrag,
parterre. B12612

Degen, « feste . 12 , 8. Est, Ichöne
3 Zimmerwohnuug mit Veranda
auf 1. Juli für 430 Mst zu Perm.
Näh . parst rechts. 812438L .2

» reuzfiraße Rr . 0 ist eine schöne
2 Zimmerwohnuug , Küche , « elln ,
Speicherkammrr , Ga», GlaSabschluß
auf 1. Juli zu vermieten .
Näheres im 1. Stock . 812618 .3 .1

Siudolsstr . 16 ist «ine Wohnumg
von 3 Zimmern (Balkon), Küche,
Keller, Mansarde, Koch - u. Leucht¬
gas aiif 1. Juli zu vermieten , sowie
Parterre -Wohuung , 3 Zimmer
und Zubehör. Nähere» parterre
rechts. 812571 .2.1

SchiUerstrage 1, in gutem ruhigem
Hause , ist eine schön « Zimmer -
wohuung mit Zug -hör auf l . Juli
zu vermieten . Zu erfr. 3. Sst 8 188

S »P ,ien, »r . 80 ist im srrigelegeneu
Seitenbau eine geräumige Zwei -
zimmer -Wohuuug nebst Zubedör
auf 1 . Juli zu vermiete « . Näh.
Vorderhaus 2. 8t . 812493

veilcheufiraß « 17, 1. u. 3. Stock ,
schöne Wohnungen von 3 Zim-
meru mit Zubehör aus 1. JuU zu
vermiete ». Zu erfrage» Rudolf .
Kroß « 9. 2. Stock . 81L547.L1

Lüaldstkäße 2» , 2. Stock, tm
Seitenbau , 2 freundst Zimmer ,
Küche, Keller, wegen Wegzug auf
st Juli zu vermieten .
Näherer 1 Stiege hoch. 5144

ist im 2. St . eine
Wohnung von 2 Zimmern, Küche.
Kammer und 2 Kellern auf 1 . Mai
oder früher, weg. Wegzug zu der -
mieten . 812461

Wohn- u.Schlafzimmer
gut möbl. . sof . oder später »« ver¬
mieten . Näheres 813619

Waldstraße 5, L Stock.
Wohu - und Schlafzimmer , gut

möbliert, ruhiges Hau», nächst dem
Marktvlatz , sind zu vermieten ; können
auch einzeln abgegeben werden. Näh .
ZLhriugerpr . 84 . 2Tr . 8, »„ ,L.2

Besserer Herr
findet nahe am Schloßplatz 2 gut
möblierte Zimmer . 812622.2.1

Ritterstraß « 2, 3 Treppen.

IilW. 12, Mt., links,
ist ein schön möblierter Zimmer für
besseren Herrn per sofort zu ver¬
miete «. 812344.22

Zimmer zn vermieten .
Steiustr . 6 ist eiu hübsch möbl.

Zimmer per sofott zu vermiest Fenst .
gegen Hof. Zu erfragen daselbst im
2. Stock. 612603

Zimmer zn vermieten .
Karlstraß « 78 , patt -, ist einsreundl.

möbl ., ruhig. Zimmer sof. billig
zu vermieten . 810519.2.2

Gut möblierte - Zimmer
sofort zu vermieten. 812559.3 .1

Hirschfiraße 45 , Hinterd., L St .
Ein gut möbl - freundst Zimmer

ist billig >« vermieten . 81260?
Uhlaudstr . 26, IU., link«.

Ein aut möbst Zimmer ist gleich
oder später zu vermieten .
812597 Leopoldstr . 33, 1 Tr .

Ein möbl . Zimmer z. vermiet .,tnonad . 10 Mst 812598
« aldftr . 35, 4 Tr . hoch, nur

nachmittag » an^usehen.

MiMm « L7 'Z ‘ K
zu vermieten .
812573 Leopoldstr . 33 , I Treppe .
« lademtestraße 16, u. Stock, ist
ein freundlich möblierst Zimmer
mit sehr guter Pension zu ver¬
mieten . 812598

« malienstraße 5, parst, ist ein
gut möblierte » Zimmer m. Schreib -
tisch , 3 Fenster », «ach der Straße
gehend, mit sep. Eingang, an sost
Herr» od. Dame zu vrrm. 812563

« achstraße 40 , 2. Sst, sind 2 sehr
schöne, «leg. möbl . Zimmer , zus.
oder geteilt , bei gebild» kinderloser
Beamtcnfam. zu vermieten. 812587

velfortstratz« 2 ist im 4. Stock
ein leere » Zimmer mit Kochofen
ü. Keller an sost ruhige Frau zu der-
miete«. Nähere » parst B12317 .2.1

Bi »« arckßraß « 31 , 3. Sst, ist ein
schön « öblierte » Zimmer ansl b. April billig zu vermiete«. 812588

Degeufelvstr. 1, IU, link», ist ein
freundlich möbst Zimmer an einen
bessere« Arbeiter sofort oder später
billig zu vermieten . 812170.4.4

Degeufeldstraß« 6, 2. Sst. rechts ,
find zwei möbliert « Ztmmor ohnevia-4 -vis einzeln oder miteinander
zu vermieten . 812318.2.2

Do«g»a»straße 8. 4. Stock, rechts ,
ist em schön möbst, helle » Eck¬
zimmer an 1 oder 2 Herren sofott
billigst tu vermieten . 812604

Ervpriuzenstraße 28 » 4. Stock,
rechts, ist eiu gut möblierte» Zim¬
mer au soliden Herrn sofort zu
vermieten . 842457.2.2

« areeustrezA« 62 , g. Stock, rechts,
ist ein schöne», gut möbst Zimmer
sof. oder später zu vermiest 8,^ ,.

Göthestr. 22 patt . Sehr gutesmöbl. Zimmer bei alleinstehender
ält . Frau vermieten. B12251

Hirschfiraße 47, 2. Stock, jft
'

em
große», gut möbliertes Zimmer zuvermieten . 812581

» aiferftraße «7, i Treppen , link,,Eingang Waldhornftraße , ist ein gutwöbliette» Zimmer mit separatem
Eingang auf sof. zu vermiet . 6 " " «

Kaiser ^». ±7t , 3 Tkeppen, ist ein
ttllfäch möbl . Zimmer in bess. Hause
sofott zu venmeteu. Preis 14 Mk.
Zu ttfr . im Lade «. 812295.3 3

sof. oder später zu ver-
_ 812560

Zimmer
mieten ._

Leopoldstr. l a , 1 Treppe, ist ein
ein möbst Zimmer mit Uber ohne"ension zu vermiet« ». 812020

» aiserstr . 175 , 4 Tr -, ist ein fein
möbst Zimmer mit Pens, ä 60 Jt
monatl., ein kl. Zimmer ä 45
mit Pens, abzugebcn._ 812606

Krouenstraß « 13 , 3. Stock, sind 2
schön möblierte Zimmer sofort zu
vermieten . 812617

Leopoldstr . 15 , Hl ,
Zimmer mit guter
vermieten .

ist ein möbl .
Pension zu

812590 .3.1
Ritterstraße 3« , 3 Treppen, ist ein
freundlich möbl. Zimmer mit sep .
Eingang sos. zu vermiete » . 8 m „

Rudaljpraße 23 » 3. Stock rechts ,
freund !, möbl . Zimmer an Herrn
od . bessere » Fräulein , sowie möbl .
Mansarde sofort oder später billig
zu vermieten . 812474

Schtllerstraße 23 , recht», grotzeS,
Zimmer , möb-
ofort oder später

812555

helles Parterre
liliert oder leer,
zu vermieten.

auf

Schwauenstr . 26 ist eine Schlaf¬
stelle zu vermieten . 812577
Zu erfragen im 3. Stack links.

Sterubergstr . 1, 11., links, ist ein
große» schön möbl . Zimmer mit
separatem Eingang sofort zu ver¬
miete «. 812600

Werderstraße 1» , hochpart ., ist in
ruh. Lage ein sehr schön möbliertes,
zwrifenjir . Zimmer sofort an best .
Herrn zu vermieten ._ 812614

Zähriugerstraße 25 , II , gut möbl .
Wohn - und Schlafzimmer sofort
zu vermieten . 812456.2.2

Zähriugerstraße 108 , nahe Ritter -
straße, ist ein gut möbl . Zimmer
sogleich zu vermiete « . Näheres

daselbst 2 Treppen hoch . 812518
Beiertheim . Maria -Alexandra »
ftraße 16, HI , links , ist rin niövst
Zimmer zu vermieten. 812549

Miet -Gesuche-

Maler -Atelier
per 1. Mai evtl - früher zu mieten
gesucht . Offerten unter 812582 an
die Exped. der „Bad. Presse * erbet.

WohrnrngsGesuch .
Bon einem älteren Ehepaar wirb

hübsche Wohnung (Sommcrscite), 3
Zimmer nebst Zubehör, parterre oder
l Treppe hoch (Hinterhaus ausge¬
schlossen) , in der Altstadt zwischen
Herren - u . Leopoldstraße auf 1 . Juli
gesucht . Offerten mit Preisangabe
unter Nr. 812499 an die Expedition
der . Bad. Presse * erbeten ._ LI

4 Zirnmer-Wohnnng
Ost- oder Südstadt von ruhiger Fa¬
milie per 1 . Juli zu miete « ge¬
sucht . Offert, mit Angabe , ob Wasch¬
küche rc. und welches Zubehör, unter
Nr. 812579 au die Expedition der
» Bad. Presse* erbeten .

Kinderlose» Ehepaar sucht auf
1. Juli eine schöneZZimmerwsknung
mit Bad, nicht zu weit vom Haupt¬
bahnhof entfernst Offerten mit Preis¬
angabe unter Nr . 812533 an die
Expedition der »Bad . Presse*.

MobmmgoGeliich .
Jung . Ehepaar sucht p . 15. Juni

oder 1 . Juli frdst Zweizimmer¬
wohnung . Südstadt bevorzugst

Offerten unter Nr. 812531 an
Exped. der . Bad. Presse * an die

Geräumige 2 Zimmerwohn -
«ug mit Mansarde auf 1. Juli
von jungen Leuten mit 1 Kind ge¬
fuchst L u. 3. Sst bevor,. West-
stadst Off. mit Pr . unst Nr. 812545
an die Exped. der „Bad. Presse* erb.

Familie mit 3 Kind , sucht Zwei¬
zimmerwohnung im Zentrum der
Stadt , womöglich Vorderhau» ; Man¬
sarde ausgeschlossen. Offerte« unter
Nr. Bl2548 an die Expedition der
Bad. Presse* erbeten .
Kinderl . Ehepaar sucht in der

Weststadt 2 Zimmerwohnuug mit
möglichst heizbarer Mansarde, evtst
kl - 3 Zimmerwohnung. Offerten mit
Preis unter 812576 an die Exped .
der »Bad. Presse *.
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So lange Vorrat

Mittwoch den L er.
Donnerstag den 2. er.
Freitag den 3 er.
Samstag den 4. er.

4 grosse Verkaufstage
Ein Posten seidene Barmer Besätze

neue Muster
Serie 1 Serie 2 Serie 3 Serie 4 Serie 5

Meter 8 H 14 90 H 30 H 4L H

Seiden-Soutache, schwarz u . weiss , Mtr. 4 ^
couleurt Mtr. O L,
zweifarbig Mtr . IO -5)

Kunstseidene Pressen , schwarz
und farbig, für Kleider und Jakett - IR ^
besätze Mtr . von an.

Serie 1
1- 0.

Serie 2 Serie 3
Meter 14 H TO H 95 ^

15 #
auf farbig gestickte -d w | | | ;

A seidene Besätze 1 KlfL 1
0 iQ Goldfilet u . japan . E 0

Ein p o,t »n
J a | ei j i |, 8 . Jpj (Z6| | gjj fjggatZG 1 ,

Meter 8 und ^ * *

Handgeklöppelte Blusen-EMta M<r. 3 (U
Handgeklöppelte Blusen-Spitzen m.,. 45^

15 «
aaf 4 mA ]

Spachtel , Filet . 1 k (J <A hlencienne u . Tüll- l . l A ]"
spitzen n. -Einsitze v

Spachtelstoffe , eeru, weiss n. ereme
bedeutend unter Preis

Serie 1 Serie 2 Serie 3
Meter R .45 R. 05 9 .45

htällv , kleine Muster kür Blusen und Kleider
100 cm breit, Meter 1 .25 , 1 .55 , 2 .25

couleurt,

eter 35 , 24 , 15, 11/ ^
u . weiss , Meter 14 ^

u. farbig, „ 42 ^
Rüsche von 85 ^ an

Atlas , schwarz u. j | |
Meter 2 « , 2 « , 14 , 1U «

Schweizer Stickereien
in Madapolam und Doppelstoff

stücke ä Mt . 4 . 10 , 75 , 08 b , 1 . 55,185 , SSL

1 Posten Spachtel und Brüsseler [oller
Serie
stack 05 4 1 . 95 175

in gold und couleurt, Dutzend 58 , 38 , 25 , 18, H

hervorragende heuketten In kunstseidenen Besätzen In ?Het, Sulpure und

kill Posten Unterrock - Volants
in Moir6e, Luster und Satin , in plissiert oder mit Spitzenund Bandgarnierung .

Ser. 1 Ser . 2 Ser . 3 Ser . 4 Ser , 5

stück 1 .45 1 . 85 9 . 35 9 . 05 3 . 45

anderen modernen huskükrungen . sivr

Geschwister Knopf .

Rosenbuscli
Kaiserstrasse 137. Kaiserstrasse 137.

en gm Billigste Bezugsquelle , grösste Auswahl , reelle Bedienung « a,t»ii

Damen *

,
Mädchen - 11 . Kinderhütc

Q

Blnraen
Chiffons
Tülle
Federn
Bänder
Seidenstoffe
Borden

in allen Arten.

I 'lül 4

warn* -

Handschuhe
Sportmützen

und

Tellermützen
für Knaben a . Mädchen

Gürtel
Konfirmanden-

Kränze
Brautkränze

und

Brautschleier
Schleier

in allen Farben
und Preislagen.

Reparaturen schnell bei billigster Berechnung .

Trauerhüte aus nur Ia . englischem Crepe stets vorrätig .

i
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